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Dentſchland. 


A Berlin, 31. Januar. Die Einſprache, welche der evangeliſche 
Oberkirchen rath gegen die kirchenpolit iih en Vorlagen 
der Regierung erhoben hat, wird ſelbſt in Kreiſen von kirchlicher Ge- 

nung nicht gebilligt. ! 
= auf — Stellung einem Schritte fern bleiben müſſen, der wie 
eine beim Landtage eingebrachte Beſchwerde gegen die Regierung aus- 
ſieht. Bekanntlich iſt der Oberkirchenrath das Organ Sr. Majeſtät 
für die Leitung der evangeliſchen Kirchenangelegenheiten. Wenn dieſe 
Behörde vor der Einbringung der Vorlagen beim Landtage nicht ge⸗ 
hört wurde, ſo geſchah das namentlich deshalb, weil die Regierung 
der Angelegenheit eine hohe politiſche Bedeutung beilegte, ſie in erſter 
Linie als eine ſolche behandelt wiſſen wollte, und daher ihre Uubefan⸗ 
genheit ungetrübt zu erhalten bemüht war. Auch praktiſche Bedenken 
ſprachen gegen eine Heranziehung des Oberkirchenraths; denn es 
hätten dann ebenfalls die katholiſchen Kirchenbehörden mit ihrem Gut⸗ 
achten gehört werden müſſen, wodurch die Erledigung der Angelegen- 
heit eine Verzögerung erlitten Hätte, welche bei der drohenden Haltung 
der katholiſchen Kirche der Staats-Souveränetät gegenüber nicht ſtatt⸗ 
haft war. Wenn alfo der Oberkirchenrath nicht zur Mitwirkung an 
den Geſetzvorlagen aufgefordert wurde, ſo mu ße er doch überzeugt 
ſein, daß das Staatsoberhaupt in ſeiner Eigenſchaft als oberſter Lan⸗ 
desbiſchof vor der Sanktion der Vorlagen die ihm fo nahe liegenden 
Intereſſen der evangeliſchen Kirche nicht außer Acht gelaſſen batte. 
Ohne Zweifel bätte fidh aber auch ein anderer Weg als der gewählte 
zur Geltendmachung der Bedenken als taktvoller erwieſen. Gerade 
die Unangemeſſenheit des gethanen Schritts dürfte der eigentlichen 
Abſicht eher zum Nachtheil als zum Vortheil gereichen. — Heute fand 
in den Räumen des Abgeordnetenhauſes ein Minifterroth ſtatt. 
— In jüngfter Zeit ift die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder auf 
jahon Mid Ih Den gesichtet wurven. Wie ich höre, liegt es 
in der Abſicht der Regierung, noch im Laufe dieſer Seſſion ein 
wegen Ausrottung des Schwarzwil des außerhalb der Gehege an den 
Landtag zu bringen. — Wer noch meint, in Preußen herrſche keine 
Preßfreiheit, der möge einen Blick in die heutige Nummer des 
„Neuen Sozial Demokraten“ thun. Der Leitartikel behan⸗ 
delt das franzöſiſche Revolutionslied ça ira und prophezeit der Bour- 
geoifie und allen „Volksverräthern“, daß es bald wieder an's Hängen 
und Köpfen ohne Grade gehen werde, Es iſt die unverholene Auffor⸗ 
derung zur Meuterei und zum Mord, was ſich in dem Blatte als 
Leitartikel giebt. Daß der Blödſinn dabei Pathe geſtanden (es wird 
3. B. von der „geſetzlichen Entwickelung der Revolution geſprochen) 
macht den Artikel nicht weniger bedenklich, da ja ſeinen Leſern jedes 
Urtheil fehlt. Vielleicht möchte es fih doch empfehlen, wenn ſich die 
Staatsanwaltſchaft bisweilen mit ſolchen Artikeln beſchäftigen wollte. 

2 Berlin, 31. Jan. Irrthümlich ift die Nachricht verbreitet, die 
Regierung habe das Servisgeſetz zurückgezogen oder noch gar nicht 
' eingebracht. Das Servisgeſetz liegt in der Budgetkommiſſion und iſt 
È deshalb noch nicht zur Berathung geſtellt worden, weil der dieſen Ser- 
visbetrag anweiſende Etatsabſchnitt erft nach Feſtſtellung der übrigen 

Etatsgbſchnitte erledigt werden kann. Die Annahme des Geſetzent— 
wurfs unterliegt nicht dem mindeſten Zweifel und wird alsdann der 
r Servis vom 1. Januar ab nachgezahlt werden. — Von der liberalen 
j Seite ſtimmten heute gegen die Abänderung des Artikels 15 der Ver: 
| faſſung die Abg. Duncker und Kerſt (Delius enthielt ſich der Abftim- 

mung). Gegen Abänderung des Artikels 18 (Anſtellung und Entlaſ⸗ 
ſung der Geiſtlichen) ſtimmten außerdem Roeder und Richter (Hagen). 
Miquel enthielt ſich, ſoviel wir ſahen, der Abſtimmung. — Die Budget- 
kommiſſion wird fidh bereits morgen über die Erhöhung der Dotation 
für die Gymnaſien (eine Viertel Million) und die Element ar— 
ſchulen (drei Viertel Million) ſchlüſſig machen. Die Fortſchrittspartei 
beſchäftigt ſich in ihren Fraktionsfitzungen mit der Bildung von Pros 
vinzialwahltomites für die im Herbſt bevorſtebenden Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe. Die Komites ſollen womöglich ſchon Oſtern zu— 
ſammentreten und die Anregung zur Bildung von Lokalkomites geben, 
bevor die Sommerreiſen die Organiſation unmöglich machen. Die 
Vereinigung mit den Nationalliberalen in gemeinſamen Lokalkomites 
wird von den Verhältniſſen in den einzelnen Wahlbezirken und der 
Stärke der gemeinſamen Gegner abhängen. Vor der Hand beabſich⸗ 
tigt man nur, die alten Kadres der Fortſchrittspartei überall wieder 
AR fammeln und womöglich durch jüngere Kräfte zu ergänzen. Die 
0 


Nachrichten, welche aus den Provinzen hierher gelangen, lauten nicht 
ungünſtig. In der That ſcheint das Intereſſe an dieſen Neuwahlen 
im Lande reger als bei den letzten Wahlen ſeit 1866 ſich geſtalten zu 
wollen. Das Abgeordnetenhaus macht jetzt dem Reichstage empfind⸗ 
liche Konkurrenz, während früher das Umgekehrte ſtattfand. Reichs⸗ 
taagsabgeordnete aus den Provinzen wenden ſich mit bitteren Klagen 
hierher über die Einberufung vor Oſtern. Man muthet damit den 
Abgeordneten zu, die Reiſe nach Berlin — wofür bekanntlich Entſchä— 
digungen nicht gewährt werden — zweimal zu machen. Die Kontur- 
renz des preußiſchen Landtags vor Oſtern muß zudem die Thätigkeit 
3 des Reichstags lähmen. Erfreulich ſind die Ausſichten für dieſen 


Gerade der Oberkirchenrath hätte aus Rück“ 


Sonnabend, 1. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Reichstag auch gerade nicht. Alle Reformgeſetze ſchlummern noch in 
nebelgrauer Ferne. Neue Forderungen für das Militär und neue 
Steuern treten dafür deſto Breiter in den Vordergrund. 

2 Berlin, 30. Jan. 
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Neutralen zu einer unbeſchränkten Waffenlieſerung an die friegfüh- 


Mal wird daneben zugleich zwar noch nicht der unbedingte Vorzug des 


das letztere ohne jeden Rückhalt der Stab gebrochen. Die verſchiedenen 


Ausführungen zielen ſchließlich dahin, den ſofortigen Erſatz der bisher 


eführten Woolwich⸗Geſchütze durch das neukonſtrirte Withworth⸗Ge⸗ 
fhig als unerläßlich hinzuſtellen, wobei freilich zu bemerken, daß offi- 
zielle Verſuche für dies neue Geſchlitz, das überhaupt erft als Feld- 
geſchütz zur Probe geſtellt iſt, noch gar nicht ſtattgefunden haben. Noch 
wird hervorgehoben, daß ſich zur Zeit und noch auf Jahre hinaus auch 


durch die Gewehrbeſtellungen der auswärtigen Mächte in Anſpruch 
genommen finden; dem gegenüber wird jedoch das Vertrauen aus⸗ 
geſprochen, daß die engliſche Induſtrie auch allein im Stande ſein 
werde, erforderlichenfalls binnen kürzeſter Friſt die Neubewaffnung der 
engliſchen Armee mit dem Henri Martiny: Gewehr zu ermöglichen, was, 
da das Modell dieſes neuen Gewehrs ſchon vor zwei Jahren feſt⸗ 
geſtelt worden und ſeitdem noch nicht die Bewaffnung auch nur eines 
einzigen Bataillons mit demſelben bewirkt iſt, freilich auch noch zu be⸗ 
zweifeln ſein möchte. 


Breslau, 30. Januar. Der altkatholiſche Verein fordert alle 
echt patriotiſch und deutſch geſinnten Katholiken zur Unterzeichnung 
einer den kirchenpolitiſchen Geſetzvorlagen zuſtimmenden Adref fe an 
den Kaiſer auf. Die altkatholiſche Gemeinde zu Kattowitz hat am 
27. d. M. eine Petition an das Abgeordnetenhaus abgeſandt, worin 
daſſelbe erſucht wird, bei der Regierung dahin zu wirken, daß noch im 
Laufe dieſer Sitzungsperiode der Geſetzentwurf über die Zivilehe vor- 
gelegt und zum Geſetz erhoben werde. 

Zur Begründung wird geſagt, daß die Rechte der Altkatholiken in 
keiner Weiſe geſetzlich geregelt ſeien, namentlich nicht bezüglich des Auf— 
gebots und der Trauung. Es heißt dann wörtlich: 

Wie die anliegenden Verfügung der königlichen Regierung zu 
Oppeln vom 8. September v. J. ergiebt, ſind alle von unſerem Prieſter 
Kaminski vorgenommenen Thatſachen und Handlungen, welche der 
Eintragung in die Kirchenbſſcher bedürfen, zu dieſem Luce dem zu⸗ 
ſtändigen neukatholiſchen Pfarrer anzuzeigen; unfer Weiſtlicher hat 
dieſes Recht der Eintragung nicht. ; 

Nicht genug damit: Feder neukatholiſche Geiſtliche verweigert 
überdies den Brautleuten altkatholiſchen Bekenntniſſes das Aufgebot 
und die Trauung und zwingt auf dieſe Weiſe ſo manches Mitglied 
zum Uebertritte, wenn auch oft nur temporär. Alle behördlichen An- 
drohungen zur Vornahme des Aufgebots ergehen vergeblich. Ebenſo 
find die Trauungen des Prieſters Kaminski nach $ 136 1 A.⸗L.⸗R. in 
Verbindung mit 88 168, 169 ebendaſelbſt und $ 318 II. 14. A. LM. 
als ſtaatlich giltig nicht anerkannt worden, fo daß wir auch in dieſer 
Hinſicht rechtlos daſtehen, indem neukatholiſche Geiſtliche nicht trauen, 
die Trauung unſeres Geiſtlichen der Rechts wirkung entbehrt, and doch 
zählt die hieſige Gemeinde mindeſtens 2500 Mitglieder, dazu treten in 
Gleiwitz 65 Familien und in Groß⸗Strehlitz 80 Familien altkatholiſchen 
Bekennkniſſes; nicht felten alfo gerathen Brautleute in die größte Ber- 

legenheit, abgeſehen von der böchſt nachtheiligen Wirkung auf die Ver⸗ 
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rvorgehoben, 


wider Deutſchland geltend gemachten Grundſätze über das Recht der 
renden Theile auch einmal an ſich ſelber erproben follte. Zum erſten 
deutſchen über das engliſche Geſchützſyſtem anerkannt, aber doch über 


die Gewehrfabriken des Kontinenks wie Amerika's im vollſten Maaße 


die Burſchenſchaft Teutonia beging, 
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größerung unſerer Gemeinde, da ſich bei dieſen Uebelſtänden Tauſende 
nur zuwartend verhalten. Nur die Einführung der Zivilede kann 
dieſem Zuſtande ein Ende machen, und uns, die wir dem Gewiſſen 
und dem Vaterlande treu geblieben ſind, den Genuß eines Rechtes 
wiedergeben, deſſen ſich alle Staatsbürger erfreuen, und deffen wir ſo 
höchſt bedürftig ſind, ſowohl zum Schutz gegen die neukatholiſche Kirche, 


von der wir jetzt abhängig ſind, als auch um uns frei und ungehindert 
entwickeln zu können. 


Paderborn, 29. Jan. Aus Anlaß der Erklärung, welche Biihof 
Martin in Bezug auf die Kirchenpolitiſchen Geſetzvorlagen an das 
Staatsminiſterium richtete, hat das Domkapitel dem Herrn Biſchof 
eine mit rührender Einmüthigkeit berathene Zuſtimmungsadreſſe 
überreicht. Heute zirkulirt eine Adreſſe ähnlichen Inhalts unter dem 
Kuratklerus unſerer Stadt. 

Leipzig, 30. Jan. Ueber den großen Buchdruckerſtrike hat 
das Wolff'ſche Telegraphenbureau und die darauf bezügliche auch in 
unſere Zeitung übergegangene Korreſpondenz der „Spen. 8.“ infofern 
eine unrichtige Meldung gebracht, als von einer bereits eingetretenen 
Arbeitseinſtellung in Leipzig noch nicht die Rede iſt. Die „D. 
A. Z.“, auf welche das Telegramm ſich bezog, meldete vielmehr wört⸗ 
lich Folgendes: 

„Vorgeſtern am 25. d. M.) haben in den hieſigen 46 durch Ver⸗ 
trag geeinigten Buchdruckereien von den dort bisher noch beſchäftigten 
910 Gehülfen 316 für Ende dieſer Woche gekündigt, fo daß dann noch 
594 Gehülfen fortarbeiten werden. Die Beſitzer der betreffenden Buch⸗ 


len: 


druckereien halten morgen Nachmittag eine Verſammlung, um über 
ihr weiteres Vorgehen dieſer Sachlage gegenüber Beſchluß zu faſſen. 


Dieſe Verſammlung hat am 28. d. M., wie die „D. A. 3.” meldet, 
ſtattgefunden. Das von den durch Vertrag vereinigten Buchdruckerei⸗ 
beſitzern eingeſetzte Komite theilte mit, daß es den Strike für ausge⸗ 
brochen erkläre und deshalb beſchloſſen habe, in ſämmtlichen 46 Buch⸗ 
druckereien, die jenen Vertrag abgeſchloſſen haben, nächſten Sonn- 
abend, 1. Febr., allen denjenigen Gehülfen (Setzern, Druckern und 
Maſchinenmeiſtern) kündigen zu laſſen, welchen dem „Deutſchen Buch⸗ 
druckerverbande“ angehören: jener über ganz Deutſchland verbreiteten 
Vereinigung von Buchdruckergehilfen, welche notoriſch auch dieſen 
Strike veranlaßt hat. Die Verſammlung erklärte einſtimmig ihr Ein⸗ 
verſtändniß mit dieſen ſowie allen ſonſtigen Maßnahmen des Komite, 
und die Kündigung wird alfo gleichzeitig in den Offizinen erfolgen. A 
Ein die Gründe der Kündigung motivirendes Schreiben foll gedruckt 
und vor derſelben den Betreffenden eingehändigt werden. Da pie 


chen Gehilfen und Prinzipalen größere Dimenſionen zu geben, 

aus einem Zirkular der hieſigen „Vertrauensmänner“ an alle Bud- 
druckeigehülfen Deutſchlands, 8 und der Schweiz hervor, 
in welchem geſagt wird, i Ng itglieder des Prinzipalvereins fid 
verpflichtet! 3 vor 31. Dez. 1873 in keinerlei Verhandlungen mit 
ihren Gehilfen zu treten. Dies wird in alle Welt hinauspoſaunt, 
trotzdem daß die beſtimmteſte Erklärung des Vereinsvorſtandes und 
aller leipziger Mitglieder vorliegt, daß die Tariffrage ſpäteſtens auf 

der Generalverſammlung des Vereins in der Oſtermeſſe d. J. zur Er⸗ 

ledigung kommen ſoll. Der Zweck ſolcher Unwahrheiten wird leider 
zum Theil ſchon erreicht, ehe es möglich iſt, ihnen zu widerſprechen. 

München, 29. Jan. Mit der vor einigen Tagen erfolgten Er- 
öffnung der Gant über das Vermögen der Dachauer Ban kinha⸗ 
berin, Ottilie Mayer, am Altheimereck, iſt nun dem letzten die⸗ 
fer Schwindelgeſchäfte ein Ende gemacht. Es waren deren ſieben: 
Die Mutterbank der Adele Spitzeder, und die derſelben nachgebildeten 
der Pauline Doſch, der Kompagnie Herb und Lindner des Grafen 
Friedrich von Holnſtein, der Ottilie Mayer, der Wally Fiſcher und 
der vor Kurzem verhafteten Thereſe Ulſeß, bezüglich deren dieſer Tage 
das Ganterkenntniß gleichfalls ausgeſchrieben war. Es ſind nun 
ſämmtliche Dachauer Bankinhaber auch in ſtrafrechtlicher Unterſuchung. 
Was die Spitzeder betrifft, ſo ſind deren Agenten — ſowohl dahier 
als auf dem Lande herumziehend — thätigſt bemüht, unter verſchiede⸗ 
nen lügneriſchen Vorwänden, z. B. daß die Spitzeder bald wieder her⸗ 
auskommen und dann ihr Geſchäft wieder anfangen werde, daß man 
ihr von Rechtswegen nichts anhaben könne, daß die ganze Unterſuchung 
eingeſtellt werden müſſe und daß ſie, ſelbſt wenn ſie vor das Schwur⸗ 
gericht verwieſen würde, doch freigeſprochen werden müßte, die Spitze⸗ 
der'ſchen Gläubiger von der Anmeldung ihrer Forderungen abzuhal⸗ 
ten, um zu verhindern, daß der Paſſivſtand der Gantſchuldnerin in 
ſeiner ganzen Höhe bekannt werde. 

Metz, 25 Januar. Geſtern ſind wieder drei junge Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer als Einjährtig- Freiwillige bei der hier garniſoniren⸗ 
den lönigl. ſächſiſchen Artillerie-Abtheilung eingetreten. Diefelben er- 
gingen fi in lebhaften Klagen über ihre heimische Geiſtlichkeit, die ſich 
in jeder Weiſe von dem zu khuenden Schritte abzuhalten geſucht und 
namentlich ein draſtiſches Bild von der dem deutſchen Soldaten zu 
Theil, werdenden Behandlung entworfen hatten. Die drei jun⸗ 
gen Leute hatten ſich jedoch durch die Drohung der ſie erwartenden 
Schläge nicht abhalten laffen, der Pflicht gegen ihr neues Vaterland 
nachzukommen. Bei vielen anderen freilich mögen die vorgemalten 
Schreckhilder ihre Wirkung wohl nicht verfeblen. — Dem Vernehmen 
nach ſoll noch in dieſem Jahre mit dem Bau eines neuen Forts bei 
Woippy, nordweſtlich von Metz, begonnen werden. (M. 3.) 


Oeſterre lc 
Wien, 28. Januar. Die Feier des Stiftungsfeſtes, welche geſtern 
; ; g, gab der Polizei Veranlaſſung 
zu einer rohen Ausſchreitung. Einer der Redner gab in ſeiner 
humoxiſtiſch gefärbten Anſprache einige harmloſe Reminiszenzen aus 
dem Jahre 1848 zum Beſten, wobei er auch der Kneipen gedachte, in 
denen die Nationalgarden und Studenten ſich in dieſem bewegten 
Jabre ein frohes Stündchen bereiteten. Dieſe höchſt ſtaatsgefährlichen 
Anſpielungen veranlaßten den uniformirten Regierung⸗ Rommiſſar, 
Polizei-Aktuar Frantiſchek, dem Redner das Wort zu entziehen und 
den Kommers als aufgelöſt zu erklären. Diefer Anordnung wurde 
Folge geleiſtet, ein Theil der Anweſenden verfügte ſich in ein au- 
ſtoßendes Lokal, um als Privatgeſellſchaſt ſich noch einige Zeit dem 
edlen Gerſtenſafte zu widmen und freundſchaftlichen Verkehr zu pflegen. 
Es vergeht kaum eine Viertelſtunde und der Poluel⸗Aktuar erſcheint 
im Geleite von zwölf Sicherheitswachmännern, um die augenblickliche 


. 


Räumung auch dieſes Lokales anzuordnen. Obwohl die Studenten 
und Gäſte keine Miene machen, ſich dieſem Willkürbefehle zu wider⸗ 
ſetzen, ſich vielmehr e re und Mäßigung anrathen, erfolgt 
das Einſchreiten der Sicherheitswache mit einer Brutalität, welche 
lebhaft an das Gebahren des Agents provoeateurs in der letzten Zeit 
der napoleoniſchen Schmachwirthſchaft erinnert. Die zwölf Hüter des 
Geſetzes, von dem kommandirenden Herrn Frantiſchek geführt, theilen 
ſich in drei Gruppen, wovon zwei das Aufräumen zu beiden Seiten 
des Langtiſches beſorgen, die dritte ſich an der Thür poſtirt. Nicht 
das Leeren der halbvollen Gläſer, nicht das Anzünden der Zigarren 
wird geſtattet. An der Saalthür findet trotz dieſer hinaustreibenden 
Kräfte eine unvermeidliche Stauung ſtatt; die dort hingeſtellten 
Sicherheitswachmänner, welche Darin eine Geſetzesverachtung zu erz 
blicken ſcheinen, beeifern ſich, durch Rippenſtöße dieſem Uebelſtande ab⸗ 
zuhelfen. Nachdem auch der letzte Gaſt in dieſer Weiſe hinausbugſirt 
worden, giebt die Schaar den Vertriebenen noch das Ehrengeleite 
über die Treppe und den Hof auf die Straße binaus. Dieſes Vor⸗ 
gehen der Sicherheitswache mußte bei jedem Unbefangenen den Ein⸗ 
druck hervorrufen, daß ſie um jeden Preis einen Konflikt hervorrufen 
wolle um wenigſtens einiger Opfer, auf die es bei dieſer Razzia ab- 
geſehen zu ſein ſchien, habhaft zu werden. 
Fraul reich. 

Paris, 29. Januar. Der geſtrige „Evenement“ bringt den Be⸗ 
richt über die Gerichtsverhandlung gegen einen 15jährigen Tau⸗ 
genichts, der beſchuldigt war, unter der Führung eines preußiſchen 
Artillerie⸗Lieutenants „Schoin“ längere Zeit mit den deutſchen Trup⸗ 
pen umhergezogen zu ſein, den Deutſchen als Spion und dem Lieute⸗ 


nant „Schoin“ nebenhin zu Zwecken eines ſchändlichen perſönlichen Um⸗ 


ganges gedient zu haben. Nach Ausſage des „Evenement“ find beide 
Beſchuldigungen erwieſen worden, und hat der Regierungs-Kommiſſar 
de Garros „ſeinem ſchönen Plaidoyer mit Wärme“ die Worte beige⸗ 
fügt: „Eine einzige Genugthuung iſt mir in dieſem Prozeß zu Theil 
geworden; es iſt die, die tiefe Unſittlichkeit unſerer Feinde konſtatiren 
zu können, unſerer Feinde, welche gewiſſe Leute als Vorbilder der Tu⸗ 
gend hinzuſtellen gewagt haben! Und die, welche den jungen Menſchen 
ſo ſchändlicher Weiſe benutzten, waren preußiſche Offiziere, Offiziere, 
die ein Kind mit jenem ſcheußlichen Verbrechen beſudelten, welches das 
alte franzöſiſche Geſetz mit dem Feuertode beſtrafte! Das find für- 
wahr dieſelbe Menſchen, welche. Bazeilles verbrannt, die Frauen ger 
ſchändet, die Einwohner in den Flammen haben umkommen laſſen.“ 
Ueber das Thatſächliche iſt nähere Auskunft abzuwarten; die Befrie⸗ 
digung, die ein Menſch über die voransgeſetzte tiefe Verkommenheit 
ſeiner Nachbarn ausſpricht, iſt für ihn ſelbſt ſo charakteriſtiſch, daß 
der Henweis darauf für feine Perſon genügt; die ſchmutzige Wäſche 
unſerer Herren Nachbarn ans Licht zu ziehen, iſt auch nicht unſere 
Sache, und wir haben im Allgemeinen zu anſtändige Begriffe von 
„Revanche“, um in dem Artikel mit den Herren des „Evenement“ kon⸗ 
kurriren zu wollen; daß aber ein Regierungs⸗Kommiſſär in öffentli⸗ 
cher Verhandlung, ſelbſt wenn das Faktum richtig wäre, worauf er 
anſpielt, eine ganze Armee wegen eines einzelnen Uebelthäters als tief 
unſittlich hinſtellt, das überſchreitet denn doch die Grenzen deſſen, was 
man der nationalen Schwäche nachſieht. Ich höre, daß Graf Arnim 
heute an den Miniſter des Auswärtigen die Anfrage gerichtet hat, ob 
jene Worte, welche das „Evenement“ mittheilt, wirklich geſprochen ſeien. 
Die Antwort und das Weitere bleiben abzuwarten. — Der Prozeß, 


TER welchen der Prinz Napoleon gegen den ehemaligen Miniſter Lefranc, 


Br 


t Polizei⸗Präfekten und die Polizeibeamten Patinot und Clement 
geleitet, kam heute vor das Zivil⸗Tribunal. Der Prinz war von 


ſelbe verlangte die Einſicht in das Protokoll, welches bei der Auswei⸗ 


ſung des Prinzen ausgefertigt worden fei, um zu ſehen, welche Ver⸗ 


antwortlichkeit Jedem zufalle. Er hatte das Protokoll ſchon von der 
Polizei⸗Präfektur, aber keine Mittheilung von demſelben erhalten. 
Der Advokat des Polizei-Präfekten erklärte, daß dieſes Dokument ſich 
in Verſailles befinde. Viktor Lefranc, der Miniſter, welcher anweſend 
war, erhielt hierauf das Wort. Er erklärte, daß er die ganze Ver⸗ 
antwortlichkeit für ſich in Anſpruch nehme; die Polizeibeamten hätten 
nur ſeine Befehle ausgeführt. Aus dieſen Gründen ſei es ganz un⸗ 
nit, daß man das Protokoll einſebe, das fidh übrigens nicht auf der 
Polizei⸗Präfektur, ſondern in Verſailles befinde. Die Staatsbehörde 
ſtimmt den Anſichten des ehemaligen Miniſters zu. Die Sache wurde 
dann auf den 12. Februar vertagt. 

Der „Ordre“ bringt heute den offiziellen Bericht über das Lei- 
chenbegängniß Napoleon's III. Derſelbe iſt ſo abgefaßt, als wenn 
Louis Napoleon auf ſeinem Throne geſtorben wäre. Das Aktenſtück 
— der „Ordre“ gibt es auf ſeiner 2. und 3. Seite, die mit ſchwarzen 
Rändern verſeben find — it mit „Mort de S. M. IEmpereur Na- 
poléon III. Cer&moni funèbre“ überſchrieben, trägt die Unterſchrift: 
„Le Grand Maitre des Cérémonies Cambacéres“, und ift aus Camb- 
den Place 18. Januar 1873 datirt. In dem Dokument figuriren alle 
Perſonen mit ihren vollen Titeln, als wenn ſie noch immer in Amt 
und Würden wären. Aus dieſem Dokument erſieht man auch, daß 
der kaiſerliche Prinz einen Adjutanten hat, nämlich den Grafen Clary. 

Geſtern Abend von 5 Uhr an fanden in Paris zahlreiche Ver⸗ 
haftungen von Perſonen Statt, welche im Verdacht ſtehen, der In; 
ternationale anzugehören. Es ſollten im Ganzen 48 Perſonen feſt⸗ 
genommen werden. Um Mitternacht (im Folge des Belagerungszu⸗ 
ſtandes kann auch des Nachts verhaftet werden) waren jedoch erſt 10 
Perſonen in den Händen der Polizei-Agenten. Die Verhaftungen fan- 
den größtentbeils in Belleville und Montmartre Statt. Das Erſchei⸗ 
nen der Polizei hatte dort einen paniſchen Schrecken erregt, und um 
10 Uhr waren bereits alle Kaffee- und Wirthshäuſer leer, da man be- 
fürchtete, daß dort Razzias gemacht werden könnten. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Januar. Die Taucher werden heute ihre Arbeit 
begonnen haben, um von der „Northfleet“ zu bergen, was noch zu 
bergen iſt. Das Wetter iſt jetzt günſtig und ein längeres Säumen 
kann, da die Ladung 400 Tonnen Eiſenbahnſchienen einſchloß, nur 
von Nachtheil ſein. Kreuzer unterſuchen die Stelle, wo der ſchuldige 
Dampfer vielleicht geſunken ſein mag, um wo möglich dieſen ſelbſt 
oder irgend etwas aufzufinden, das zu ſeiner Erkennung beitragen 
könnte. — Im Mansion house fand geſtern eine Sitzung des Hilfs- 
Komite's zur Unterſtützung der Schiffsbrüchigen der „Northfleet“ ſtatt, 
im Verlaufe welcher als Illuſtration die Größe des Unglücks konſta⸗ 
tirt wurde, daz von 42 oder 43 Ehepaaren und deren Kindern, die 
ſich an Bord des Schiffes befanden (im Ganzen 143 Perſonen) nur 
drei Männer, eine Frau und zwei Kinder gerettet wurden. 


Vom Landtage. 
36. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
(Schluß.) ETAN 
Abg. Fr. Röpell: Der Vorredner hat uns geſagt, daß wir mit 


“ 


. 
E 


„Miniſter des Innern unter dem Kaiſerreich, vertreten. Der⸗ me 


$ 


Foren Gefühlen und Anſchauungen Rechnung tragen ? Haben Sie denn 
jemal® den Ideen der altkath. Well Rechnung getragen? (Widerſpruch 
im Zentrum; Zuſtimmung links.) Wir müſſen uns ſchützen und finden 
dieſen Schutz in der Verfaſſungsänderung. Wenn wir ſtarr an der 
Verfaſſung feſthalten, ſo wird ſie eine Mumie, eine Zwanjacke für uns. 
Die Frage vor der wir ſtehen, iſt nicht eine preußiſche oder eine deu ſche, 
ſondern eine hiſtoriſche Frage. Es fragt ſich, ob die Ultramontauen 
ihren Siegeszug vollenden ſollen, wie ſie ibn begonnen haben, ob ſie 
noch einmal die Welt unterwerfen ſollen. Die Frage iſt inbaltreicher 
und ſchwerer als alle anderen Fragen, die uns bis jetzt beſchäftigt ha⸗ 
ben. ie Geſetze halte ich für eine gute Schutzwehr gegen die Uleber⸗ 
ſchwemmung der Welt durch die UÜltramontanen. (Beifall links.) 

Abg. v. Mallinckrodt gegen die Vorlage: Wenn diekirchl. Strei- 
tigkeiten der letzten Zeit ein Kampf der Profeſſoren gegen die Kirche ae- 
nannt find, beſtätigt der heutige Tag dies Schergwort. Der Herr Re⸗ 
ferent iſt ein Profeſſor, Hr. Virchow, Hr. Roepell und ſelbſt Hr. Gla- 
fer find es gleichfalls (Heiterkeit). Die Ausführungen des Referenten 
ſind durch das rechtsgelehrte Mitglied für Olpe widerlegt; ich werde 


ſagte“ ö gelhichtlichen Met achtungen des Vorredneri folgen, Wein 
er ſagte, die Ultramontanen Mugen Sowie an. a „ del. ; 
giſchen Revolution, an dem ſchweizer Sonderbundskriege, jo iſt das 
rade jo wahr, als wenn man behauptet, wir feien die Auſtifter Die 
fer Streitigkeiten (Sehr wahr! Große Heiterkeit.) Die Anſchauung 
nennen Sie meinetwegen ultramontan, obgleich viele Proteſtanten fie lange 
Fa haben —, welche das Mittelatter von dem Verhaltniß zwiſchen 
taat und Kirche halte, war nicht die, daß der erſtere ein Aufſichtsrecht, 
ſondern daß er die Schutzvoigtei über die letztere habe. Die Begriffe 
imperium und sacerdotium waren beide völlig gleichberechtigt. Kamen 
Uebergriffe vor — wie zur Zeit der Hohenſtaufen nach der einen, un⸗ 
ter Innocenz III. nach der andern Seite — ſo waren das ephemere 
Erſcheinungen, der Stgat hatte die Schutzvoigtei über die Kirche, die 
Pflicht, die göttlich offenbarte Wahrheit zu ſchützen auch gegen den 
Irrthum. So war es bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts. Es 
kam die Reformation und mit ihr überall der Zweiſel; Wo ift die 
Wahrheit? Man wandte ſich zur Entſcheidung der Frage an die 
chriſtliche Obrigkeit, und weil einerſeits der Kaifer nicht geneigt war, 
die Neuerer zu ſchützen und andererſeits das Recht zwiſchen Kaiſer und 
Landesherren noch ein flüſſiges war, fo ging man an die Landesher⸗ 
ren. Einen Abſchluß dieſer Bewegung brachte der weſtfäliſche Friede, 
ein Kunſtwerk erſten Ranges, denn er mußte unverſäß, liche Gegenſätze 
ſchlichten. Die zwei Hauptgrundſätze, auf denen er beruht, find die 
Wurzeln, aus denen die Art. 12 und 45 unſerer Verfaſſung empor⸗ 
ſproſſen. Erſtlich erhielten die Landesherren jus reformandi; der 
Grundſatz: cujus regio, ejus religio wurde proklamirt. Der Papſt 
hatte wohl Recht, gegen dieſen ſcheußlichen Satz zu proteſtiren, aber 
er war der leitende Satz des weſtfäliſchen Friedens. Im Laufe der 
Zeit entwickelte ſich aus dieſem Grundſatz ein anderer Begriff, das 
Aufſichtsrecht des Staats über die Kirche. Dann aber waren im teut- 
ſchen Reich eine Menge Republiken und in vielen dieſer Orte war ber 
Religions⸗Zwieſpalt jo groß und unverſöhnlich, daß man nicht aus 
Toleranz, ſondern durch die Umſtände gezwungen, jeden Einzelnen 
Nechtsſchutz für feine religiöſe Ueberzeugung gewährte. Dieſe beiden 
Grundſätze einerſeits der Gewiſſensfreiheit des Einzelnen, andexerſelts 
der kirchllchen Freiheit gegenüber dem Staate, fanden Aufnahme ini 
den Art. 12 und 15 unſerer Verfaſſung und was war ibre Wirkung? 
Ein langer, konfeſſioneller Friede, Friede in den funfziger Jahren, zur 
Zeit der neuen Aera, in der Konfliktszeit. Auch das Jahr 1866 und 
ſeine Folgen brachten noch keinen Streit; von der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes fürchteten wir Katholiken gar nicht? und ſtimm⸗ 
len für fie. Aber gewiſſe Wetterzeichen leuchteten doch ſchon auf. Die 
Preſſe begann eine tendenziöfe Polemik gegen die Kirche; Kloſterge⸗ 
ſchichten wurden kolportirt, deren völlige Unwabrheit ſich alsbald her⸗ 
ausſtellte (Widerſpruch); Sie können das freilich nicht wiſſen, denn 
Ihre Zeitungen bringen ja keine Berichtigungen derart ; das iſt ſo die 
Praxis der Partei der ehrlichen Leute. (Heiterkeit.) Als 69 das Konz 
zit begann, welch’ luſtiges Treiben in allen Blättern, welch“ rückſichs⸗ 
loſes Begeifern unſerer heiligſten Ueberzeugungen! Hier in der Me⸗ 
tropofe der Bildung ſetzte ſich ein kleiner Putſch gegen das Kloſter⸗ 
weien in Szene, arrangirt, ich weiß nicht von wem, aber nach gewij- 
fen Anzeichen doch arrangirt. Er rief — nicht gerade aus reſpektablen 
Kreiſen — Petitionen hervor und der Bericht der aus 28 Mitgliedern 
aller Parteien beſtehenden Kommiſſion dieſes Hauſes wurde trog ſeiner 
baarſträubenden, juriſtiſchen Monſtrofität dennoch von allen nicht⸗ 
falholiſchen Mitgliedern derſelben unterzeichnet. Das freilich, mahnte 
uns, auf unſerer Hut zu fein und uns für die land- und Reichstags⸗ 
wahlen von 1870 zu rüſten. Wir ſtellten drei Prinzipien auf: 1) daß 
der Rechtsſtagt nach dem Recht handeln fole, 2) daß in Preußen die 
kirchliche Freibeit die Bedingung für den konfeſſionellen Frieden Ich 
3) daß der Staat nicht mehr an das Reich abgeben folle, als nötbig. 
Das waren die drei unſchuldigen Prinzipien, auf die hin wir gewählt 
wurden. Vor der Wahl kam der Krieg, in feinem Gefolge die Ein⸗ 
nahme Roms und die Tage von Verſailles. Der erſte Schritt des 
erſten deutſchen Reichstags war eine Huldigungsapreſſe an den deut- 
ſchen Kaiſer. Die Adreſſe der liberalen Parteien ſprach das Prinzip 
der Nichtintervention aus; geſtützt auf die Worte, welche Se. Majeſtät 
in Verfailles zu der Deputation des Malteſerordens geſagt hatten des 


faſſungs⸗Urkunde vom 31. Jannar 1850, welche das 


* 


ei f Berwendun 
des auswärtigen Amts von der römiſchen Kurie erhalten f 5 3 


gung in der Anerkennung der 
ür uns die Pflicht des Oemiſſens Jide Pflicht 


Die n gegen dies Verfahren ſind ziemlich leicht wie⸗ 


ch will nur eines anführen: hat jeder Biſchof zu entſcheiden 
was zur Selbſtändigkeit der katholiſchen Kirche gehört, fo folgt, „daß 


lungen vom 16. Januar, und zwar von einem Richter unſeres hö 
RT S. 59 cht feres höchſten 


heute zu beſchließen. Dieſer Antwort werden noch andere fahre 
langem und heftigem Streit. Wir ſehen den düſteren Drohungen über 
die Folgen deſſelben mit Gewiſſensruhe entgegen, denn wir wiſſen, daß 
eine höhere Gerechtigkeit zwiſchen uns und Ihnen entſcheiden wird. 
Wir ſagen heute, wie einſt in ſchwereren Zeiten: „iſt's Menſchenwerk, 
wirds untergehen, iſt's Gottes Werk, fo wird's heſtehen!“ Wir wollen 
ſehn, wer von uns beſtehn wird. (Lebhafter Beifall.) 

Die erſte Berathung ſchließt damit, daß eine Verweiſung des Ges 
ſetzentwurfs an eine Kommiſſion, in dieſem Falle eine Zurückverwei⸗ 
ſung, nicht beliebt wird; die zweite Berathung ſoll Freitag 11 Uhr 
ſtattfinden. Die heutige Sitzung ſchließt 4½ Uhr. 


37. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 31. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Falk mit mehreren Kommiſſarien. Die zweile Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Abänderung der Art. 15 und 18 Der Der 8 
aus heute 
Mru ftigt, wird nach der vom Präſidenten v. Forckenbeck gegebenen 
Diskufſion folgenden Gang nehmen: zuerſt wird Über die Abänderung { 
des Att. 15, ſodann über die des Art. 18, wie die Kommiſſion fie vors 
geſchlagen hat, einſchließlich der zu beiden Texten eingebrachten Amende⸗ 
ments, ſodann über den „einzigen Artikel”, der an der Spitze des Ger 
ſetzentwurfs ſteht („die Art. 15 und 18 find aufgehoben. An die Stelle 
derſelben treten folgende Beſtimmungen“) nebſt den Amendements, ende 
lich über Einleitung und Ueberſchrift des Geſetzentwurfs entſchieden 
werden. „ FIR 
Zuvörderſt fteht alſo Art. 15 zur Diskuſſion, wie die Kommiſſion 
ihn Vorgeſchlagen hat: „Die evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche 
Kirche jowie jede andere Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet 
ihre Angelegenheiten felbſtſtändig, bleibt aber den Staatsgeſetzen 
und der geſetzlich geordneten Aufſicht des Staates unter 


worfen. X 5 
Mit der gleichen Maßgabe bleiht jede Religions⸗Geſellſchaft 
im Beſitz und Genuß der für ihre Kultus, Unterrichts- und Wohlthätig⸗ 
keitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds. `; 
Hierzu liegen folgende Amendements Vor: Ir 3 F 
D Vom Abg. Virchow und der Fortſchrittspartei den Eingang des 
Art. 15 fo zu faſſen: „Jede Neligionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet de. 
2) Von 20 Mitgliedern der Rechten (v. Denzin, v. Meyer u. A): dem 
Art. 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde wird am Schluſſe hinzu efügt: „Die 
Grenzen dieſer Rechte gegenüber dem Staate regelt das Gesetz“ Damit 
wäre die Faſſung der Kommiſſion, die durch die geſperrk gedruckten 
Worte den urſprünglichen Wortlaut der Verfaſſung aufbebt, befeitigt _ 
und Art. 15 derſelben, wie Abg. Glaſer geſtern ausführte, zu Genüge 
deklarirt.) 3, Abg. Eberhard beantragt den Art. 15 der Verfaſſung in 
zwei ſeibſtſtändige Sätze zu theilen Der erſte (yete, evangeliſche und 
die römiſch⸗katholiſche Kirche ſowie jede andere Religions⸗Geſellſchaft a 
4 


ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig“) bleibt be 
ſtehen, aber ſtatt mit den Worten „und bleibt im Beſitz⸗ fortyufaheenr 
foll die zweite Hälfte des Ark. 15 ald ſelhſtſtändiger Satz gefaßt werden: 
„Jede Religionsgeſellſchaft bleibt im Beſitz und Genuß 


der für ihre ý = 
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macht 1 mich einen beſonderen Eindruck, 
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Unterrichts- und Wohlthätigleitszwecke bestimmten Anstalten, 
agen und Fonds.“ 4) Die Abg . Bahlmann und Brüning 
beantragen a) die Faſſung der Komm ffion dahin zu Ändern, dağ die 

che und römiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie jede andere Reiligions⸗ 


evanget i 
fetal den allgemeinen Staatögefegen (nicht ſchlechthin den 


taatögef für: bleiben fol; und b) ſtatt „Aufſicht“ zu ſetzen 
icht.“ 
Zum Wort me ſich 12 a 10 gegen die von der Kom⸗ 
miſſion vorgelegte Faſſung des Art. 15. 
dg $ Adt 3 en die Abänderung: Es 


indthorſt (Meppen) ge ' i x 
daß ich berufen bin zuerſt 

prechen, wo der Geburtstag der preußiſchen Verfaſſung iſt. 
Januar ſolle eine ihrer 
Vergegen⸗ 


heute p ? jel 
Am 31. Januar iſt fie publizirt und am 31. 
weſentlichſten Beſtimmungen zu Grabe getragen werden. 


wärtigen Sie ſich doch. was eigentlich no in der Verfaſſung ſteht, 
und wie weit ſie noch gilt. e 


Ich behaupte, kein Staatsrechtslehrer iſt 
im Stande uns darüber eine volle Klarheit zu geben. Nachdem eine 
Reihe ihrer Beſtimmungen interpretirt, nachdem die Reichsverfaſſung 


überall die bedenklichſten Liden in fie hineingeriſſen, ſcheinen wir jetzt 
darauf auszugehen, ſo oft uns eine Verfaſſungsbeſtimmun 


genirt, 
ſie ſofort zu beſeitigen. Soll das eine Fortentwickelung der Verfaſſung 
ſein, dann wäre es beinahe richtiger, wir ſtrichen die Verfaſſung aus 
und machten uns in jedem Augenblick ein Geſetz, wie es nicht etwa 
den Bedürfniſſen, ſondern den Leidenſchaften des Augenblickes ent 
ſpricht. Was nun die Anwendung in dieſer fluktuirenden Tendenz 
in Bezug auf den Artikel 15 betrifft, To behaupte ich, daß keine Be- 
ſtimmung der preußiſchen Verfaſſung bedeutungsvoller geweſen iſt, 
daß keine andere Beſtimmung jo zum Frieden im Lande gedient, daß 
keine ſo viel Sympathieen mit Preußen erweckt hat als dieſer Art. 15. 
weiß von meinen Freunden aus Süddeutſchland, daß gerade der 
Inhalt dieſes Artikel fie ausgeſöhnt hat mit Allem, was in der net- 
eſten Zeit geſchehen iſt. Der Art. 15 der Verfaſſung würde auch 
heute noch die Baſis ſein für den Ausgleich aller der großen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche jetzt in Preußen und im deutſchen Reiche exiſtiren, 
und Allen denjenigen, walchen das Wohl und der Frieden im veut- 
ſchen Reiche am Herzen liegt ruſe ich zu: Nehmen Sie dieſe Baſts 
nicht; es iſt die einzige, auf der wir uns die Hände reichen können. 
Wenn man täglich in den Diskuſſionen hier hört von Streit und 
Kampf, wenn wir jogar erleben müſſen, daß der Berichterſtatter, ſtatt 
die eingehenden Ausführungen des Abg. Reichenſperger zu widerlegen, 
in allgemeinen Reden ſich ergeht, die in ſcharfen Angriffen gegen die 
Zentrumsfraktion ſich zuſpitzen, wenn das wohl einem Abgeordneten 
zuſteht, einem Berichterſtatter aber nicht; (Sehr wahr! im Zentrum) 
dann ift es wohl begreiflich, daß man fih fragt, wohin fol denn die⸗ 
ſes führen. Ueber das Ende bin ich nicht zweifelhaft, der Sieg wird 
den Kirchen verbleiben, nicht dem Staate. Die Kirche hat die Ber- 
heißung, der Staat nicht, und dieſen Kampf gewinnt der, der am 
längiten lebt (Obo ! links). Wenn der Berichterſtatter geſtern feinen 
Unternehmen gleichſam die Weihe ertheilte, indem er ſagte Wenn es 
Gottes Werk ift, wird's beſtehen; wenn Menſchenwerk wird's unter: 
pis 9 $ war das beinahenetwas Blasphemiſches. (Oho! links und 
ruhe 


Präſident: Ich muß den Redner unterbrechen; er darf dieſen 
Ausdruck dem Berichterſtatter und der Rede gegenüber, die bier im 
aufe gehalten worden, nicht gebrauchen. (Abg. Reichenſperger (Olpe): 
u darf der Berichterſtatter auch die Sache nicht jagen. — Der 
Redner fährt fort: Ich glaube wir lönnen uns beruhigen; es iſt ledig ⸗ 
lich ein Menſchenwerk; es iſt ein Bauwerk, bei welchem der Fürſt 
Reichskanzler der Bauherr, der Vorſtand des Bundesminiſteriums der 
Baumeiſter, der Berichterſtatter Dr. Gneiſt der Oberarbeiter, der Po- 
lier, und der Profeſſor Friedberg in Seipaig der Handlanger ift. (Sehr 
ut! im Zentrum). Wir wollen uns alfo beruhigen; denn zur Zeit 
ift noch keiner dieſer Herren unter die Götter verſetzt. Redner ſucht 
nun nachzuweiſen, daß das Kirchenrecht, wie es hiſtoriſch entſtanden 
und endlich im Artikel 15 niedergelegt iſt, nicht verändert werden dürfe: 
Die Mehrheit aber wolle, daß die Kirche, welche ſelbſtändig erklärt 
wird, nicht nur in Bezug auf das Grenzgebiet zwiſchen ihr und dem 
Staat den Geſetzen unterliegen ſolle, nein ſie ſelbſt ſoll herabgedrückt 
werden zu der Stellung einer Dorf⸗ und Stadtgemeinde und man 
will ſie beliebig auflöſen und reglementiren können. Das eben iſt der 
große und traurige Fehler der Jetztzeit, daß man glaubt, der Staat 
allein ſei allmächtig. er allein dürfe die Souveränität in Anſpruch 
nehmen. Nein, m. H., innerhalb des Kreiſes der Kirche ist diele ferfi 
fouverän ebenſo wie der Staat. Nur über das Grenzgebiet kann ein 
Konflikt entſtehen, und da ſagt nun allerdings v. Benningſen, der 
deutſche Geiſt ſei berufen, die Aufgabe definitiv zu löſen, wie dies 
Grenzgebiet feſtzuſtellen fei. Ja m. H., jeder Grenzſtreit hat eben ein 
Eude, wenn ich meinen Grenznachbar einfach todtſchlage, und in die 
jem Verſuch beſteht denn auch in der That die Löſung dieſer Aufgabe 
im deutchen Geiſt. Der Staat will die Kirche vernichten, will ſie auf⸗ 
iöfen in ein Polizeiinſtitut, welches wobl richtiger in das Reſſort des 
Polizeiminiſters als in das des Kultusminiſters gehören mußte, wenn 
nicht letzterer bereits ſeit lange in das Polizeiminiſterium übergegangen 
wäre. Man hat eine game Reihe von Polizeigeſetzen bereits abſol⸗ 
pirt, man hat jetzt wieder eine ganze Wagenladung folder, Geſetze 
hierher gebracht und kein Organ der Kirche iſt vorher mit einem 
Worte darüber gehört worden. Wenn man ſchon die Biſchöfe nicht 
Fragen konnte oder wollte, warum konnte denn nicht wenigſtens der 
Oberkirchenrath gefragt werden, der fid bitter darüber beſchwert hat? 
Ich weiß, man wird mir ſagen, ein jeder ſolcher Verſuch zur Verſtän⸗ 
digung mit der Kirche wäre ausſichtslos, man müſſe die Kirchengewalt 
erſt „mürbe machen“, die Kirche müſſe erſt „zu Kreuze kriechen“, ſo 
lauteten die bezeichnenden Ausdrücke, die einen hohen Urſprung haben. 
Darin fehe ich nur den uverſättlichen Durt nach der Vermehrung 
der Staatsgewalt. (Sehr wahr! im Zentrum.) Man vertröſtet uns 
mit Spezialgeſetzen, welche die eigentliche und wahre Selbſtändigkeit 
berſtellen werden. Das ift ein geringer Troſt. Denn wie heute Ge- 
ſetze gemacht werden, und wie man bier namentlich mit Verfaſſungs⸗ 
geſetzen umgeht, da weiß ich in der That nicht, ob ich nicht viel lieber 
dem Reglement eines Miniſters unterſtehen fol, als einem Geſetze. 
Der Miniſter wechſelt, denn die Stühle der Miniſter ſind nicht ver⸗ 
ſichert, und der Nachfolger hat dann oft ganz andere Prinzipien. Wer 
könnte noch eine Aehnlichkeit finden zwiſchen Mübler und Fabi er 
terkeit.) Aber wenn Maßregeln erlaſſen werden, die ebenſo willkürlich 
ud, aber viel tiefer einſchneiden, weil fie auf die Autorität des Ge⸗ 
etzes ſich ſtützen, dann iſt es ſpäter viel ſchwerer, die Dinge wieder 
in richtigen Gang zu bringen. Darum iſt der Troſt der Geſetze gar 
febr gering für uns, zumal wenn die Geſetze von Majoritäten gemächt 
werden, die nach den bisherigen Erfahrungen eine ſehr unfreundliche 
Stimmung gegen uns dofumentiren, die ſoweit geht, daß fie Geſetze, 
welche die Regierung nicht einzubringen wagt, aus eigener Initiative 
der Regierung apportirt. (Rufe links! Obo! Große Unruhe.) 
Präſident v. Forckenbeck: Falls ich den Redner richtig ver- 
ſtanden habe, hat er geſagt, die Majorität apportirt der Regierung 
Geſetze. Nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch, in welchem ich dieſe 
Worte verſtehe, ift dies eine Verletzung der Majorität des Hauſes, die 
ich nicht dulden kann. Ich rufe den Redner zur Ordnung. Beifall.) 
Abg. Windthorſt: Ich muß mich natürlich einer ſolchen Ver⸗ 
weiſung unterwerfen; ich erlaube mir aber zu bemerken, daß apportiren 
heißt entgegenbringen. = 
„Präſident: Ich folge meinem Prinzip; ich laſſe mich auf eine 
Diskuſſion nicht ein. Ich appellire aber an den Sprachgebrauch im 
ganzen Lande, ob ich Recht habe oder der Abgeordnete Windthorſt. 
Abg. Windthorſt: Den letzten Zuſatz, den Sie zum Art. 15 
beantragen, kann man einfach überſetzen: durch Staatsgeſetze kann 
man die Kirche und das Kirchengut fäkulariſiren. Dieſe Säkulari⸗ 
ſationsfrage ift ſehr ernſt ins Auge zu faſſen. Einmal liegt fo etwas 
vom Säkulariſiren in der Luft; dann aber haben derartige Gedanken 
bereits Fleiſch und Blut gewonnen in Verſuchsſtudien in dem eigenen 
Lande. Es find bereits vom Kultusminiſterium Entwürfe ins Land 
hinausgegangen über die Verwaltung des Kirchenvermögens, die, wenn 
ſie definitiv Geſetz geworden ſind, nichts anderes bedeuten, als das 
Kirchengut zu Gunſten der Gemeinden zu ſäkulariſiren. (Zuſtimmung 
links.) as nun die Amendements betrifft, ſo hoffe ich, daß das 
Amendement der altkonſervativen ae von den Antragſtellern noch 
näher klar gelegt werden wird, ſo daß ich mich vielleicht eventuell | 
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dafür entſcheiden kaun. Für die änderen YUmendements liegt über all 
gegenüber den klaren durch 20 jähr. Praxis feſtgeſtellten Beſtimmungen des 


$ 15 ein Bedürfniß nicht vor. 


Ich kann das Haus nur bitten, die 
1 455 der Kommiſſion abzulehnen. (Beifall im Zentrum, Ziſchen 
inks. 


Abg. Petri (Wiesbaden, der einzige Altkatholik im Hauſe) für die 
Abänderung: Unſere Verfaſſung ſoll an ihrem heutigen Geburtstage 
nicht zu Grabe getragen werden, ſondern vielmehr ein Angebinde er⸗ 
halten, welches ihr gut ſteht und ſie lebensfähig erhalten wird. Durch 
die Rede des Voxredners geht der Grundirrthum, daß es ſich bei der 
vorgeſchlagenen Deklaration des Art. 15 um etwas Neues handelt. 
Es handelt ſich aber nur um die Wiederherſtellung einer Befugniß 
des Staats, welche eine langjährige ſchlechte Praxis verdunkelt hat 
(ſehr wahr! links), und nach dem Staatsrecht kann durch eine ſchlechte 
Praxis nichts verjähren. Ich und meine politiſchen Freunde werden 
deshalb in erſter Linie für unſer Amendement aus den Gründen, die 
geſtern BER entwickelte, event für den Kommiſſionsantrag 
ſtimmen. Wir meinen zwar, daß die Geſetzvorlagen, welche durch die 
Verfaſſungsanderung erledigt werden folen, nicht ausreichen, um den 
Einflug und die Macht der Hierarchie zu brechen, und betrachten fic 
nur als eine Abſchlagszahlung, aber wir vertrauen auf den Herrn 
Kultusminiſter und noch mehr auf die Macht der Verhältniſſe. Es 
handelt ſich hier um ein Syſtem, welches dunkel in ſeinen Anfängen 
und gemeingefährlich in ſeinen Zielen iſt. Das ganze Papalſyſtem 
geht aus von dem Mährchen der konſtantiniſchen Schenkung, des Brie- 
fes des heiligen Petrus, von den bekannten gefälſchten pſeudoiſitoriſchen 
Dekretalen. Das ſind Praktiken, die auch heute noch nicht verlernt 
find. (Sehr wahr! links). Ich erinnere in dieſer Beziehung nur an 
die Taxtverbeſſerungen der heiligen Schrift, welche in dem neueften 
Katechismus für die Erzdiözeſe Köln vorgenommen find. — Vor cini- 
gen Wochen hat derſelbe Redner, welcher geſtern die Frage aufſtellte, 
wer der angegriffene, wer der angreifende Theil iſt, geſagt: je klarer 
die Gegenſätze, deſto näher ſind wir dem Frieden, und deswegen dient 
derjenige dem Frieden, welcher die Gegenſätze am Klarſten hinzuſtellen 
vermag. Die Gegenſätze beruhen auf den verſchiedenen Anſichten von 
dem Weſen und der Aufgabe des Staates. Das ultramontane Syſtem 
erkennt einen Selbſtzweck des Staats nicht an (Oho! im Zentrum), es 
vindizirt für ſich die Beſtimmung und Begrenzung des ſittlichen Gebie⸗ 
tes, ihm iſt der Staat ein Mittel, eine mit materieller Macht Auer 
rüſtete Anſtalt zum Vollzug der von der Kirche gegebenen Geſetze; aber 
was iſt die Kirche? Nichts als die Hierarchie! Nach dieſem Syſteme 
hat der Staat lediglich den Endzweck für das irdiſche Wohl zu ſorgen 
und auch auf dieſem Gebiete behalt ſich die Hierarchie ein Korrektiv vor, 
wenn die Anſchauungen des Stgates irgendwie die ihrigen gefährden. 
Die Bulle Unam sanctam des Papftes Bonifacius VIII. ift die magna 
charta des Ultramontanismus, fie ſchließt bekanntlich mit den Worten: 
„dem römiſchen Pontifex unterworfen zu ſein, iſt für jedes menſchliche Ge⸗ 
ſchöpf nothwendig zum Heil.“ Wer darüber noch einen Zweifel haben 
könnte, dem müßten durch die Beſchlüſſe des vatikaniſchen Konzils die Au⸗ 
gen aufgegangen fein. Das Kap. 3 der Koſtitution „Pastor acternus“ 
vernichtet jede Selbſtvexantwortlichkeit der Wc mit Ausnahme des 
römiſchen und diefe Selbſtverantwortlichkeit, ihre Miſſion, ihre Jurisdik⸗ 
tion war noch in dem Tridentinum als göttlich gedacht. Damals ſchon 
hatte der Jeſuitengeneral verſucht, es zu befeitigen und das Unfehl⸗ 
barfeitspogma an die Stelle zu ſetzen. Was find heute die katholiſchen 
Biſchöfe? Nichts als die Mandatare des Biſchofs von Rom; ſie ſind 
Vaſallen ihres Herrn, wie ſie auch in dem Eide, den ſie dem Papſte 
leiſten, den Papſt nicht weniger als ſechsmal ihren Herrn nennen. 
Was iſt die Bedeutung des Kapitels IV.? Daß ein Dogma geſchaffen 
wird, welches nicht überſehen läßt, welche Dogmen noch aus dieſer 
Quelle fließen werden. Sie werden ſagen, das Kapitel IV. ſpricht gar 
nicht von einer perſönlichen Unfehlbarkeit, ſondern nur von einer 
lehramtlichen. Das wäre ganz ſchön, wenn es nur richtig wäre. Es 
heißt aber: ex sese, non autem ex eonsensu ecclesiae. Freilich un- 
jere Biſchöfe haben ſelbſt nicht gewußt, daß der Zuſatz: non autem 
ox consensu ecclesiae gemacht worden ift. Das mußte dem Erzbi⸗ 
ſchofe von München Döllinger erſt ſagen. Sie werden mir ſagen, die 
Unfehlbarkeit erſtreckt ſich nur auf das Gebiet der Sitte. Aber was 
iſt nach ultramontaner Auffaſſung das Gebiet das Sitte? Dahin ge⸗ 
bört jede menſchliche Beziehung, das ganze Leben der Judividuen 
Wenn Sie hen eine im ultramontanen Sinne geſchriebene Moral⸗ 
tbeologie aufſchlagen, 3 B. Gury, fo werden Sie finden, daß dahin 
alte Bczichungen des Menſchen zur Gemeinde, zur Familie, zum Staate 
gehören follen. Wenn Jemandem die Befugniß beigelegt wird, m- 
fehlbar zu lehren, kann dann Jemand kommen und ſagen, das iſt nicht 
unfehlbar gelehrt? Wenn Ihnen ein Zweifel bleibt, ſo ſehen Sie ein⸗ 
nal die „Civilta“, das Leiborgan des heiligen Vaters an, dort finden 
Sie es immerfort ausgeſprochen. Kann dabei noch von eine Kirche, 
worauf man immer ſo viel Gewicht legt, als von einem lebendigen 
Organismus die Rede ſein? Muß bei einem ſolchen Syſtem die 
Kirche nicht ein todter Mechanismus werden? (Sehr richtig! links.) 
Wo bleiben da die Rechte des übrigen Klerus und der Laien? Sie 
haben nur noch zwei Rechte, das sacrificium ab deletto darzubringen, 
und Steuern zu zahlen. (Sehr richtig! links.) Was ſoll dabei aus 
der Religion ſeldſt werden? Muß fie nicht ver äußerlichen? Muß 
die künſtlich geſchaffene, unngtürliche Kluft in jeder Menſchenbruſt 
zwiſchen dem religiöjen Bewußtſein und den übrigen Aeußerungen des 
menſchlichen Geiſtes nicht täglich weiter und klaffender werden? Wie 
ſteht es bei einem ſolchen Syſtem dem Staate gegenüber? Kann der 
Staat bei einem ſolchen Syſteme noch feine hohe Aufgabe erfüllen, 
die darin beſteht, die fittliche Natur jedes einzelnen Menſchen und der 
Sejammtheit durch feine Rechtsordnung zur freien Entfaltung zur böch⸗ 
ten Blüthe bringen? (Beifall links.) Und wie kann er bei ſolchem Sy- 
tem den oberſten Prinzipien ſeiner Geſetzgebung, der Gewiſſensfreiheit 
und konfeſſionellen Parität gerecht werden? Wie kann bei ſolchem Sy- 
item unter den Staatsangehörigen der konfeſſionelle Friede gewahrt 
werden, der die Grundlage aller gedeihlichen Entwickelung iſt? Wenn 
zin Syſtem, das den Pater Arbuns kanoniſirte, zur Herrſchaft kommen 
‘olte, daun wären die düſterſten Blätter der Geſchichte noch nicht geſchrieben. 
Sehr wahr! links.) Alle menſchliche Bildung, Kultur, Geſittung und 
Fortſchritt beruht auf der Freiheit des Gedankens, der freien Forſchung, 
auf dem Recht zu irren, wie Leſſing ſagt. Soll dieſe Pulsader des 
geiſtigen Lebens unterbunden werden? Soll Rom das summum ora- 
culum fein, von dem die Menſchheit ihre Weisheit holt? Soll die 
Indexkongregation darüber beſtimmen, welche Früchte des menſchlichen 
Heiftes gut und welche ſchlecht find? Das -find keine Hirngeſpinſte; 
vir ſtehen einer Organiſation von nationalem Charakter gegenüber, 
wie die Menſchengeſchichte ſie nie gewalliger geſehen bat. (Sehr wahr! 
inks.) Die Imperiumsgelüſte des modernen Rom beruhen auf feſterem 
Fundament, als das Imperium des alten Rom, fie beruhen auf dem 
Gewiſſen. Rom hat noch immer gewollt, wenn es gekonnt hat, noch 
heute gilt der alte Satz: sint, ut sunt, aut non sint. Aus dieſen 
Gründen unterſtützen wir die Regierung in ihrem Kampf, und um 
nit voller Beruhigung auch für den Kommiſſionsantrag bezüglich des 
Artikel 15 ſtimmen zu können, erlaube ich mir eine beſtimmte Anfrage 
in die k. Regierung. Der Abg. Reichenſperger hat in der neunten 
Sitzung dieſes Hanſes erklärt: „Wenn Sie an Namensbezeichnungen, 
wie Altkatholiken, Neukatholiken oder dergl. denken, um möglicherweiſe 
einen Augenblick Zweifel erheben zu können, ſo würden doch ihre Zwei⸗ 
fel kategoriſch niedergeſchlagen durch ein Wort der Verfaſſungsurkunde, 
denn der Artikel 15 ſpricht nicht allgemein von der katholiſchen Kirche, 
die ihre Angelegenheiten ſelbſtändig verwalten fole, ſondernausdrücklich von 
der römiſch kat holiſchen Kirche.“ Nun fragen wir an, ob in dem 
Ausdruck römiſch in dem Kommiſſionsantrag eine Anerkennung der 
römiſchen Julikirche enthalten fein ſoll. Der Grund für dieſe Anfrage 
iegt nab; denn wenn der Artikel 15 in der Faſſung des Kommiſſions⸗ 
Antrages Geſetzeskraft erlangt, dann geſchieht das unter einem 
Datum hinter dem 18. Juli 1870, und jedenfalls können die Herren 


aus dem Zentrum auch das für ſich geltend machen, daß fie ſehr 


römiſch ſind — 5 gut!). Zum Schluß erlauben Sie mir im Hinblick 
auf eine Aeußerung, die geſtern fiel und dahin ging, daß die Mlt- 
katholiken auch zu den Gegnern der katholiſchen Kirche zählen, eine 
Bemerkung, die ſicher von allen meinen altkatholiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen getheilt wird. Ich habe hier den offiziellen Bericht über die 
Verhandlungen des zweiten Altkatbolikenkongreſſes zu Köln, und da 
finde ich in einer Rede des Profeſſor von Schulte: „Vor 2 Jahren 


Grenzen dieſer Rechte gegenüber dem Staate regelt das Gefeg.” 
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Köln ſehr bekannt. Und ein anderer der bedeutendſte Chef der Ultra⸗ $ 


montanen im Reichstage, Hr. Windthorſt (Meppen), erklärte mir Ende 
Juni 1870: „Wenn das ooga publizirt wird, werde ich in 6 Wochen 
exkommunizirt (große Heiterkeit). Das kann ich nicht glauben und 
glaube ich auch nicht.“ Ich könnte noch an eine Verſammlung erinnern, 
die hier kurz vor dem Konzil zur Zeit des Zollparlaments tagte. Aus 
alle dem entnehme ich, daß der uns gemachte Vorwurf ſich nur gegen 
unſere Ueberzeugungstreue richtet. Wir werden unſerer Ueberzeugung auch 
ferner treu bleiben und den Glauben unſerer Väter nicht aufgeben, und 
vielleicht, m. H. aus dem Zentrum, danken Sie es uns noch, daß wir 
die hohe Idee der katholiſchen Kirche bewahtt haben; freilich meinen 
wir danut nicht die Julikirche, ſondern die katholiſche Kirche, die nur 
ein der Vervollkommnung benöthigtes Glied der allgemeinen chriſtlichen 
Kirche iſt. (Beifall links.) 

Kultusminiſter Dr. Falk: Es liegt mir ob, m. H., den Stand⸗ 
punkt der Staatsregierung gegenüber den 1 Ihrer Kom⸗ 
miſſion und den dazu geſtellten Amendements zu bezeichnen. Ich will 
mich dabei möglichſt kurz faſſen. Es iſt Ihnen G in der Erinnerung, 
daß die Staatsregierung von Anfaug an den Standpunkt zwar nicht 
ſich zu eigen machte, daß einzelne Beſtimmungen der Ihnen gemachten 
Vorlagen mit dem Wortlaute der Verfaſſung nicht im Einklang ſeien, 
daß ſie aber doch nicht umhin konnte, einen ſolchen Standpunkt als 
einen berechtigten anzuerkennen. Von dieſem Geſichtspunkte aus deutete 
ſie einen Weg an, auf welchem man derartigen Bedenken gerecht werden 
könne. Dieſer Weg, die doppelte Abſtimmung über die Geſetze ſelbſt, 
hat, wie die erſte Leſung bereits darthat, in dielem Hohen Haufe außer⸗ 
ordentlich geringen, vielleicht keinen Anklang gefunden. Es wurde be⸗ 
tont, daß einzelne Beſtimmungen es nicht bloß ſeien, die mit dem Wort⸗ 
laut der A an ed ſich in Widerſpruch befänden, ſondern 
ganze Theile. an wies auf den ganzen Geiſt dieſer Vorlagen dem⸗ 
nächſt hin, man betonte grundſätzliche Bedenken, praktiſche Schwierig⸗ 
keiten, und angeſichts dieſer Geſichtspunkte ift, da ja die Staatsregie⸗ 
rung ihre Anregung nur aus praltiſchen Gründen gab, bereits früber 
meinerſeits hervorgehoben worden, daß in der e eines 
anderen Weges, darin beſtehend, daß der Wortlaut der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ſelbſt eine Aenderung erfahre, ein Differenzpunkt zwiſchen den⸗ 
jenigen Herren, die dieſer Meinung Ausdruck geben würden und der 
Staatsregierung nicht gegeben ſein würde. Ich bin heute in der Lage, 
Namens der Staatsregierung zu erklären, daß ſie den auch von Ihrer 
Kommiſſion vorgeſchlagenen ea akzeptirt. — Es iſt freilich wahr, 
daß die vorgeſchlagenen Verfaſſungsänderungen in den beiden 
Artikeln 15 und 18 — hier handelt es ſich um den überwiegend 
wichtigeren Artikel 15 — in Ausſicht genommen worden find, in 
Hinblick auf jene Geſetzesvor lagen, und daß es eben jo wenig 
feſtſteht, in welcher Geſtalt diefe Geſetzesvorlagen Annahme, 
insbeſondere auch Seitens dieſes Hohen Hebel finden werden. In⸗ 
deſſen, wenn daran von einer Seite die Behauptung geknüpft worden 
ift, es rechtfertige fih, ehe man das überſehe, nicht, zu einer Vers 
faſſungsveränderung zu ſchreiten, ſo ſcheint mir das denn doch nicht 
begründet. Es wird ja Niemand in Abrede ſtellen, daß es grundſätz⸗ 
liche, tief einſchneidende und weitgreifende, auch über den Inhalt dieſer 
Vorlagen hinausragende Geſichtspunkte geweſen ſind, die in den Vor⸗ 
lagen zum Ausdruck gekommen find. Mir ſcheint, die erſte Berathung 
der Vorlage hat das zweifellos geſtellt. Wer nun der Ueberzeugungstit, 
daß es Recht fet, dieſen Geſichtspunkten gemäß die Geſetzgebung im 
Einzelnen zu entwickeln, Recht fei, etwaige Schranken, die einer folchen 
Entwicklung aus der Verfaſſung entgegengeſtellt werden könnten, zu 
beſeitigen, — der wird, fo meine ich, auch heute bereits in der Lage 
fein, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob der empfohlenen Verfaſſungs⸗ 
Veränderung, reſp. in welchem 18 und wie weit beizutreten sel 
Mir ſcheint auch umgekehrt es vollkommen ſtatthaft, bevor feſtſteht, ob 
und welche Verfaſſungsänderung wirklich eintritt, daß dieſes hohe Haus 
die Vorlage ſelbſt zum Gegenſtande ſeiner Berathung mache, voraus⸗ 
geſetzt immer nur — was auch geſtern, wenn ich richtig verſtanden 
a e des Herrn Abg. Virchow hervorgehoben wurde — daß 
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die Berathung einen eventuellen Charakter habe, Bedeutung nur in 
der Annahme, für den Fall, daß die Verfaſſungsänderung hinterher 
wirklich in's Leben tritt. Wenn ſo verhandelt wird, it es nicht 
möglich — und das möchte ich den Herrn Abg. Glaſer zu bedenken 
bitten — daß man bei einer Beſchlußfaſſung über die einzelnen Vor⸗ 
lagen in Widerſpruch mit der Verfaſſungsurkunde trete. Ein Wider⸗ 
ſpruch würde nur dann da ſein, wenn man die Geſetze, zu denen 
man eine Verfaſſungsänderung für nothwendig hält, ins Leben treten 
laſſen wollte, ehe die Verfaſſungsänderung ſelbſt ins Leben getreten iſt. 
— Was die Kommiſſion in dem Art. 15 an Aenderungen vorgeſchla⸗ 
en hat, genügt zweifelsohne den Geſichtspunkten, auf welchen die Vor⸗ 
agen der Staatsregierung beruhen. Es ift aber nicht dies gerade, 
was diefe Vorſchläge der Staats z egierung als annehmbar erſcheinen 


läßt. Es iſt vielmehr die prinzipielle Richtigſtellung a euer Gedan⸗ 


ken, die die Staatsregierung in dem Art. 15 bereits früher gefunden 
hat, — wenigſtens pieienige Staaisregierung, der anzugehören ich die 
Ehre habe. Der Herr A N Reichenſperger hat das von mir ausge⸗ 
ſprochene Wort, es ſei der Art. 15 vieldeutig, nach einer längeren Aus⸗ 
führung geſtern in Abrede genommen, Die Vieldeutigkeit liegt zunächſt 
in den Worten „ihre Angelegenheiten“. Die Kirche ſoll nach Art. 15 
berechtigt ſein, ihre Angelegenheiten ſelbſtändig zu verwalten und ord⸗ 
nen. Es ift ja zweifellos, daß es eine ganze Reihe von Angelegenheiten 
Lon bei denen ein Verſtändiger nicht zweifeln wird, daß es in der 

hal Angelegenheiten der Kirche giebt und der Kirche allein find — 
bei der erſten Leſung der Geſetzesvorlagen ift das zur Genüge hervor⸗ 
gehoben worden. Es giebt nun aber ebenſo zweifellos eine Reibe von 
Gebieten, auf welchen die Sache nicht fo klar ift, auf welchen und recht 
weitgehend —ſeitens der Kirchen behauptet wird: „das ift noch uniere 
Angelegenheit“, wo aber von der anderen Seite das nicht anerkannt wird. 

ch meine an, m. H., derſelbe Faktor, der die Kirche in die Möglichkeit geſetzt 
hat, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu ordnen und zu regeln, muß 
im Streite auch das Recht haben zu beſtimmen: „Was ſind ihre An⸗ 
gelegenbeiten, und wo geht die Grenze (ſehr richtig)“ Und der Faktor 
iſt nichts anderes als die Staatsgeſetzgebung, denn die Verfaſſungs⸗ 
urkunde beruht auf der Staatsgeſetzgebung. Und das ift auch — ich 
behaupte das ausdrücklich — der Geſichtspunkt geweſen, der bei den 
Verhandlungen über die Verfaſſungsurkunde von dem ſoviel genann⸗ 
ten Miniſter von Ladenberg inne gehalten worden iſt. Der Abg. Nei- 
chenſperger hat geſtern eine recht brauchbare Sammlung der in den 
verſchiedenen Verhandlungen in Frankfurt und Berlin aus Anlaß je⸗ 
ner Artikel gehaltenen Reden, gegeben; dieſelbe Sammlung ſteht mir 
zu Gebote und man wird dort finden, daß der Minifter v. Ladenberg 
wiederholt hervorgehoben hat, da, wo es ſich um Angelegenheiten 
handle, wo die Kirche allein ſtehe, da habe fie allein zu verwalten und 
zu ordnen, daß aber da, wo andere Gebiete mit berührt werden — 
das ift der wiederholt vorkommende Ausdruck — daß da die Staatse 
gewalt es ſei, die darüber zu wachen habe, daß die Berührung nur in 
rechter Weiſe ſtattfinde, und im Verwaltungswege und Geſetzgebungs⸗ 
wege das Nähere zu beſtimmen habe. Ich meine alſo, man wird ſich 
nicht ohne Grund berufen können auf jene Aeußerung des bekannten 
Miniſters. Es drückt aber auch der Satz in dem Kommiſſionsvor⸗ 
ſchlage des der dem Staate dies Recht gewährt, gleichzeitig dies aus, 
und ich muß es wiederholen, auf den lebhafteſten Widerſpruch hin, 
daß, inſoweit die Religionsgeſellſchaften und die Kirchen insbeſondere 
im Rechtsleben des Staates ſtehen, ſie die Bedeutung wenn auch der 
höchſten privilegirten und der innerlich bedeutendſten Korporationen, doch 
aber immer nur die Bedeutung von Korporationen haben. (Sehr rich⸗ 
tig, links.) Außerdem wird durch jene Worke, an die ſich die eine Nutzan⸗ 
wendung der Aufſicht anſchließt, deutlich ausgedrückt, daß die Kirche ſich 
innerhalb des Lebens des Staates bewege und nicht über demſelben; 
und weil dieſe Geſichtspunkte von mir vielfach als die rechten bezeich⸗ 
net worden ſind, deswegen glaube ich auch vollkommen das Recht zu 
haben, mich einverſtanden erklären zu ſollen mit demjenigen, was Ihre 
Kommiſſion bei Art. 15 vorgeſchlagen hat. Ein Amendement prinzi⸗ 


piellerer Natur ſteht dem Vorſchlage der Kommiſſion gegenüber. Es 


iſt dasjenige, das unter den Unterſchriften an erſter Stelle den Namen 
des Abg. Weicke trägt, dem Art. 15 ſolle ein Zufatz werden: „die 
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etzes a ſcheinen. Wenn man die Worte 
die Grenzen dieſer Rechte gegenüber dem Staat regelt das 
o muß man annehmen, daß dem Geſetze die von mir und 
Souveränität gegeben wird. Es kommt 
lediglich darauf an, ob die Grenzpfäle vom Geſetz ein Bischen mehr 
rechts oder ein Bischen mehr links geſtellt werden, und ſchieben Sie 
ſie ein wenig weit nach der Seite der Kirche hin, dann hat alles, was 

Ihre ſtommiſſion geſagt hat, vollkommen in dem Satze Platz, die 
- — 1 und der allgemeine Gedanke des Unterworfenſeins unter das 
Gefetz. Wenn vom Abg. Glaſer geſagt worden ift, dieſer Satz ſei 
vorgeſchlagen, um den Streit beizulegen, ſo muß 
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fo teft, 
Geſes“, ſo muß man an 

Ihrer Kommiſſion vindizirte 


{ mit dem Satze etwas 
anderes gemeint ſein, als ich daraus entnahm. Ich kann mir denken, 
man gehe davon aus, erſt ein Grenzgebiet d beer über das ſich 

a Staat und Kirche einigen ſollen und innerhalb dieſer beiden Grenz⸗ 

| linien fol nur die Mittellinie gezogen werden. Dann kommen wir 

aber nicht einen Schritt weiter, denn es wird ſich darüber leine Eini⸗ 
gung herbeiführen laſſen. (Sehr richtig links!) Oder „dem Staate ge⸗ 
genüber“ find die Worte, die betont werden müſſen. Ift darunter 
nun der Staat mit ſeinen Attributen, der Geſetzgebung und Admini⸗ 
ſtration oder „der Staat“ im Gegenſatz zur „Gemeinde“ gemeint. 

Man könnte letzteres wegen der Vorſchläge bei der Verfaſſungs⸗ 

Urkunde anzunehmen verſucht fein. Dort ſpielten Staat und Ge- 

meinde faſt immer eine Rolle. Eine wie verſchiedene Auslegung mög⸗ 

lich, beweiſt das Beiſpiel des Abg. Holtz, der in der ommiſſion 
erklärte, das Amendement v. Brauchitſch habe ihm ſo lange ganz 
gut gefallen, bis er feine 8 durch den Antragſteller gehört. 

Wollen wir heute die Verfaſſung klar ſtellen, ſo dürfen wir uns 

nicht in Zweideutigkeiten Ber 8 0 Dies ſind meine Bedenken 

gegen dies Amendement. Der Abg. Glaſer hielt ſich für beſonders 
berufen, den Kampf beizulegen und der Abg. Windhorſt meinte in 
aͤhnlichem Sinne heute, man müſſe noch zur Verſtändigung greifen, es 
ei der letzte Augenblick der Vetſtändigung. Aber welchen Boden der 

Verſtändigung haben Sie bezeichnen hören? Den Boden der Praxis 

dis zum Juni oder Juli 1871. Das iſt aber die Praxis, welche die 

Regierung zurückweiſt und zurückweiſen muß, eine ſolche Verſtändigung 

eitzt nichts weiter als: es beuge ſich die Regierung! (Sehr gut) Das 

ann fie nicht. Der Abg. Glaſer jagt, der eingeſchlagene Weg führe 
nicht zum Frieden. Die Regierung hofft mit voller Ueberzeugug, auf 
dielem Wege zum Frieden zu kommen. Ich glaube, es ift ein Wort 
von unbedingter Fiege, fo der Staatsregierung gefallen. Das 
Streben, diefe zu befriedigen, foll fie dahin füren, in ſolche ernſte Wene für 
den Staat und die Intereſſen feiner Angehörigen zu treten. Nein! 
und Sie mögen es Jemanden glauben, der berufen iſt, mit auf dieſen 
wegen zu gehen, nach hartem Kampf und ernſter Prüfung mit ſich 
ſelbſt und mit Gott iſt man dieſen Weg gegangen, nicht aus Herrſch⸗ 
juht — aus der Ueberzeugung, die Pſticht zu thun im Intereſſe des 

Staates, für welche einzutreten man in erſter Linie berufen iſt von 

demjenigen, der darüber zu entſcheiden hat, (Bravo!) Es iſt in der 

That meine Ueberzeugung, wir gelangen auf dieſem Wege zu Frieden. 

Ich habe nicht geſagt;: „durch diefe Geſetze wird der Friede herbeigeführt!” 

ich habe geſagt: „wir ſchaffen eine Grundlage dafür.“ Und warum? 

Weil die erſte Bedingung dazu iſt, daß der Staat erhalten muß was ihm ge⸗ 

bührt, weil die Grenzlinien jener g en Korporationen ſcharf gezogen 

werden müſſen und weil ich endlich ü * bin, daß dann die heu⸗ 
tigen Klagen über Unterdrückung der Kirche ſich als Unwahrheiten 

Herausſtellen werden. (Bravo!) Es wird fidh zeigen, daß die Kirche 

ſich auch innerhalb Tiefer Geſetze bewegen kann, indem, was ihr hört, 

d. h. in der Vervollkommnung des Menſchen im Aufblick zu Gott in 

der Lehre der Heilswahrheit in der Verwaltung der Heilsmittel (Sehr 
gut!). Ich habe diefe Ueberzeugung um ſo mehr, als ich zurückbliecken 

darf in die Vergangenheit. Der Herr Abg. Reichenſperger hat aller⸗ 
dings geſtern gejagt: die landrechtlichen Zuſtande, und was darauf 
begründet wäre, feien kindliche — jo war es ja wohl? — oder im- 
ſchuldige geweſen gegenüber den Zuständen, die die Entwürfe ins 
Auge faßten und anbahnten. Meine Herren, ich bitte ihn zu leſen die 
erſte Seite der Motive zu dem Entwurfe über die Vorbildung der 
Geistlichen. Dort wird er finden, daß man damals in Bezug auf 
die Kontrole über die Bildung und Prüfung, ſowie in Bezug auf die 
Anſtellung weiter griff, als dieſer Geſetzentwurf will. Ich mache die 
fernere Behauptung, daß der Rekurs gegen Disziplingrentſcheidungen 
Derr geiſtlichen Behörden an die Regierungen früher auge! worden 
» ift. J bin im Befitze von Akten, in welchen der Erzbiſchof von Köln 
— es war freilich damals der Graf Spiegel zum Dejenberg 
— die an ihn gerichtete Aufforderung, ſich über die Beſchwerde zu 
äußern, regelrecht beantwortet und den Spruch eutgegengenommen 
bat und aus Poſen bin ich ebenfalls in der Lage, 
Ihnen Beiſpiele anzuführen, welche noch 
dis in die vierziger Jahre reichen. Dann meine 

Herren, wenn Sie ſo arge Vorwürfe erheben, daß einzelne Vor⸗ 

x ſchriften der Geſetzentwürfe Vorenthaltung der Einkünfte in Ausſicht 

genommen haben, fo kann ich Ihnen verſichern, in den Akten aus je- 

i nen Zeiten findet ſich, und ich will nicht ſagen auf Grund des klaren 

a Geſeßesbuchſtabens, ſondern ſehr oft aus der allgemeinen Stagtsauf⸗ 

: ſicht die Drohung: wenn Ihr das oder jenes nicht thut, nun ſo wer⸗ 

N den Euch die Temporalien Helden ſehr oft iſt das ausgeſprochen 

worden von den damaligen Miniſtern. Es ift ertragbar geweſen je- 

ner Zuſtand, der künftige fol zurück auf en Boden, und heraus 
aus der Willkür, und ich werde allen Beſtrebungen der Kommiſſion, 
die miniſterielle Willkür I a entgegenkommen, joweit nur der 

2 Nerv des Geſetzes nicht gelähmt wird (Beifall links, Ziſchen im Benz 

trum und rechts). Das beſtätigt mich in der Ueberzeugung, es wird 
dann bei vielem heut Aufgewirbeltem ſich zeigen, daß es nur Staub 
war, der bald nieder fällt. — Aber in welcher Situation find wir 
denn ſolchen Erwägungen gegenüber? und ich bitte die Geſinnungs⸗ 
genoſſen des Herrn Dr. Glaſer, das zu beherzigen. In dem Brief⸗ 
wechſel der Regierung mit dem Biſchof von Ermland, war das 
ſchwerſte für fie nicht jener Spezialfall, ſondern jenes bekannte 
Wort, welches darauf hinweiſt, daß die Kirche und ihre Organe 
die Biſchöfe ſich vorbehalten zu entſcheiden, ob das Staatsgeſetz 
Anſpruch machen dürfe, vor dem Kirchengeſetz zu ae Dieſes 
Wort mußte die Staatsregierung zum ernſteſten Aufmerken auf⸗ 
fordern um ſo mehr, als es im ernſt genommenen Sinn in die 
Preſſe bineingetragen wurde, in jene neulich von mir erwähnten 
Aaintorifigfk Berſammlungen auch in jener Allokution vorkommt, die 
vor einigen Wochen hier erörtert wurde. Und nun, als dieſe Vorlagen 

à hier gemacht find, wird aus der Mitte dieſes hohen Hauſes das Wort 
eſprochen; dieſen Vorlagen könne man nicht folgen als Geſetz; das 

ort iſt im Bericht Ihrer Kommiſſion niedergelegt, und wir haben 
geftern gehört: die Biſchöfe müßten ins Gefängniß, denn fie dürften 
dieſen Geſetzen nicht rolgen (Sehr wahr! im Zentrum). Wir haben 
dieſe Worte aus einem Munde gehört — und das hat mich dabei doch 
überraſcht — der geſtern mit einem emphatiſchen Appell an die Geſetze 
ſchloß, der den Biſchöfen in Ausſicht ſtellt, daß fie den erſcheinenden 
Geſetzen nicht gehorchen dürfen und mit beſonderm Nachdruck ausrief: 
wir wollen nicht, daß das Landesgeſetz geändert werde (Sehr wahr. 
im Zentrum). Ich kann das nicht zuſammenreimen. Die Erklärungen 
des Klerus draußen und die Aeußerung des Biſchof von Paderborn, 
die nicht apokryph ift, da mir fein Proteſt im Original vorliegt. (Ruf: 
Leſen!) Er ſümmt, fo weit ich überjehen kann, mit Dem überein, was 

die Zeitungen davon berichten. (Ruf: Leenh Ich will es. im 

Zuſammenhange verleſen: „Ich erkenne 1) in den Beſtimmungen dieſer 

dee entwürfe nicht eine e ee oder Rektifikation der die Kirche 

betreffenden Paragraphen der Verfaſſungsurkunde, ſondern die ange- 
ſtrebte Vernichtung der denſelben zu Grunde liegenden Prinzipien. Ich 
erkenne in ihnen 2) einen Eingriff in die weſentlichen Rechte der chriſt⸗ 
lichen Kirche, der dahin zielt, den ganzen Organismus der Kirche zu 
zerſtören. Ich habe 3) das klare Bewußtſein, daß dieſe Beſtimmungen, 
i wenn fie Geſetzeskraft erlangen, mich in einen unauflöslichen Ronfiitt 
bringen werden mit dem feierlichen Eide, den ich bei Uebernahme wei⸗ 
nes biſchöflichen Amtes mit Vorwiſſen der königlichen Staatsbehörde 
am Altare des Herrn geſchworen. Aus dieſer dreifachen Rückſicht 
würde ich, wenn dieſe Geſetzentwürfe wirklich zu Geſetzen erhoben wer⸗ 
den, unter keinen Umſtänden und nicht zur Vermeidung der größten 
7 zeitlichen Nachtheile zur Ausführung folder Geſetze jemals die 
Hand bieten können. (Hört! Hört!) Die daraus unter den Pfarr⸗ 


gei eiter gen 
wirrungen ſtehen freilich klar vor meinem Auge; ich würde aber den Troſt 
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chen und ` Folge in den Gemeinden hervorgehenden Ber- 
und die Beruhigung haben, jede Verantworkung dafür ablehnen zu kön⸗ 
nen.“ (Sehr richtig gus dem Zentrum.) Das weiß ich, daß Sie (im Zen⸗ 
trum) das ſehr richtig finden. (Heiterkeit). So alfo der Biſchof von Pader⸗ 
born. In der Preſſe wird uns eine ähnliche Erklärung der Geſammtheit der 
Biſchöfe in Ausſicht geſtellt. Man ſagt uns freilich in jenen Blättern 
in faſt maßloſer Sprache: „Eine Revolution wollen wir nicht; aber 
die Biſchofe ſeien verpflichtet zu gebieten, daß kein Gläubiger in irgend 
welchem Fall unterlaſſe, was die Kirche gebietet, und daß er in keinem 
Falle etwas thue, was die Kirche verbietet, unbekümmert darum, ob 
im erſten Falle das Staatsgeſetz verbietet, und im weiten Bale ge⸗ 
bietet. Ob das nicht einer Revolutionirung gleich kommt? Man ſagt 
uns dann ferner, es ſei kein Geſetz ſtatthaft gegen das Geſetz Gottes, 
und was das Gebot Gottes ſei, das habe die Kirche zu beſtimmen. 
Nun, wenn die Sache ſo liege, wenn in dieſer Weiſe gegen die Vor⸗ 
ſchläge die von der Staatsregierung als Geſetze in Ausſicht genommen, 
und die dies vielleicht in wenig Monaten ſind, wenn in dieſer Weiſe 
von vornherein Ungehorſam und Widerſtand angekündigt wird, ja, 
meine Herren wie kann da die Sache auf einem anderen Wege beige⸗ 
legt werden, als auf dem Wege, daß die Staatsregierung dasjenige 
vollſtändig feſtſtellt, was ihr gebührt: die Herrſchaft des Geſetzes. 
Meine Herren, ich gehe über zum Amendement des Herrn Dr. 
Virchow. Ich würde glauben, daß nicht im Entfernteſten ein Be⸗ 
dürfniß zu dieſem Amendement vorliegt. Man hat in Ihrer Kommiſ⸗ 
ſion, und ich halte das für völlig recht — ſich möglichſt an die alte 
Wortfaſſung des Art. 15 der Verfaſſungsurkunde gehalten. Der Herr 
Abgeordnete Dr. Virchow verlangt im Weſentlichen zunächſt aus 
Gründen der Logik die Weglaſſung der Bezugnahme auf die evange⸗ 
liſche und katholiſche Kirche. Ich will dahingeſtellt ſein laſſen, wie es 
ſich mit dem Ausdruck, die „evangeliſche Kirche“ deſſen er geſtern er: 
mühnte, verhält, ob darunter, wie der Herr Abg. v. Rönne in feinem 
Buche lehrt, zu verſtehen ift die unirte evangeliſche Landeskirche, oder ob 
darunter zu verſtehen iſt ein Gattungsbegriff jeglicher evangeliſcher 
Kirche, der evangeliſch⸗reformirten, der unirten, der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche u. ſ. w. Für mich iſt in dieſer Beziehung nicht dargethan, 
daß ein Mangel an Logik vorhanden wäre, wenn der Art. 15 den von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Eingang erhält: die evangeliſche und die 
römiſch⸗katholiſche Kirche wie jede andere Religionsgeſellſchaft. In 
jenen Paragraphen iſt von einer direkten Bezugnahme auf die Indi⸗ 
viduen ſelbſt nicht die Rede, ſondern von einem geſchloſſenen Ganzen 
von Individuen, von den Religionsgeſellſchaften, und da bin ich doch 
der Meinung, daß es vollkommen gerechtfertigt iſt, von dieſen Geſell⸗ 
ſchaften diejenigen beſonders hervorzuheben, die die größte Bedeutung 
unter ihnen haben. Und dies wird man nicht beſtreiten können von 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche und eben ſo wenig von der evangeliſchen, 
mag man ſie in dem einen oder andern Sinne faſſen. In den Mo⸗ 
tiven Ihres Kommiſſionsberichtes ift auf eine erläuternde Aeußerung 
n von Ladenberg Bezug genommen worden, worin 
es heißt: F 
eine fo beſondere Erwähnung erſcheine wünſchenswerth, um 
dieſen Kirchen die Rechte, die ſie einmal hätten, aufs Neue 
zu verbriefen. 
„Ich muß geſtehen, eine ſolche Verbriefung würde ich in der Er⸗ 
wähnung in der That nicht finden, am allerwenigſten in dem Zu⸗ 
ſammenhange mit den Worten: „wie ide andere Religionsgeſellſchaft“, 
und ich begreife daher ſehr wohl, daß bei der Reviſion der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, vor Allem in der damaligen erſten Kammer, man ein Gewicht 
auf dieſes Moment nicht gelegt hat, ſondern daß man dasjenige Mo⸗ 
ment, was ich vorhin erwähnte, nämlich die hervorragende Bedeutung 
dieſer Kirche unter allen Religionsgeſellſchaften für das Wahre und 
Alleinentſcheidende angeſehen hat. So faſſe ich die Sache auf nach dem 
Sinne der Verfaſſungs⸗Urkunde, und ſo faſſe ich, da ja die Worte der 
Verfaſſungs⸗Urkunde unverändert wiedergegeben werden ſollen, auch den 
Sinn auf, in dem die Kommiſſion den Vorſchlag macht. — Der Herr 
Abgeordnete Dr. Petri hat an mich eine ſpezielle Frage gerichtet, die 
ich eigentlich ſchon bei Gelegenheit der Debatte über den Antrag des 
Herrn Abgeordneten Reichenſperger beantwortet habe. Es iſt da⸗ 
mals — ich weiß nicht, ob von ſeiner Seite oder von Seiten des 
Herrn Abgeordneten v. Schorlemer — in der That das Wort 
römiſch⸗katholiſch in einer Weiſe betont worden, daß es Fol- 
gerungen zulaſſen folte für die Jetztzeit und ihre Befonverbeit, für 
die Befonderheik der Differenz zwiſchen den römiſchen Katholiken und 
den ſogenannten Alt⸗ oder Aer Wee nen, Ich habe damals be⸗ 
reits hervorgehoben, in dieſer Weiſe ie es ſich nicht rechtfertigen, 
das Wort „römiſch“ zu betonen; ich habe damals bereits angedeu⸗ 
tet, daß es eben nur gebraucht ift, um die neben der evangeliſchen 
Kirche größte Religionsgeſellſchaſt, eine der Religionsgeſellſchaften von 
der böchſten Bedeutung, genügend zu bezeichnen, und ich würde an die⸗ 
ſer Auffaſſung, die ich damals gegeben habe, ſelbſtredend auch feſthal⸗ 
ten, wenn der Artikel, den Ihre Kommiſſſon vorgeſchlagen hat, in der 
vorgeſchlagenen Faſſung Annahme finden fonte. Der Herr Abgeord⸗ 
nete Eberhard will, wenn ich recht verſtehe, dem erſten Alineg Ihres 
Kommiſſionsvorſchlages die alte Formel des zweiten Theiles des 
Art. 15 beifügen und insbeſondere wegſtreichen die. Worte: „in 
gleichem Maße.“ Die Staatsregierung geht gegenwärtig bereits da⸗ 
von aus, daß der Genuß der l Fonds und Anſtalten nur 
innerhalb des Rahmens des Geſetzes ſtatthabe. Wenn nun die Be⸗ 
zugnahme auf die Geſetze, die jetzt hergeſtellt wird durch die Verbin⸗ 
dung des zweiten Alineas mit dem erſten, nach dem Amendement 
Eberhard wieder geſtrichen werden foll, jo würde der Auffaſſung we- 
nigſtens Raum gegeben worden ſein, daß hier dieſe Bezugnahme nicht 
Platz greife, daß alſo der Standpunkt, den die Stgatsregierung ge⸗ 
genwärtig bereits vertritt auf Grund der jetzigen Faſſung, ein mäch⸗ 
tiger fei. Und darin liegt für mich ein Bedenken gegen das Amende⸗ 
ment. Der Herr Abg. Bahlmann will daſſelbe Wort einſchieben, wel- 
ches der Hr. Berichterſtatter anfänglich eingeſchoben hatte, nämlich 
das Work „allgemein, vor „Geſetze.“ Der Herr Regierungskommiſſar 
hat in der Kommiſſion bereits den Ton darauf gelegt, daß die⸗ 
fes, Wort große Mißverftindnifie veranlaſſen könnte, und ich 
meine, dieſe liegen klar am Tage. Mir iſt es völlig begreiflich, wa⸗ 
rum Ihre Kommiſſion nach jener Bemerkung dabin gelangt iſt, 
das Wort „allgemein“ zu ſtreichen. Soll allgemein genommen fein 
von der Ausführung des Geltungsbeteichs des Gefeges, alfo von 
der ganzen Monard ie? Nun, meine Herren, das könnte man 
ſich ja gefallen laſſen, denn die Geſetzentwürfe, die Ihnen vorge⸗ 
ſchlagen worden, ſollen ja die ganze Monarchie umfaſſen. Aber 
das Wort „allgemein“ kann auch nach einer anderen Richtung 
hin verſtanden werden, nach dem Inhalt, nach einer Paralleliſirun 
mit den materiellen Vorſchriften, und welche ſollen das ſein 
die verſchiedenen Vorſchriften über die Korporationen, die ver⸗ 
ſchiedenen Vorſchriſten über die juriſtiſchen Perſonen im Allgemei⸗ 
nen, die Vorſchriften über die Geſellſchaften? welche denn? Ich 
wäre vielleicht in der Lage noch andere zu nennen. Ich meine 
mit dem Worte „allgemein“ kommt man in Verwirrung und ich 
denke deshalb, es iſt beſſer, man läßt es fort. Was nun weiter end⸗ 
lich das Wort „Oberaufſicht“ betrifft, ſo iſt bereits in der Kommiſſion 
darauf hingewieſen worden, daß das Wort „Oberaufſicht“ ein eigent⸗ 
lich techniſcher Begriff auf dieſem Gebiete nicht ſei, und wenn man es 
bier an die Stelledes Wortes „Aufſicht“ 855 man in der That zu der 
Meinung käme, einen ſolchen kechniſchen Begriff zu ſchaffen, dazu aber, 
ſcheint mir, fehlt die Grundlage, denn die Oberaufſicht tft doch logiſch 
enommen, die Aufſicht die über einer andern ſteht und mittelit dieſer 
Kafſicht ausgeübt wird. Davon 8 aber hier nicht die Rede, die Auf⸗ 
ſicht ſoll auch neben dem höchſten Organe der Kirche ſtehen, das ſpricht 
der Geſetzentwurf klar aus und aus dieſem Grunde habe ich auch gegen 
477 Wort Bedenken. Ich reſumire mich, ich würde glauben, das 
15 e Haus tiite a den Vorſchlägen feiner Kommiſſion beizutreten. 
rado! und Ziſchen. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Nachdem noch der Refer. 
Abg. Dr. Gneiſt die Beſchlüſſe der Kommiſſion zur Annahme em⸗ 
pfohlen, wird unter Ablehnung der dazu geſtellten Amendements Art. 
15 der Verfaſſung in der don der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung in 
namentlicher Abſtimmung mit 262 gegen 117 Stimmen angenommen. 

Es wird nunmehr in die Berathung des Art. 18 der Verf. ein 
getreten, welcher nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion lautet: „Das 


i 


erklärte bei Einbändigung der 
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Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗, und Beſtätigungsrecht bei Befegun 
licher Stellen iſt, ſoweit es dem Staat gust t bi nicht 5 a 
tronat oder fondre Rechtstiteln beruht, aufgehoben. Auf Anfte 
von Geiſtlichen beim Militär und an öffentlichen Anſtalten findet die 
Beſtimmung keine Ane Im Uebrigen regelt das Geſetz d 
S = Genc hin Git der diener le Anſtellung und 

ntlaſſeug der Geiſtlichen und Religionsdiener und ſtellt die Grenzen 
der kirchlichen Disziplinargewalt feſt. >. en 
Hierzu beantragen : x 
I. Abg. Duncker und Gen.: Hinter dem Worte „Religionsdiener“ 
hinzuzufügen: „ſoweit ſolche mit ſtaatlichen Funktionen Hez 
Be find oder durch Zuſchüſſe aus Staatsfonds beſoldet 
werden.“ 

2) Abgg. Bahlmann u. Gen.: 

Worte: „Anſtellung und Entlaſſung“ zu ſtreich 


en. 


In dem Kommiſſionsbeſchluſſe die 
Abg. Duncker 


vertheidigt ſeinen — 25 der nach zwei Seiten ſowohl dem Staate 
Fre 


als den Gemeinden die 
un ; ft 
ſellſchaften können ihre dogmatiſchen Eigenthümlichkeiten wahren. 
Neg.⸗Komm., Unterſtaatsſetr. Dr. Achenbach bittet Namens der 
Stogtsregierung um Ablehnung beider Amendements, weil fie den 
Geiſte der von der Staatsregierung gemachten Geſetzesvorlagen wider⸗ 
ſprechen. Abg. Dr. Reichenſperger (Koblenz) ergreift noch einmel 
die Gelegenheit, um fid die Abänderung der Art. 18 zu erklären. Er 
iſt der Anſicht, daß eine ſolche Art der Geſetzgebung das Land ſchwer 
ſchädigen müſſe und fordert das Haus auf, ſich noch in der zwölften 
Stunde zu beſinnen, um nicht große an für den religitzſen Frie⸗ 
den heraufzubeſchwören. M. H.! ſchließt der Redner, die Tage, an 
welchen dieſe Zuſätze, die eine Aenderung der Verfaſſung nothwendig 
machten, zur Ausführung gelangen, werden Unglückstage für Preußen 
ſein. Gott ſchütze mein Vaterland! Yo 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und nach einigen reſumi⸗ 
renden Worten des Referenten Abg. Dr. Gneiſt zunächſt ſowohl das 
iera Bahlmann, als auch das des Abg. Duncker vom Haufe 
abgelehnt. 


men. — Damit ift die zweite Berathung beendet und die Tagesord⸗ 
nung erledigt. — Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Dritte Leſung des heute berathenen Geſetzentwurfs wegen Abänderung 
der Verfaſſungs-Urkunde. Schluß 5Y, Uhr. 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 1. Februar. 

— Nachdem die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung 
am Mittwoch der Petition des Magiſtrats hinſichtlich der 
Eiſenbahn vorlage beigetreten war, iſt das Schriftſtück noch an 
demſelben Tage zur Abſendung an das Abgeordnetenhaus gelangt. 
Die Verſammlung hatte gleichzeitig dem Antrage des Referenten, Hrn. 
Kommerzienrath B. Jaffe, gemäß ein Vorſtellen an das Handels⸗ 
miniſterium in derſelben Angelegenheit beſchloſſen. Der Antrag ſtützt 
ſich auf den Umſtand, daß die Verſchiedenartigkeit und Manichfaltig⸗ 
keit der, aus den einzelnen Provinzen an das Abgeordnetenhaus wegen 
Bewilligung von Staatsbahnen herantretenden Forderungen es dieſem 
kaum möglich machen können, in eine ſtreng ſachliche Richtung und 
Würdigung des vorliegenden Materials einzugehen, zumal im Hauſe 
ſelbſt noch die divergirendſten Auffaſſungen in Bezug auf das Prinzip 
und Syſtem für Staatsbahnenbauten obzuwalten ſcheinen. Im Gegen⸗ 
theil drohe die Gefahr, es könne bei dieſer, ſo außergewöhnliche Geld⸗ 
mittel in Anſpruch nehmenden Frage im Abgeordnetenhauſe zu einem 
Intereſſenkampf kommen und hierbei durch Verbindung einzelner 
Gruppen von Intereſſenten ein Reſultat herbeigeführt werden, welches 
dem Staatsganzen oder dem, in der Kombination nicht berückſichtigten 


poſitive Stellung der Regierung zur Sache ſei aber auch an und für 


ſich eine gefunde Löſung nicht denkbar. Es empfehle ſich demnach eher, 


darauf hinzuwirken, daß die Eiſenbahnvorlage der Regierung zur Zeit 


l 0 iheit ſichern ſolle. Der Staat behalte ſeinen 
auf die von ihm beſoldeten Geiſtlichen und die Religionsge⸗ x 


Art. 18 wird ſodann nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen in 
namentlicher Abſtimmung mit 255 gegen 114 Stimmen e 


Theile volle Würdigung nicht werde zukommen laſſen. Ohne eine ; 


zurückgezogen oder wenigſtens mit Genehmigung derſelben derartig 


amendirt werde, daß nicht bloß im Prinzip eine Ausdehnung des 
Staatseiſenbahnbaus auf die öſtlichen Provinzen ausgeſprochen, 
ſondern die in Ausſicht genommene Verwendung von Staatsmiteln 
auch ſpeziell der Provinz und Stadt Poſen ufale und dieſe in den 
Genuß der Wohlthat des Staatseiſenbahnbaus gelange. Das Geſuch 
würde auch den zur Veröffentlichung gelangten Ausführungen des 
Staatskommiſſarius in der Eiſenbahn⸗Kommiſſion entgegentreten und 
den Nachweis verſuchen müſſen, wie im Verlauf der Jahrzehnte das 
Verhältniß der Staatseiſenbahnen und der mit Staatszinſen garantirten 
Bahnen gegenüber den einzelnen Staatstheilen ſich geſtaltet hat, und 
wie die Provinz Poſen in Bezug auf dies Verhältniß zu kurz gekommen 
iſt. Wie ſehr die Intereſſenfrage in den Vordergrund tritt, iſt daraus 
erſichtlich, daß es den umſichtigen und geſchäftskundigen Vertretern 
der Provinz Preußen in' der Privatgruppen-Berathung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gelungen iſt, nicht weniſter als 7 zum Theil ſehr koſt⸗ 
ſpielige Eiſenbahn-Unternehmungen für ihre Provinz durchzuſetzen. 
Ueberraſcht durch die erzielten Erfolge und gewiſſermaßen zur Ent⸗ 
ſchuldigung derſelben tritt die Provinz Preußen wieder einmal feit 
40 Jahren unter dem ſpeziellen Namen Oſtpreußen und Weft- 
preußen auf. ee ee 
— „der ehemalige itenrektor in i 

Grof M Auswelfungsordre, wie RZ rint, 
mittheilt, dem Landrathe, er wiederhole feinen feierlichen Proteft 
Ausweiſung und erachte das ganze Verfahren für „wider⸗ 
allem menſchlichen und göttlichem Rechte.“ Seinen Wohn- 
Graf wahrſcheinlich in Frankfurt a. M. aufſchlagen. 


Poz.“ m 
gegen die 
ſprechend 
ſitz wird der 


Ein Sohn deſſelben beſucht gegenwärtig das Gymnaſium in Schrimm. - 


Eine Deputation von dortigen Bürgern hat dem Grafen vor ſeinem 
Abſchiede den Dank für ſein „ſtilles und ſegensreiches Wirken“ ab⸗ 
185 

en Eifenbahn: Einnahmen, Die i o o 
Eisenbahn batte im Dezember v. J. eine Einnahme von 154,749 Thlr. 
gegen 167,452 Thlr. im Dezember 1871; die geſammte Jahres⸗Ein⸗ 
nahme pro 1872 betrug 1 960,771 Thlr. gegen 1,812,087 Thlr. i. J. 
1871, alfo 148,731 Thlr. = 8,2 Ct. mehr. — Die 
Eiſenbahn batte im Dezember 1872 eine Einnahme von 88,121 Thlr. 
gegen 96,759 Thlr. im Dezember 1871; die geſammte Jahres⸗Ein⸗ 
nabme pro 1872 betrug 1,194,596 Thlr, gegen 1,117,767 Thlr. i J. 
1871, alfo 76,820 Thlr. = 6,9 pCt. mehr. — Die Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn hatte im Dezember 1872 eine Einnahme von 76,91 it; 
gegen 53,184 Thlr. im Dezember 1871; die geſaumte Jahreseinnahme 
pro 1872 betrug 679,331 Thlr. gegen 523,823 Thlr. i. J. 1871, alfo 
155,508 Thlr. = 29.7 pet mehr. a 

In der kaufmänniſchen Vereinigung wurden in der 
Generalderſammlung am Montage ſtatt der drei ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder, der Herren Jul. Briste, M. Czapski und Strand gewählt. 
reip. wiedergewählt die Herren Jul. Briste, M. TCzapski und 
Milh. Kantorowich Auf Antrag mehrerer ieſiger Banken, 
Banquierd und Fondsfirmen wurde alsdann beſchloſſen, eine Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion und ein Schiedsgericht für 
Fonds zu errichten, da das Geſchäft an der hieſigen Fondsbörſe von 
Jahr zu Jahr zunimmt. In die Sachverſtändigen⸗ 5 wurden 
gewählt: Die Herren Bankdirektor Gravenſtein, Bankdirektor Neu- 
mann, Bankier Sniechotta, Bankier Dr. Rahmer und Kaufleute 
Albr. Guttmann und Jul. Schefftel; zu Mitgliedern des Schieds⸗ 
gerichts die Herren: Bankrirektoren ravenſtein und M. Briste, 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ND 


Stargard⸗Poſener 


ET r pr: ORZ 


Nr. 51. Sonnabend. 


zn H. Prinz und Litthauer und Kaufleute Guft. Wolf und 
d. Alport. er - 
— Der Orcheſterverein, welcher unter der tüchtigen Leitung 
des Muſiklehrers Herrn Gürich ſteht, hat ſich ſeit einigen Monaten 
auch mit der Pflege des Männergeſangs befaßt, beſonders ſeitdem aus 
dem allgemeinen Männergeſangvereine eine Anzahl von Sängern, 
welche bei den letzten Vorſtandswahlen gern die Wahl des Hrn. Gü⸗ 
rich zum techniſchen Direktor des Vereins durchgeſetzt hätten, ausge⸗ 
chieden war. Es wird nun die Pflege des Geſanges im Orcheſter⸗ 
verein dahin erweitert werden, daß auch Sängerinnen mit hinzuge⸗ 
ogen und auf diefe Weiſe ein gemiſchter Chor gebildet wird. Da wir 
in unſerer Stadt bereits einen Geſangverein mit gemiſchtem Chor lez 
ſitzen, der ſich die Pflege des geiſtlichen Geſanges zur Aufgabe geſtellt 
bat, ſo wird dieſer neue gemiſche Chor des Orcheſtervereins vorzugs⸗ 
weiſe den weltlichen Geſang pflegen. Die erſte Probe fand geſtern 
(Freitag) im Muſikſaale des Friedrich⸗Wilbelms Gymnaſiums ſtatt. 
— Der polniſche Gewerbeverein wählte in ſeiner Gencral⸗ 
verſammlung am 27. d. M. Herrn Profeſſor Dr. Szafarkiewicz aufs 
Neue zum Vorſitzenden. Gegenwärtig zählt der Verein 345 Mitglieder; 
die Einnahme betrug pro 1872 928 Thlr., die Ausgabe 825 Thlr., 
wovon allein ca. 350 Thir, an Miethe für das Vereinslokal (in der 
Breslauer⸗Straße) entfallen. Die Abendſchule des Vereins, welche 
früher gleichfalls in dieſem Lokale untergebracht war, befindet ſich 
gegenwärtig in der Schulſtraße. Die Bibliothek des Vereins zählt 
786 Bücher in 990 Bänden. r > 
Fiskaliſche Holzverfteigerungen. Um mannigfachen Un⸗ 
zuträglichkeiten vorzubeugen, welche durch die immer mehr überhand⸗ 
nebmenden Koalitionen der Holzkäufer auf den fiskaliſchen Holzver⸗ 
ſteigerungsterminen vorkommen, hat der Finanzminiſter neuerdings 
die Geſchäſtsanweiſung für die königl Oberförſter, nach welcher das 
Ausgebot des Holzes nach dem feſtgeſtellten Taxwerthe zu bewirken 
und der Zuſchlag unter allen Umſtänden dann zu ertheilen iſt, wenn 
das Meiſtgebot dieſe Taxe erreicht, dahin abgeändert, daß y 
1) die Verkaufslooſe nicht nur der bereits beſtehenden Anweiſung 
gemäß bei ſchlechter Beſchaffenheit oder ungünſtiger Lage des Holzes 
bis zu 20 Prozent unter der Taxe, ſondern dieſelben bei vorzugsweiſe 
uter Beſchaffenbeit, guter Lage und nach Maßgabe der obwaltenden 
onjunkturen auch bis zu 20 Prozent über die Taxe auszubieten 
ind, und 
> 2) den Zuſchlaͤg auf das Gebot der Taxe nur dann zn ertheilen 
iſt, wenn fie dies Gebot für das ſpezielle Loos nach ihrem Ermeſſen 
für annehmbar erachten. 
Was den freihändigen Verkauf von Brennholz an die Beſitzer 
größerer Etabliſſements zu einem von der Forſtbehörde, reſp. den Re⸗ 
terungen zu beſtimmenden den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden 
Preiſe anbetrifft, ſo erkennt der Herr Kinanzminiſter an, daß dieſe 
Verkaufsweiſe dem fiskaliſchen Intereffe unter Umſtänden förderlich 
ſein kann, hat ſich aber die Genehmigung für jeden einzelnen Fall vor⸗ 
behalten. 3 Er 
— Am Alten Markt war neulich in einem Haufe während der 
Nacht durch Bauernknechte die Kloakengrube ausgeräumt worden; 
nachdem dieſelben ihre Arbeit vollendet, waren fie davongefahren, 
ohne zuvor die Grube wieder zu ſchließen. Als nun früh Morgens 
das Dienſtenädchen eines in demſelben Grundſtücke wohnenden Bäckers 
zu den Kunden Semmel austragen wollte, ſtürzte ſie in die Grube 
hinein; und erft nachdem fie lange Zeit um Hilfe gerufen, gelang es, 
die Aermſte aus ihrer böchſt fatalen Situation zu befreien. Glück⸗ 
licher weiſe bat fie beim Sturz in die tiefe Grube keine weitere Be- 
dizuna davongetragen. E 
er ?— Neutomiſchel, 29 Januar. [Wohlthätigkeitskonzert. 
Ernennung. Unglüdsfall.] Der Männergeſangverein hierſelbſt 
veranſtaltete am 26. d. M. zum Beſten der verunglückten Bewobner 
des Oſiſeeſtrandes ein Konzert, das ſich eines recht zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen batte und die für unſern kleinen Ort immerhin nennens⸗ 
werthe Einnahme von ca. 35 Thaler ergab. — An Stelle des in den 
Nubeſtand getretenen Majors Herrn Stempel it Herr Gellert, bisher 
Major im 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 59, unter Stellung 
zur Dispofition zum Bezirkskommandeur des hieſigen Landwehrba⸗ 
taillons ernannt. — In der 1 Meile von hier entfernt liegenden Land⸗ 
gemeinde Chichagora exeignete fih in voriger Woche folgender Un- 
— aefol: Der Eigentbümer K. wurde in der Nacht von ſeinen beiden 


— 


öchtern, die im Nebenzimmer ſchliefen und einen Brandgeruch wahr⸗ 


nehmen wollten, geweckt. K. machte ſogleich dieſelbe Wahrnehmung 
— entdeckte, daß in der Wohnüng ſeines Vaters, des Altſitzers K., 
Feuer ausgebrochen ſei. Die Thür zur Wohnung war. 1955 von 
innen verriegelt, und ſo ſehr K. auch pochte und rief, dieſelbe wurde 
nicht geöffnet. Er fah ſich deshalb genöthigt, das Fenſter einzuſchla⸗ 
gen, aus dem ihm aber ſofort die helle Flamme entgegenſchlug, die 
das Strohdach anzuzünden drohte. Durch ſchnell herbeigeſchafftes 
Waer gelang es jedoch die Flammen einigermaßen zu dämpfen. 
ſtieg nun durch das Fenſter in die Wohnung und fand bier feinen 
Vater zwar noch lebend, doch mit vielen Brandwunden bedeckt vor 
dem Bette liegend. Während K. beſchäftigt war, das im Zimmer noch 
reichlich vorhandene Feuer zu löſchen, verſchied ſein Vater, der ein 
Alter von mehr als 70 Jahren erreicht hatte, unter großen Schmerzen. 
Man vermutbet, daß das Feuer durch die Tabakpfeife, die der Alte 
figer K. gern im Bette zu rauchen pflegte, entſtanden fet. 

Inowrazlaw, 29. Jan. (Polenball. Nettungstbat. 
Perſönliches. Wohlthätigkeit. Fabrik.) In voriger Woche 
fand bierſelbſt in Berger's Hotel ein großartiger Polenball ſtatt, zu 
welchem die polniſche Ariftofratie nicht nur aus der Umgegend, fon- 
dern auch aus dem benachbarten ruſſſchen Polen fo zahlreich erſchienen 
war, daß die Räume des Hotels die Gäſte nicht faſſen konnte, ſondern 
ein großer Theil derſelben ſich Privatwohnungen miethen mußte. — 
Vorgeſtern rettete der Vorſchullehrer des hieſigen Gymnaſiums Herr 
Zellner einen Knaben vom Tode des Ertrinkens. Der Knabe hatte fid 
auf den Kurzigſchen Teich begeben und war dort eingebrochen. — Der 
feit 5 Jahren bier ſtationirte Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Herr Sorge, 
der den letzten Feldzug als Offizier mitgemacht und fih das eiſerne 
Kreuz erworben, verläßt am 1. Februar feine hieſige Stellung, um 
nach Podzameze überzuſiedeln. — Am vorigen Sonntag gab der“ hieſige, 
unter der Leitung des Sanitätsraths Dr. Waſſidl ſtebende Geſanaverein 
ein Konzert, deſſen Ertrag von rund 65 Thlr. zum Beſten der Verun⸗ 
glückten am Oſtſeeſtrande beſtimmt worden ift. Eine zum Beſten der 
durch die Sturmfluth Beſchädigten im biefigen Gymnaſium veran⸗ 
ſtaltete Sammlung ergab eine Summe von ca. 70 Tblrn. — Seit ci- 
nigen Tagen ift hier auch eine Selters- und Sodawaſſer⸗Fabrik eröffnet 
worden. 


eſultate der Sparkaffen in der Provinz 
"ofen im Jahre 1871. 

1) Regierungsbezirk Poſen. ; 

Dte Zabl — beitehenden Spaꝛykaſſen belief ſich auf 30 und waren 
davon 21 Kaſſen ſſädtiſche und 6 Kaſſen Kreisſparkaſſen. Der Betrag 
der Einlagen belief fid am Schluſſe des Jabres 1870 auf 682,314 
Thaler. Während des Jabres 1871 iſt ein Zuwachs entſtanden durch 
neue Einlagen von 357,875 Thlr. und durch Zuſchreibung von Zinſen 
21,127 Thlr. Dageaen betrug die Ausgabe für im Jahre 1871 zurück⸗ 

enomme Einlagen 237,672 Thlr., jo daß am Jahresſchluſſe 1871 ein 
eſtand von 826,643 Thlr. vorhanden war. Der Reſervefonds betrug 
144.394 Thir. Sparkaſſenbücher waren am Jahresſchluſſe im Um⸗ 
lauf 13,837 Stück. Von dem Vermögen der Sparkaſſen find zinsbar 
angelegt auf ſtädtiſche Hypotheken 214,935 Thlr. auf ländliche 28 254 
Thir, auf den Inhaber lautende Papiere 85,842 Thlr., auf Schuld⸗ 
ſcheine gegen Bürgſchaft 169,397 Thlr., gegen Fauſtpfand 2,685 Thlr., 
bei öffenllichen Inſtitutionen und Korporationen 421,236 Thlr. 

2) Regierungsbezirk Bromberg. - ; 

Die Zabl der ſtädtiſchen Sparkaſſen belief ſich auf 2, die der länd⸗ 
lichen auf 6 Stück. Der Betrag der Einlagen am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1870 betrug 203,120 Thlr. Dazugekommen find wäbrend des 
Jahres 1871 durch neue Einlagen 129,615 Thlr., durch Zuſchreibung 
von Zinſen 8472 Thlr. Die Ausgabe des Jahres 1871 für zurückge⸗ 
nommene Einlagen betrug 69,486 Thir, fo daß der Beſtand am 


pie N 


Jahresſchluſſe eine Höhe von 271,721 Thlr. erreichte. 
fond verfügte über ein Kapital von 24,806 Thlr. 


Der Reſeve⸗ 
. An Sparkaſſen⸗ 
büchern waren am letzten Dezember 1871 in Umlauf 2,411 Stück. Von 
dem Vermögen der Sparkaſſe an zinsbar angelegt bypothefariich auf 


ſtädtiſche Grundſtücke 117,888 Thlr., auf ländliche 37,011 Thlr., auf 
den Inhaber lautende Papiere 37,715 Thlr., auf Schuldſcheine gegen 
Bürgſchaft 90,103 Thlr., bei öffenttichen Inſtituten 700 Thlr. 


Wiſſenſchaft, Runt und Literatur. 


„ Sſlawiſche Literatur. Im Verlage vou J. Lißner (gu Pos 
icn) if ein Katalog von ſeltenen und koſtbaren Werfen der ſlawiſchen 
Literatur erſchienen, und da er hauptſächlich polniſche Werke enthält, 
fo hat der Autor die ſonderbare Zuſammenſetzung „volniſch⸗ſlawiſche“ 
Literatur in den Titel aufgenommen. Das Verzeichniß iſt mit biblio⸗ 
graphiſchen Erläuterungen und Preisangabe verſehen, und auch der 
Zuſtand der Bücher genau angegeben. Wir heben von den 316 Num⸗ 
mern des intereſſanten Verzeichniſſes folgende heraus. Nr. 1 Biblia 
swieta bei Lazarow, Fol. goth. 1599. Die vierte polniſche Bibel mit 
einem prachtvollen Holzſchnitt, welcher einzig in ſeiner Art daſteht und 
in keinem andern bisher bekannten Exemplar dieſer Bibel zu finden 
ift. Nr. 24—30 enthalten ebenfalls Bibeln, worunter die erfte und 
zweite polniſche und die erſte proteſtantiſche Bibel in polniſcher Sprache. 
Nr. 8. Ariftoteles von Petricy. Nr. 34. Die fünfte böbmiſche Bibel 
mit prachtvollen Holzſchnitten und Randeinfaſſungen. Nr. 40. Pre⸗ 
diglen von Birkowski. Nr. 54. Matthias de Cracovia, Manuffript 
aus dem 14. Jahrhundert. Nr. 57. Cias, elf Bände. Nr. 76. Ga⸗ 
zeta Lwowska, 1811—48, ein Unikum der vollſtändigen Suite dieſer 
wichtigen Zeitung. Nr. 91. Gwagnin Chronik, 1611, mit ſchönen 
Holzſchnitten. Nr. 92. Held, ſchwarzes Regiſter der Gratialgüter ze. 
Amſterdam 1807. Nr. 111. Karnowski epistolae. Nr. 113. Predigten 
von demſelben. Nr. 120. Kochanowski polniſche Annalen 1683—1698. 
Nr. 133. Curtius, Krakau 1618, die vollſtändig unbekannte erſte Aus⸗ 
gabe. Nr. 168. Missale ecclesiae et provinciae Gnesnensis, Mainz 
1555, Fol. goth. von der allergrößten Seltenbeit. Nr. 220. Przeglad 
Poznanski 1845—63 in 32 Bänden. Nr. 221. Przyjaciel ludu, 16 Bde., 
Liſſa 1834—49. Nr. 227. Ed. Raczynski Kabinet polniſcher Medaillen 
mit einer großen Anzahl von Münztafeln, 4 Bände. Nr. 214—51. 
Predigten und andere Werke von Skarga, P. s. J. Nr. 263. Staro⸗ 
wolski, der echte Ritter 1648, ein den Bibliographen vollſtändig un⸗ 
bekanntes Werk. Nr. 275. Syrennius Pflanzenſammlung, Krakau 
1613. Nr. 278. Taſſo überſetzt von Kochanowski. Nr. 283. Trojanski 
Wörterbuch, Manuskript. Nr. 294. Waleryan Roſengarten. Nr. 300: 
Wieſiczyeki Ebeſcheidung des Staroſten Joh. Wielopolski 1649, mit 
höchſt merkwürdigen Holzſchnitten. Nr. 309. Wunek Poſtille 1582. 
Nr. 314. Sammlung polniſcher Geſchichtsſchreiben. Nr. 315. 70 Schrif⸗ 
ten über die Geſchichte Stanislaus Auguſt's. Nr. 325. Izys polska. 
Warſchau 1820—28. Nr. 336. Sylwan Forſt⸗ und Jagdtagebuch. 
Nr. 346. Zatusfi Familienbriefe 1709—61. — h. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Petersburg, 22. Jan. [Handelspolitik Rußlands.] Nach 
namhaften deutſchen Zeitungen, jo der „Augsb. Allg. Stg.“ trägt man 
ſich in Deutſchland mit der Hoffnung, daß die moskauer Ausſtellung 
und die Beteiligung der ausländiſchen Induſtrie an derſelben ein An⸗ 
zeichen geweſen, als ob man in den maßgebenden Kreiſen Rußlands 
iner Aenderung der bisherigen Handelspolitik nicht abgeneigt fei und 
durch die polytechniſche Ausſtellung einen Maßſtab gewinnen wollte, 
in wie weit es unter den gegenwärtigen N Induſtriever⸗ 
bältniſſen möglich fei, den Eingangszoll auf einzelne ausländiſche In⸗ 
duſtriezweige herabzuſetzen. ir gehören nun nicht zu den Verthei⸗ 
digern des ruſſiſchen Schutzzollſyſtems, glauben aber, daß die Handels⸗ 
volitik Rußlands in gar keiner Beziehung zur Ausſtellung ſteht. Die 
Reformen, welchen der ruſſiſche Zolltarif von Zeit zu Zeit, gewiſſer⸗ 
maßen periodenweiſe, unterzogen wurde, und deren letzte vom Jahre 
1868 datirt, bezeugen zwar einerſeits, daß man in den maßgebenden 
Kreiſen nicht daran denkt, den Zollſchutz noch zu erweitern, zugleich 
aber auch, daß Sa ungen nur gradatim eintreten und dieſelben 
teineswegs den ausländiſchen Erwartungen entſprechen dürften. Da 
en Weg der banvelspolitifeyen Ref Rufland eingelenkt 


man in form in 
ift, ſtebt zwar wohl feft, allein ebenſo feft ſteht es auch, daß man 


dieſen Weg nur äußerſt behutſam verfolgt und hierbei allein das In⸗ 


tereffe der ruſſiſchen Induſtrie berückſichtigt und befragt. Die Indu⸗ 
ſtriellen Rußlands Haben fid aber in einer Weiſe an den Schutzzoll 
gewöhnt, haben ihre ganzen Einrichtungen auf denſelben und in Folge 
deſſen auf die Ausbeukung der inländiſchen Konſumenten fo baſirt, daß 
ſie jeder nennenswerthen Reform abhold ſind und ihren nicht zu un⸗ 
terſchätzenden Einfluß in entgegengeſetzter Weiſe zur Geltung zu bringen 
ſuchen. Dieſe Verhältniſſe erinnern lebhaft an jene Oeſterreichs, bevor 
dieſes Land in feiner Handelspolitik das Primip des Finanzzolles zur 
Geltung brachte. Auch die dortigen Induſtriellen glaubten ſich ohne 
ihren Schutzzoll dem Untergange geweiht. Heute faſſen ſie die Sache 
inders auf, denn wenige Jahre haben genügt, ſie eines Beſſeren zu 
belehren, um ihnen zu zeigen, daß der Finanzzoll ihren Intereſſen beſſer 
dient, als der ehemalige Schutzzoll. Erſt nachdem dieſer letztere beſei⸗ 
ligt war, konnte die öſterreichiſche Induſtrie zur vollkommenen Ent⸗ 
wickelung gelangen, und heute ſteht ſie bereits in voller Blüthe. Die⸗ 
ſelbe Bewandtniß wird es auch mit der ruſſiſchen Induſtrie haben. 
Auch ſie hat in den meiſten ihrer Zweige einen ganz geſunden Boden 
unter fidh, fic fennt nur ihre Kraft noch nicht und das, was fie zu 
eiften in Stande fein dürfte, wenn fie vom Schutzzoll befreit wird. 
Dennoch würde es voreilig fein, hieraus den Schluß zu ziehen, daß 
die Zeit bereits gekommen ſei, um eine einflußreiche Aenderung der 
ruſſiſchen Handelspolitik zur Geltung zu bringen. Die ruſſiſchen In⸗ 
duſtriellen müſſen erſt die Einſicht gewinnen, daß ein mäßiger Finam⸗ 
zoll im Großen und Ganzen ihren Intereſſen mehr entſpricht, als der 
zegenwärtige Schutzzoll. Wann dieſer Zeitpunkt eintreten wird, dafür 
liegen noch keine Anhaltspunkte vor. (B. H. Bl.) 

New: York, 30. Januar. Die neue Anleihe von 300 Millionen 
Dollars wird am 4. k. M. gleichzeitig in Amerika und Europa zur 
Subjkription aufgelegt und die Anmeldungen am 6. k. geſchloſſen wer- 
Den y Die Cheſapeake⸗ und Ohio - Eifenbahn iſt jetzt im Bau vol- 
endet. ` 


vermiſchtes. 


Berlin. Welche Maſſen von Zeitungen anf der hieſigen 
Poft zu bewältigen find, geht u. A. daraus hervor, daß nach einer 
im Poſtzeitungsamte aufgeſtellten Statiſtik des So nnabends, 
allerdings der ſchwerſte Tag, 210,000 Zeitungs⸗Nummern im Geſammt⸗ 
gewicht von 220 Bentnern allein von Berlin zur Verſendung gelan- 
zen. Tritt das Reichsgeſetzblatt und die Geſetzſammlung noch hinzu, 
io ſteigert fih dag Quanzum ſehr bedentend. Von jenen 220 Bentz 
nern kommen Morgens 69, Mittags 48 und Abends 103 zur Verſen⸗ 
dung; hierbei fallen die Zeitungen mit vielen Beilagen beſonders ins 
Sewicht, auch die Feuchtigkeit der eben aus der Preſſe hervorgehenden 
Blätter, namentlich bei den wegen des Börſenſchluſſes und der parla⸗ 
mentariſcheu Berichte fo ſchnell herzuſtellenden Abendzeitungen trägt 
das Ihrige dazu bei. j 2 

* Mainz, 27. Januar. Un aufgeklärter Unglücksfall. Ge 
ern Morgen wurde in der Nähe der Station Ingelheim auf der 
Bahnſtrecke von dem um 5 Uhr 20 Min. hier eintreffenden Zuge ein 
Mann überfahren und zwar ſo, daß ihm der Kopf vom Rumpfe ge⸗ 
trennt und der Körper ſchrecklich verſtümmelt wurde. Hier wurden 
an den Bahnräumern der Lokomotive noch einzelne Theile, als abge⸗ 
riſſene Stücke von den Kleidern ıc. vorgefunden. Dem Vernehmen 
nach wäre der Verunglückte der frühere Landtagsabgeordnete Kaibel 
von Ober⸗Ingelheim. Es kuürſiren über dieſen Fall die widerſpre⸗ 
chendſten Erzählungen, eine Verſion lautet dahin, als läge hier ein 
Verbrechen vor, indem der Verunglückte, (der nach Frankfurt habe 
reifen wollen) eine Geldtaſche mit circa 2500 fl. bei ſich gehabt hätte, 
die mit ſeiner Uhr bei der Leiche vermißt wurde, und will man an⸗ 
nehmen, daß derſelbe vorher umgebracht und dann an dieſe Stelle hin⸗ 


1 Achler Brufl-Mahi-Soru. 1 


ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, 


gelegt worden ſei. Hoffentlich wird die eingeleitete Unterſuchung Licht 
in die Sache bringen. (Mz. Ztg.) - 

* Meß, 27. Januar. Der „Courier de la Moſelle“ ſchreibt: „Die 
Zahl der Wildſchweine und Wölfe in den öſtlichen Departements 
ilt jo groß, daß man zu den energiſchſten Maßregeln ſchreiten mußte, 
um ihren Verheerungen einigermaßen zu ſteuern. Eine Ordre des 
Präfekten des Doubs- Departements befiehlt allen Wolfsjägern und 
überhaupt allen Forſtbeamten, unverzüglich in allen Theilen des Dee 
partements Treibjagden zu veranſtalten. Eine gleiche Maßregel war 
ſchon vorher von dem Hrn. Präfekten der Haute Saöne angeordnet wor⸗ 
den, und geben wir nachſtehend das am 1. Januar offiziell bekannt ge⸗ 
gebene Reſultat der Bun: Es wurden erlegt 77 Wölfe, Wölfinnen 
und junec Wölfe, 729 Wildſchweine jeden Alters, 581 Füchſe und Br e 
Füchſe. Die Totalſumme des erlegten Wildes beträgt 1387 Stück, 
bierzu kommt noch eine faſt gleiche Anzahl der bei Privatjagden erleg⸗ 
ten Wildſchweine und Füchſe. Trotzdem iſt das Departement Haute 
Saöne immer noch buchſtäblich don Wildſchweinen und Wölfen über⸗ 


< uz, 27. Jan. Die amtliche Liechtenſtein'ſche Wochenzeitung 
bringt folgende ſeltſame Notiz: „Wie wir aus zuverläffigner Quelle 
vernehmen, haben verſchiedene Staaten: Oeſterreich, Deutſchland und 
die Schweiz beim Auftauchen unſerer Spielbankfrage Einwendung 
gegen die Niederlaſſung einer Spielbank im Fürſtenthume Liechtenſtein 
erhoben und dadurch die Konzeſſions⸗Verweigerung von Seite unſeres 
Landesfürſten herbeigeführt.“ — Die Bevölkerung des Fürſtenthums 
Liechtenſtein war, wie berichtet wird, erbittert darüber, daß ihr die 
angeblich fo gewinnbringende Spielbank nicht bewilligt wurde; die 
obige amtliche Nachricht hat nun den Zweck, den Völkern von Liechten⸗ 
ſtein zu erklären, daß nicht die Behörden dieſes Reiches, ſonddern 
deffen Nachharländchen Oeſterreich, Deutſchland u. f. w. an dem Schei⸗ 
tern des ſchönen Roulette⸗Planes ſchuld ſeien. 


Verantwortlicher Redafteur r. jur. Wainer in 
Voſener Tandwirth. 

Die ſoeben erſcheinende Nr. 5 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Ueber die Vorzüge und Mängel der heutigen b e 
vom Landſchafts⸗Direktor Willenbücher. — Ueber die Aufbewahrung 
des Eiſes für den Sommer. — Ueber den neuen Yrennerei Apparat 
von Henze. — Zur Entwickelungsgeſchichte des landw. Vereinsweſens 
von d. Wolniewicz. — Korreſpondenzen. — Fragekaſten. — Vereins⸗ 
Kalender. — Verzeichniß der Jahrmärkte. — Marktbericht. — Anzeigen. 


Ein Segen für die Wenſchheit. 

Selbſt bei ſchon im Fortſchreiten begriffener Lungen ⸗ 
tuberkuloſe erweiſen ſich die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate 
theils beſchwichtigend, theils heilbringend. Es ift eine durch 
Tauſende von Aerzten beobachtete Thatſache, daß ſelbſt ſolche Kranke, 
welche einen ausgeſprochenen e n aer Körperbau beſaßen und 
die bereits Jahre lang an Huſten mit Schleimauswurf litten, die be⸗ 
engte Athem⸗ oder Seitenſtiche hatten ſchon ſehr merklich abgemagert 
waren, durch den ſechs⸗ bis achtwöchentlichen Genuß des Malzertrakts 
wieder vollkommen wohl wurden. Hauptſächlich ift es die raube Jah⸗ 
reszeit, die das zablreiche Heer der an der Bruſt und Lunge leidenden 
Pexſonen ſo ſehr beläſtigt und Viele, deren Mittel es geſtatten zu einem a 
Winteraufenthalt in wärmeren Gegenden zwingt. Witkten alle dieſe ; 
Leidenden, daß der R Genuß der Hoff'ſchen ſegens⸗ $ 
reichen Malzpräparate mindeſtens ebenfo heilſam ift, als 
der Winteraufenthalt in einem klimatiſchen Kurorte des 
Südens, ſo würden ſie wahrlich dieſe um ſo billigere Gelegen 
die ihnen noch außerdem geſtattet, in der Heimath und bei 
Familie zu bleiben, mit beiden Händen zu ergreifen. Zugleich hat x 
auch der weniger Reiche und Wohlhabende hiermit einen Aue eig 75 
gewonnen, wie er eine fo koſtſpieſige Neiſe umgehen und für 
ſeinen leidenden Bye noch dieſelben, wenn nicht beffere 
8 erzielen kann, was ja ſchon ſo unendlich viel Aerzte 
eſtätigt haben. Sapri 


ofen. 


cit, 
er 


chemiſch rein 


condenſirtes Malz⸗Extract. 


Aus der Brauerei von G. Weiss. Poſen. 


Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. W 
In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. fo x 
a 15 Sie. = in Probeflaschen a Sen, in Sajen Dar 
G. Weiss, Walliſchei 6, 
H. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz 1, 
Samuel Kanterowiez jun, Waſſerſtr. 2. 


Allen Kranken Kraft und Geſundhett ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von Lendon.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt fih ohne Medicin und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalcsciere du Barry von London, die 
bei Exwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 

Auszug aus 75,000 Geneſungen an 3 Nerven-, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Achem⸗, rüfen⸗, Nieren⸗ und Blas 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certificat Nr. 64.210. 
: er Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich feit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu RE UE i? 
vie 
währende Schlafloſigkeit und war in einer fteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen a eg der Ruhe lich, 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kun 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mos 
nate davon gelebt, fage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalescière 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die 1 völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. 5 uise de Bréhan, 5 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciöre bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 85 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 The 
15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Revalesciöre chocolate in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Ser, 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sar. Revalescière-Bisquiteù in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 
U. Pfuhl, Krug & Fabricius, J. Fromm, Jacob Schlefinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
irſchberg, Firma; Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fri 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in all 
den bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſe 
ndlern. 


ET ’ > s à 


Prospectus. 


Subscriplion 


auf 


Thlr. 3,400,000 4':procentiger unkündbarer Pfandbriefe, 


rückzahlbar mit 110 Thir, für je 100 Thir, Nominal, 


emittirt von der 


Schlesischen Boden- Credit- Actien-Bank 


auf Grund des Allerhöchsten Privilegii vom 13. März 1872. 


Laut des Allerchöchsten Privilegii vom 13. März 1872 und des durch dasselbe genehmigten Statuts ist die Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank er- 
mächtigt. 
d auf Grund bereits erworbener unkündbarer Hypotheken unkündbare Pfandbriefe auszugeben. 
Die SchlesischeBoden-Credit-Actien-Bank ist mit einem Grundcapital von 2½ Millionen Thaler errichtet und ist dasselbe voll und baar eingezahlt. 
Ihre Thätigkeit ist auf Grundbeleihungen und Anlage disponibler Capitalien nach den Grundsätzen der Preussischen Bank eingeschränkt. Spekulationsgeschäfte 
zu betreiben ist ausdrücklich untersagt. 
Die Beleihung der Grundstücke erfolgt nach Grundsätzen, die von der Regierung im Anschluss an landschaftliche Taxen oder an die Grund- und 
Gebäudesteuer normirt und von ihr selbst neuerdings für die Anlage von Sparkassenkapitalien als maassgebend bezeichnet worden sind. 
Fabriken und solche Etablissements, die einen dauernd sichern Ertrag nicht gewähren, werden von der Beleihung prinzipgemäss ausgeschlossen. 
Die auszugebenden 41/,procentigen Pfandbriefe sind seitens des Inhabers ünkündbar und werden in Stücken zu 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. ausgefertigt 
Die Bank ist zur Tilgung im Nennwerth und ausserdem zu einem Zuschlag von 10 pCt. des Nominalbetrages im Wege der Verloosung verpflichtet, so dass 
ein Pfan dbrief © 
von 50 Thlrn. mit 55 Thien. 
” * 3 110 * 
— ee y 1 220 n 
„ „ 
” 1000 „ * 100 7 


eingelöst wird. Zu diesem Behufe wird ausser dem gedachten Zuschlage jährlich mindestens ½ pCt. des Nominal-Betrages der Pfandbriefe nebst den Zinsen, welche 
fur den bereits amortisirten Betrag der für die Pfandbriefe haftenden Hypotheken-Darlehne erwachsen sind, und den etwaigen zur Verstärkung des Amortisationsfonds 
gezahlten Beträgen verwendet. 
Im Monat Juni jeden Jahres und zwar zuerst im Juni 1874 geschieht die Ausloosung der zu tilgenden Beträge. Das Ergebniss wird durch die Gesellschafts- 
blätter veröffentlicht. r ; 
Die erste Rückzahlung erfolgt am 2. Januar 1875. 
Die Zahlung der Zinsen findet in halbjährigen Terminen am 2. Januar und 1 Juli jedes Jahres statt bei: 
der Kasse der Schlesischen Boden-Credit-Actien-Bank, 
dem Bankhause Jacob Landau in Berlin, 
der Norddeutschen Bank zu Hamburg 
und den noch bekannt zu machenden Stellen. 
a Unter nachstehenden Bedingungen werden 3,400,000 Thlr. unkündbare 41/,procentige Pfandbriefe zur öffentlichen Subscription aufgelegt. 


| Subscriptions - Bedingungen, 


2 am 4., 5. und 6. Februar 1873 


während der üblichen Geschäftsstunden: 


in Breslau bei der Schlesischen Boden:Credit-Actien-Bank (Herrenstr. 26), 
„ dem Schlesischen Bank-Verein und dessen Commanditen in Glogau, Beuthen O, S., > 
Reichenbach i. S., Görlitz, Neisse, Glatz und Leobschütz, 
„ der Breslauer Disconto-Bank, Friedenthal & Co, und deren Filialen in 
Cosel, Oppeln, Striegau, Hirschberg, Görlitz und Glatz, 
a „ der Breslauer Wechsler-Bank und deren Filialen in Gleiwitz, Liegnitz, Sehweid- 
nitz, Bunzlau, Ostrowo,Frankenstein, Görlitz und Münsterberg i. L., 
„ Eichborn & Co., 
„ Gebr. Guttentag, 
„ E. Heimann, 
„ Jacob Landau, 


RF FE eae a 
Br S k 
di f i. 


in Breslau bei 


in Berlin bei Jacob Landan, 


Oppenheim & 


** 


S. L. Landsberger, 
Marcus Nelken & Sohn, 


Schweitzer, 


„ dem Berliner Bankverein, 


in Posen bei der Ostdeutschen Bank, 
„ Bninski, Ghlapowski, Plater & Co. 


Cöln 


” 


In 


bei Sal. Oppenheim jun. & Co,, | 
Frankfurt a. M, bei der Deutschen Effecten- und Wechsel-Bank, 
Hamburg bei der Norddeutschen Bank, 
Dresden bei Gebr. Guttentag, 

S. Mattersdorf, 

Leipzig bei Becker & Co., 

Bremen bei J. Schultze & Wolde. 
Die Subscription wird am 6. Februar e., Abends 6 Uhr geschlossen und tritt im Falle der Ueberzeichnung verhältnissmässige Reduction ein. 
Der Subscriptionspreis ist auf 97 pot. festgesetzt. 


Die abzunehmenden Stücke sind mit Zinscoupons vom 1. Januar 1873 versehen und sind daher die Stückzinsen bis zum Abnahmetage mit 4½ pt. zu 


vergüten. 


Bei der Subseription ist eine Caution von 10 pCt. des Nominalbetrages in baar oder in solchen von der Subscriptionsstelle für zulässig erachteten Effecten zu 


hinterlegen. Nach vollständiger Abnahme wird dieselbe zurückgegeben resp. verrechnet. 


BRESLAU, im Januar 1873. 


Schlesische Boden- Credit-Actien-Bank. 


Barretzki_ 


Bekanntmachung. 

Bel der heute ſtattgebadten Verloo⸗ 
fung der 5 pCt. Stadt- Obligationen für 
die hieſigen Waſſerwerke find folgende 
Nummern gezogen worden. 

Littr. A. Nr. 4. 108. 109. 145. 
291. 313. 409. 478. 609. 706. 739. 
881. 888. 909. 956. 985. 1007. 1039. 
1145. 1203. 1361. 1427. à 40 Tolr. 

B . 184. 287, 406. 469. 
% B d ſtetend beztich 

en Befigern der vorſtedend bezeich ⸗ 
neten Stadt- Obligationen kündigen wir 
diefelben mit dem Bemerken, daß derer 
Valuta nach dem 1. Juli d. J. in 
unferer Kämmereikaſſe in Empfang ge 
nommen werden kann. 

Von den früher gelooſten Obligatio- 
nen werden folgende Rummern und zwar 

Littr. B. Nr. 125. 172. und 218. 
à 100 Thlr. wiederholt mit dem Be- 
merken aufgerufen daß die Valuta für 
dieje Obligationen jett deren Mmortifa- 
tion auf Gefahr des Empfangs⸗ 
berechtigten und unverzinſet im 
Depoſitum liegt. 

Wojen, den 23. Januar 1873. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königlichen Pro- 
vinzial - Steuer » Direktors zu Poſen 
wird tag unterzeichnete Hauptamt und 

ar in deſſen Amtsgelaſſe, Zimmer 

‚am 


10. Februar d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
die Cdauſſcegelt⸗Eehebung der H:beflell 
Ludowo, zwiſchen Bojen und Pinne 
belegen, an den Meifibietenden mit 
Vorbehalt des höheren Zufchlages von 
1. April d. J. ab zur Pacht ausbieten 
r dispoſitions fähige Perſonen, 


welche vorher mindeſtens 100 Thir. fft 


baar oder in annehmbaren Staats. 
papieren dei dem unterzeichneten Haupt- 
amte zur Sicherheit niedergelegt haben 
werden pa Bieten zugelaſſen. Die 
Pachtbedingungen können bei uns in 
der Regifratur, Zimmer Nr. 4, während 
der Dienfiftunden eingeſehen werden. 
Poſen, den 17. Januar 1873. 


Königl. Haupt- Stener- Amt. 
Pachtung. 


Mein in Züllichau ſehr gut gelegener 
Gafihof zum „König von Preußen’ 
bin ich willen zu verkaufen oder auf 
10 Jahre zu verpachten. Das Nähere 


Sfthofbefiker A. Voigt. 


x 


Bekanntmachung. 
Die Neudielung einer Kaſematte in 
dem Kaſernement der Militär- Straf⸗ 
my N veranſchlagt auf 72 Thlr. 
15 Sgr. 3 Pf. ſoll 


Mittwoch, 
den 5. Februar c., 


Vormittags 10 Uhr, 

durch öffentliche Submiſſion verdungen 
werden. Verſi gelte und auf der Adreſſ⸗ 
bezeichnete Offerten find rechtzeitig im 
Geſchäftelokale der Verwaltung abyu- 
geben, woſelbſt auch die Bedingangen 
zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 31. Januar 1873 


Königl. Garniſonverwaltung 


Bekanntmachung. 
Aufkündigung von Kreis⸗Obli⸗ 


gationen des Kreiſes Kröben. 
Bei der am 13. d. M. ftattgefun- 
denen Auslooſung (der 5.) find nach 
ftehnd bezeichnete Obligationen dee 
Kreiſes Kröden ge ogen rejp. ausgelooſt 
worden und zwar: 
Littr. A. Nr. 3. über 1000 Thlr. 
Littr. C. Nr. 15. 25. über 200 Thlr. 


Littr. D. Nr. 1 9, 42 über 
100 Thlr. 

Littr. E. Nr. 11. 58, 62. übe 
50 Tol 


bir. 

Die Jahaber dieſer Obligationen wer- 
den aufjeforbdert, Dirfilben in cours. 
fähigem Zuftande nebſt den dazu ae 
zeigen Coupons den 1. Juli 1873 
auf der Kreit⸗Kommunal Kaffe in Ras 
witi gegen Empfangnahme der Baar 
zahlung des Rennwertbd zurückzuliefern. 
Vom 1. Juli c. ab findet eine Ver⸗ 
zinſung qu. Obligationen nicht mehr 


— den 29. Januar 1873. 
Die Kreisſtändiſche Chauſſee⸗ 
Verwaltungs⸗Kommiſſion. 
Schopis, 
Landrath. 


Bekanntmachung. 
Ein herrenloſer Hüh nerhund wird 


Montag, d. 3. Febr. d. J., 


in meinem Büreau, Sandſtraße Nr. 8, 
gegen ſoſortige baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Poſen, den 31. Januar 1873. 


Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Strasburg. 


Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat in nachstehender Art gegen Zählung der Valuta stattzufinden und zwar; 


a) ein Drittel bis 20. Februar cr. 
b) ein Drittel bis 15. März cr. 
c) ein Drittel bis 15. April cr. 
Beträge unter 3000 Thlr. müssen bis zum 20, Februr er. gegen Baarzahlung abgenommen werden. Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann unter Vergüti- 
gung der Stückzinsen bis zum Tage der Valutenzahlung, auch schon nach erfolgter Repartition erfolgen. 
Im Falle der Nichtabnahme verfällt die hinterlegte Caution. 


Ein wit Nr. 513 bezeichneter von 
A. Hornemann in Straßburg an ef- 
gene Ordre ausg flellter auf M. Glück 
mann Kalisti in Peſen bezogener, vo 
dieſem ace piirter, und von A. Horne⸗ 
mann giriıter Plima⸗Wechſel. datirt 
Straßburg den 12. Okeoder 1872 über 
925 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. zahlbar am 
30 November 1872 ift angeblich de: 
deutſchen Unlon⸗Bank, Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes We⸗ 
chſels wird hiecmit aufgefordert, denz 
ſelben bis ſpäteftens 

den 15. Juni 1873 
dem unterzeichneten Gerichte vorzult⸗ 
gen, widrigen falls der Wechſel für kraft 
los erklärt werden wird. 

Poſen, den 13. Januar 1873. 

Königliches Kreis Gericht, Abth. I. 

für Zevil⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmenxregiſter ift Heut: 
zufolge Verfügung vom 21. d. Mts 
untir Nr. 144 die Fu ma: 


Louis Ehrenfried 
in Jarocin 
und als deren J haber der Kaufmann 
Louie Chrenfried daſelbſt einge 
tragen worden. 
Pleſchen, den 22. Januar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der aus Krobia, Kreis Mleſchen, 
gebürtige Ziegeſſtreicher Joſephus 
Przybyl alias Przybylok, weicher 
bis zum 15. März 1861 auf Georgs 
hü te arbeitete und mit feiner zweiten 
Ehefrau und einer Tochter aus der Ehe 
mit dieſer nach Warſchau zog hat feit 
dem keine Nachricht von ſich gegeben. 

Derſelbe wird daher auf Antrag fet 
ner Tochter Anna Helene, verehelichten 
Bergmann Schakowsky zu Georgshütte 
und Marianna (Martina) verehelichten 
Bergmann Loliec daſelbſt nebſt den 
etwa zurückgelaſſenen Erben hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 


den 4. Auguſt 1873, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer Nr. 5 anberaumten Ter⸗ 
mine perſönlich oder ſchriftlich zu mel 
den, wie rigenfalls er für todt erklärt 
und ſein Vermögen den Erben über⸗ 
wieſen werden wird. 


Beuthen D.S., den 20 Ott. 1872, |Â Brlönärte de eng 
Rönigliches Kreisgericht. Grünberg bel Obrayeko, 
erte Motheilung, in Behruns 1875: 


Milch. 


Landsberg- | 


de Pommerſche Hppotheken-Actien-Dank « Cöslin 


gewährt nach wie vor unkündbare Darlehne mit Amortiſation bis ?/z einer Landſchafts⸗ 
Taxe, und darüber hinaus. Näheres bei 


Joseph Radziejewski, 


Poſen, Breslauerſtr. 18. 


Vorſchuß-Verein zu 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


In unſerer feit dem Jahre 1864 beſtehenden 
873 heute Kolonne 4 eing tragen: 


Zum ſtellvertretenden Mitgliede des parkaſſe 


Vorflandes ift vom Aufſichts⸗Rathe nehmen wir von Jedermann Spareinlagen und Depoſiten an und 
97 . N 3 verzinſen bis auf Weiteres: 

ember der rektor de ro: 

dintal Allien s Bant des Grofberjog- Spareinlagen a. 1 To. bis 200 Thlr. mit 
thums Poſen Carl Hin zu Polen een A 

gewählt. 8 Depofiten von 200 Thlr. ab mit 3 bis 5 pEt pro 
ar * rie ber Giel anno, * 80 a verein barten Tage der alt 
haft, n e Erbauung eines ie Zinſen werden vom Tage der Einzahlung ab berechnet. 
Gijenbahn der Senn an nad) Polen, Für die Sicherheit bei uns deponirter Gelder, garantiren 
wie unterm 7. Dezember 1872 einge q € 1 

tragen, — ſondern der Dau, die voll⸗ neben dem Vereins⸗Vermögen, unſere ca. 600 Mitglieder ſolidariſch 
a Ausrüftung und dr Beirteblnach Maßgabe des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes vom 4. Juli 1868. 


einer Eiſenbahn von Poſen nach Creuz⸗ . 

ech] Vorſchuß-Verein zu ofen, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 

G. Berger. Hugo Gerstel. J. 


Poſen, den 2. Januar 1873. 
Comptoir: Schloßſtraße Nr. 3. 


ieee 
Westdeutsche 
Versicherungs - Actien - Bank 


Handels⸗Regiſter 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter ift bei 
der unter N.. 212 aufgeführten Aktien. 
Geſellſchaft Birma: Poſen⸗Creuz⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
zufolge Verfügung vom 18. Januar 
l 


Auktion. 
Im 1 des * Kreisge 
richts werde ich Montag, den 3. Be 
bruar 1873 früh von 9 Uhr ab 
ee aa or koa Dat: i 
müßte, joe Div Riten und gomen in Eſſen a. d. Ruhr. 
i u : a 
JEE mein gegen era Grundcapital 2,000,000 Thlr. 
Grosse, Die Bank verſichert gegen feſte und billige Prämien 
königl. ger. Auftionefommiffarius gegen Feuer-, Blitz- und Exploſtonsſchäden, ſo wie 
Für 60 Thlr. jährlich gegen Bruch von Spiegelſcheiben. 3 
Beabfihtige ic auf 4 Jahre zn verpach. _, Indem ich noch beſonders auf die liberalen, den 
„ ——— Qan Wünſchen des Publikums entgegenkommenden Verſicherungs⸗ 
Boden, Keller, maffiven Stallungen für Bedingungen der Bank aufmerkſam mache, empfehle ich 
A Ribe pae ee venn-|mich zum Abſchluſſe von Verſicherungen und erkläre mich 
Aalen Dat staunen außerdem zu jeder ferneren Auskunft gern bereit. 
eden Steiner, H. Kirsten, Bergstr. 14, 
General⸗Agent. 


fen, ; 


Pfitzmnann. 


| 


„Ser. I. & 1000 Thir. Nr. 51. 162. 275. 365. 
549. 601. 626. 651. 752. 849. 880. 909. 
1020. 1117. 1191. 1251. 1340, 1539. 1573. 1701. 
2035. 2097. 2196. 2341. 2399. 2476. 2583. 2707 
2755. 2863. 3264. 3456. 3463. 3569. 3615. 3664. 
3911. 3927. 4061. 4216. 4328. 4662. 4916, 5089. 
5094. 5171. 5203. 5221. 5321. 5421. 5491. 5671. 
5683. 5749. 5912. 5955. 6108. 6132. 6161. 6291 
6532. 6535. 6680. 6806. 6980. 6989. 7006. 7012 
7015. 7137. 7215. 7563. 7763. 7971. 8028. 8107. 
8465. 8660. 8661. 8804. 8844. 9277. 9309. 9543. 
9587. 9721. 9790. 9823. 9876. 9911. 10,023. 10,055 
10,079. 10,228. 10349. 10 373 10,608. 10 886. 10 909. 10,961. 
pos 11,242, 11,493. 11,565. 11,603. 11,679. 11,763. 11,974. 

Ser. II. & 200 Thlr. Nr. 132. 252. 414. 604. 
819. 862. 935. 962. 966. 1096. 1166. 1211. 
1504. 1512. 1657. 1708. 1718. 1898. 1948. 1965 
2032. 2050. 2477. 2545. 2571. 2624. 2905. 2978. 
3510. 3725. 3734. 3749. 3845. 3889. 4067. 4382. 
4631. 4650. 4705. 4724. 4814. 5077. 5099. 5346. 
5402. 5492. 5681. 5788. 5810. 5974. 5976. 6096. 
6182. 6207. 6258. 6454. 6539. 6661. 6736. 6842 
7278. 7463. 7490. 7500. 7645. 7691. 8088. 8239. 
8241. 8449. 8495. 8652, 8669. 8728. 8902. 8905. 
9053. 9135. 9154. 9421. 9587. 9712. 9822. 9952. 
10,174. 10,364. 10,396. 10,416, 10,547. 10,563. 10,631. 10,731. 
10,797. 10,977. 11,129 11,571. 11,661. 11,662, 11701. 11,790. 
11926. 11,945 11,960. 12257. 12586. 12,593. 12 775. 12,890. 
13.070, 13,350. 13,531. 13579. 13 587. 13,691. 13,712. 13,790, 
14,073 14 127. 14,143. 14,331. 14359. 14,548. 14,594 14 820. 
14849 14,915. 14,969. 15.047. 15.048. 15,074. 15,107. 15,143 
15,343. 15 427. 15,434. 15,637. 15921. 15,944. 16,000. 16,016, 
16,106, 16 107. 16 269. 16,323. 16,324. 16 620. 16,650. 16,685 
16,932. 16,947. 16,985. 17,015. 17,082. 17,155, 17 441. 17,473. 
17 602. 17,607. 17,692. 17,745. 17,863. 17,886. 17,889. 17,997. 


19,318. 19,611. 19622. 19.692. 19,764. 19,867. 19,960, 
Ser. III. à 100 Thlr. Nr. 303. 534. 588. 768 
874. 996. 1023. 1080. 1090. 1112. 1187. 1325. 
1409. 1410. 1619. 1779. 1887. 1977. 2211. 2263. 
2287. 2318. 2376. 2505. 2726. 2868. 2972. 3274. 
3329. 3340. 3361. 3379. 3402. 3484. 3539. 3607. 
3798. 3847. 3927. 4052. 4066. 4068. 4117. 4118 
4277. 4320. 4350. 4410. 4420. 4590. 4767. 4855 
4920. 5126. 5213. 5277. 5413. 5423. 5497. 5613 
5780. 5857. 5892. 5913. 5916. 6172. 6183. 6640. 
6769. 7152. 7179. 7271. 7307. 7410. 7458. 7483 
7715. 7928. 7939, 8023. 8224. 8516. 8536. 8822 
9685. 9723. 10,098, 10 428. 10,481 10,542. 10,641. 10,661. 
10,987. 11.072. 11244. 11.284. 11.335. 11,445 11,545 11793. 
11,801. 11938. 11,959. 12,237. 12,260. 12,408. 12,414. 12519. 
12520. 12,615. 12,679. 12.723. 12,986. 12,987. 13,011. 13,066 
13.190. 13320. 13,351. 13417. 13,433. 13,481. 13 494. 13 521 
13564. 13.787, 13841. 13,842, 14,159. 14,186. 14,205. 14,517. 
14,599 14 605. 14,917. 

Ser. V. à 500 Thir. Nr. 39. 76. 200. 232. 
270. 285. 315. 487. 500. 533. 600. 774. 
947. 1077. 1101. 1218. 1276. 1337. 1368. 1530. 
1729. 1841. 1898. 2058. 2065. 2269. 2328. 2161. 
2926. 3048. 3085. 3099. 3224. 3383. 3400. 3664 
3757. 4059. 4205. 4232. 4278. 4314. 4411. 4533. 
4564. 4721. 4917. 5231. 5350. 5471. 5677. 5703 
5742. 5761. 5958. 6043. 6158. 6165. 6338. 6525. 
6556. 

Ser. VI. à 1000 Thlr. Nr. 409. 706. 927. 1963. 
3613. 4225. 4290. 4322. 4578. 4612. 5569. 5973. 
7512. 7923. 7974. 8010. 8350. 8394. 8608. 8651. 
8730. 9146. 9178. 9611. 9650. 9839. 10,103. 10 225 


10 436. 11.023. 


12,848. 12 869. 
15 114. 15,171. 


1 


Pfandbriefs-Aufkündigung. 
In Folge heute ſtatutenmäßig bewirkter Auslooſung werden 


nachſtehend bezeichnete Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen 


18 091. 18,158. 18,380. 18,628. 18,672, 18,711. 19,049. 19,170. 


11.222. 11 328. 11,753. 
12 603. 12 642. 12,669. 12.670 
13 302. 13,725. 14 077. 15,091. 
15,718. 15.788. 15 892. 16,091 
17,210. 17.220. 17,277. 17,472 


11,025. 11072. 11,814. 
12,298. 12,341. 
13,076. 13,079. 
15 177. 15,246. 


16,633. 16,953. 


11871. 12 296. 


16,275. 16,345. 


Ser. VIL a 500 Thlr. N.. 461. 939. 1196. 1319 
2054. 3009. 3153. 3221. 3688. 3802. 4230. 4242 
4469. 5047. 5129. 5203. 5610. 5734. 5749. 5899. 
6222. 6234. 6248. 6899. 7504. 7760. 7949. 7999. 
8102. 8402. 8419. 8441, 8447. 8449. 

Ser. VIII. à 200 Thlr. Nr. 208. 985. 1290. 1653. 
3335. 3617. 3635. 3697. 3837. 3893. 4018. 4431. 
4804. 5392. 6787. 7198. 7754. 8162. 9123. 9496. 
9601. 9683. 9694. 9737. 10,056. 10,151. 10,571. 10 802. 
10,883. 10,947. 10,959. 10,960. 11,281. 11,294. 11,383. 11334. 
11,401, 11,432. 11,503. 11,614. 11 959, 11,974. 12620, 12,909. 
13,103. 13,237. 13,350. 13.445. 13,539. 14,002. 14 636, 15.015. 
15,698, 15,756. 16,168. 16,325. 16.909. 17,263. 17,468. 17,470 
17,474. 17492. 17 562. 17,748. 17,754. 17,784. $ 
Ser. IX. à 100 Thlr. Nr. 198, 550. 770. 837 
946. 974. 1918. 2019. 2271. 2498. 2595. 2608. 
2662. 3036. 3040. 3143. 5050. 5777. 6079. 6368. 
6178. 6534. 6575. 6759. 6844. 7278. 7705. 7706. 
7739. 7800. 7884. 7906. 8699. 8902. 


den Inhabern zum 1. Juli 1873 hierdurch mit der Aufforderung] 


gekündigt, den Kapitalbetrag von dem gedachten Kündigungstage 
an, auf unſerer Kaſſe hierſelbſt Vormittags zwiſchen 9 und 1 Up 
baar in Empfang zu nehmen. ; 

Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt den noch nidi 
fälligen Kupons Nr. 3. bis Nr. 10. und dem Talon in cours 
fähigem Zuſtande eingeliefert werden. — Der Betrag der etwa 
fehlenden Kupons wird von der Einlöſungs⸗Valuta in Abzug 


| gebracht. 


Die nicht eingehenden Pfandbriefe 
Jahren zum Vortheil des Kreditvereins. 
„Zur Bequemlichkeit des Publikums ift nachgegeben, daß die 
gekündigten Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe 
auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden können, in 
welchem Falle die Gegenſendung der Valuta möglichſt mit ums 
gehender Poſt, unfrankirt 5 Anſchreiben und unter Deklara⸗ 
tion des vollen Werthes erfolgen ſoll. 
oſen, den 16. Dez. 1872 


p 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 


in der Majoratsforſt Obrzycko. 


Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen ſind folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
I. Zum Verkauf von Lang⸗ und Schneideholz. 

a) Für das unmittelbar zu beiden Seiten des ſchiff— 
baren Wartheſtroms belegene Hauptrevier Obrzycko 
auf Montag den 10. Februar e., Vorm. 10 Uhr, 
in Oberſitzko im Gaſthofe des Herrn Grüneberg. 
(Bahnſtationen Samter und Wronke.) 

In dieſem Termin werden zum Verkauf ge- 
ftellt: circa 950 Kiefern und einige Schock birkene 
Nutzholzſtangen. 

b) Für die zwei Meilen von der ſchiffbaren Netze ent- 
fernte Revierabtheilung Wyſzyn auf Donnerſtag 
den 13. Februar c., Vormitt. 11 Uhr, im Forſt⸗ 
hauſe Grünewald bei Chodzieſen. (Bahnſtation 
Schneidemühl.) Es werden zum Verkauf geſtellt: 
circa 600 Kiefern und einige Schock birkene Nutz⸗ 
holzſtangen. 

Die für beide Termine zum Verkauf geſtellten 
Kiefern ſind größtentheils von guter Qualität und 
zu Schneideholz geeignet. Das Forſtſchutzperſonaf 
iſt angewieſen, die Hölzer auf Verlangen vorzu⸗ 
zeigen. Die Aufmaaßregiſter können einige Tage 
vor dem Termin eingeſehen werden. 

II. Zum Verkauf von Brennholz. 

a) Für die unmittelbar am linken Wartheufer Bele- 
genen, zum Hauptrevier Obrzyeko gehörigen Be- 
läufe Niemieczkowo, Syeyn und Nuſzki auf Don- 
nerſtag, den 6. Februar c., Vormittags 10 Uhr, 
in O berſitzko im Gaſthofe des Herrn Grüneberg. 
Zum Verkauf werden geſtellt: kieferne Kloben⸗ und 
Knüppelhölzer ſowie kieferne Stangenhaufen aus 
dem diesjährigen Durchforſtungsholzeinſchlage; 
außerdem kieferne Reiſighaufen aus den diesjähri⸗ 
gen Schlägen. ) 

b) Für die am rechten Wartheufer belegenen zum 
Hauptrevier Obrzycko gehörigen Beläufe Pietrowo, 
Grünberg, Chraplewo, Holländer, Stobnica, Pod- 
leſie auf Montag, den 17. Februar e., Vormittags 
10 Uhr in Oberſitzko im Gaſthauſe des Herrn 


kieferne Stangenhaufen von grünem und von 
trockenem Holze ſowie Reiſighaufen von dem dieg- 
jährigen Einſchlage. 

Grünberg b. Oberſitzko, den 27. Januar 1873. 


Das Forflamt. 
Iſraelitiſches Taubſtummen⸗ 
Penſionat u. Erziehungsinſtitut 
in Berlin. 


Zu Deren d. J. eröffae ich ein tfr. Taubſtummen Penſionat und Er» 
ziehungs⸗Zußitut. In demſelben folen die Zöglinge durch ſorgfältige Er 
legung und Unterricht in allen erforderlichen Lehrgegenſtanden zu ſirtlich⸗ 
eeligtöfen Menſchen und zur bürgerlichen Brauchbarkeit herangebiidu 
verden. Mein Streben wird auch dahta geben, die wir anvertrauten Kinder 
ſoviel wie möglich zu entſtummen und fie zum lauten Sprechen und Ab- 
eben des Ge ſprochenen dom Munde Anderer zu befähigen. Anmeldungen 
werden bis zum 1. März entgegengenommen. 

M. Reith, — re Berlin, Keibelſtr. 20. I. 
eferenzen: 
dere Reimer, Dir. d. hief. K. Taudſt., Herr A Horwitz, Rector d. h. j. K. 
Anſtalt. Lehrer-⸗Buldungs⸗Auſtalt. 
derr Geh. Gan Rath Dr. Oeſtreich Here D. Caſſel, Docent a. d. h. j. 
er De mod. Falt. Print- d S Pig, Lehrer b. pief. ld. 
ders Dr, mod. Falk Privat- Dozent Her: ©. „Lehrer d. hief. jad. L- hrer⸗ 
a. d b. K. unc ö 0 Bildunss-Anftalt, y 


— Sclofer-Bau-Arbdeiten, 
io 85 geſtanzte und geſchmiedete Theile empfiehlt die Fa⸗ 
rif von ; 


Hanisch & Piath, 


Berlin, Oranien⸗Str. 172. 
Preiscourante gratis. 


rennholz- Verkauf. 
Im en bi l- Ber au. den Förf er 
Czajkowskt verkauft: 


1 Klafter eichenes Stockholz 3 Thlr. 3 Sgr. 
1 7) N: Sat EPN. " 3 * et 
1 i n Sch olz „ Ne 3. DEF 


verjähren binnen dreißig De Dein zu Zuin Nr. 271 und 


Grüneberg. Es werden zum Verkauf geſtellt ea * 


FCC 
2 PA N ENS 


legenes Abdederet - Grundſtück 
nebſt Gebäude, Stallung und Flechſen⸗ 
ſchuppen iſt zu verkaufen, oder vom 1. 
Mat d. J. ab auf mehrere Jahre zu 
verpachten. i 
Bedingungen bet mir einuſehen. 
Thorn, d. 27. Januar 1873, 
A. Lüdtke. 
Scharfrichterel⸗Beſttzerin. 
Ein Rittergut v 2 3000 Ot. Aceal, 
vorzügl. Wieſen gt. bed. Walde in 
dt Gegend w. v. fiherem Käufte zu 
erwerben geſucht. 
Offerten befördert unter II 8617 
nie Annoncen. Expedition von Rudolf 


N hilis Geschlechts- u. Haut- 
M p krankheiten, 
Schwächezustände, heilt sicher und 
schnell — auch brieflich — Dr. 
Holeman, Büttelstr. 12,1 Tr, 


Gsschlechts-, 


Haut- und Nervenkraniv (Bett- 
nässen, Epilepsie, Zuckerharnruhr, 
Rückenmarktsleiden, Impotenz) heilt 
auch brieflich, gründlich und schnell 
der Spezialarzt Dr. med, Cron- 
feld, Berlin, Oarlstr. 22, 


Entbindungs⸗Haus, 


un bewährtes Aſyl für ſecrete Ent. 


Moſſe in Berlin. — bindungen. Abreſſe Dr. 4. . 49. 
Die illustrirte Modezeitung poste rost. Berlin. : 
à Haus u. Welt e a 


(Preis nur 15 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 Thlr. 
7½ Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre pracht- 
vollen Original-Illu- 
strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in ½ Million 
Exemplaren über die 
gauze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdanktHaue 
und Welt der- Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 
welche es jeder Dame ermöglichen 
ihre und der Kinder Toilette, Wäsche 
u. 8. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen. — Redac- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 
ren, Musikpiecen, Räthsel, Brief- 
kasten ete. 
Man abonnirt 

Postämtern und 


Frauenkrankheiten 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſultiren. 


Dr. Lehmann, 
9 Breiteſtraße 11. 


| Freiwilligen- 


Examen. Vorb. St. Martin 
25/26. Dr. Theile. 


Meine Wohnung befindet ſich feit 
den 1. Februar 1873 in der Regles 


tune gebäude, 
I Treppe. 


V. 


rechten 


Es wird gebeten, Zuſchriften über 
verwelgerte Baukonſenſe oder über er⸗ 
heilte Baukonſenſe mit erſchwerenden Pe. 
dingungen, und womöglich mit den zu⸗ 
gehörigen Zeichnungen, dem Unter jeich⸗ 
neten auf kurze Zeit übergeben zu wollen. 
Rückgabe derſelben wird verſfichert. 


G. Drewitz, 
Bautechniker. | 


Si. Mortin- Strake 61. w 


Ein größeres Quantum elſene 
f. [Sretter und Bohlen in ſchöner 
breiter Waare, ſowie elſen Runde 
Holz nicht unter 10“ Durchmeſſer wird 
* ur Exp. d. Bl. un l 
r. er n der p. d. u 
N. 73. N u 


Weißerlen⸗ 
in > flauzen, A 


Forſtverwaltung von Ober 8 
Kiels Thum Planen i 


jederzeit bei allen 
Buchhandlungen. 


3. Z. in Arnswalde. 


Dopfen!!! 


+%% 

25 bis 30 Etr. 72er und ca. 100 
Ctr. alter Hopfen ſind zu haben beim 
Freiſchulzengutsbeſitzer Hemmerliing 
in Klempitz, Bahnfation Weonke. 


ſheils friſchmel⸗ 

lende mit Käl 

bern, auch hod 

; tragende (befter 

— Race), werde ich 8 
Montag N 

RN" d. 3. Febr., . 

rũ 


Nr. wW zum Verkauf ſtehen haben. 


„Hamann, Viehlieferaut. 


Mz 


St. Adalbert 


a c Mitt 
woch 


e 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


Viehlleferant. 


Fir den 
An: und Verkauf 
landwirthſchaftlicher Producte aller Ar 


empfiehlt ſich 
‚Ostdeutsche Producten-Bank. 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir dem Herrn Adolph 
ſtuttuer in Wreſchen die General⸗Agentur unſerer chemiſchen Fabrik für die 
reife Wreſchen, Gneſen und Schrod« übertragen haben und bitten die gez 
örten Herren Gutebeſitzer bet Bedarf in unſeren Artikeln an Herrn Adolph 
Kuttner ſich wenden zu wollen. Sa 

BE 


Danzig, 1. Januar 1873. À 33 — 
Chemiſche Fabrik. 


Commandit-Geſellſchaft auf Aktien. 


Bezugnehmend auf obiges Jaſerat, empfehl: unter Garantie des Gehalts 
zuperpposphate, Kallſalze, Dünzestoff- Präparate. Prelekourant auf VBetlan⸗ 


zen franco zugeſan dt. 
Adolph Kuttner. 


ha 


. 


P en ne ahnen — 


* 


Wreſchen, 1. Jauu r 1873. 


n 
x 7ER E> 


Nr. 34 


Sonnabend, 


Bei der unterzeichneten Polize⸗Ver⸗ 
waltung find die Stellen 
1. eines Poliz idieners mit 150 Thlr. 


jährlichen Gehalts und ſreier Woh⸗⸗ EEE 


nung; 
2. eines Polizeiwachtmanns mit 150 
Thlr. jährlichen Gehalts 
veſetzen. 
Stvll⸗Verſorgungsberechtigte, welch: 
auf eine dieſer Stellen refleltiren und 
beider Landessprachen machtig find, 
wollen ihre Meldungen unter Bel ũ 
gung von Atteften innerhalb 4 Wochen 
wenn möglich per önlich, einreichen, 
Oſtrowo den 29. Januar 1873. 
Der Magiſtrat, Poliz, Ber- 
waltung. 


Gutes Detail⸗Geſchäft. 
3000 Thlr. Einlazelapital 33% 
Avanze iſt zu verkaufen. Adreſſen sub 
A 3. in der Exped tion der Oftden 
tſchen Zeitung. . , 
Ein Bauplatz mit anſtoßendem 
Garten it priiswürdig zu verfauſen. 
Adreſſen unter T. S. Expediton der 
Zeitung. Er 
Ein ſeit 24 Jahren bift der d. 


Gaſthaus ve bunden, m't Aus⸗ 
wanderer⸗xpedition in 
Hamburg, 


ift wegen Krankheit des Beſitzers un 
ter günftigen Bedingungen zu verfau- 
fen oder auch zu verpachten. Naheres 


erfahren bei . 
Dofen, Waſſerſtr. 26. 


Unterzeichneter empfich't hiermit fet 
nen ſchön und kräftig gebauten Voll⸗ 
blut Fuchs⸗Hengſt zum Decken von 
Mutterſtuten 


Gottfried Sauer, 


in Steſchewko⸗Haul. bei Pudewitz 


Auf dem Dominium 
Adelig Ostrowo bei Wre⸗ 
ſchen ſtehen 100 kerufette 
Hammel zum jofortigen 
Verkauf. 


e Maſchinenarbriten led. Art werden 
fauber gefert. ebenſo Schneiderarbeit i» 
und außer dem Haufe. 
Emma Klose, 
Damen Schneiderin, Mühlenſtr. 4 
Der Aus verkauf ſämmilicher ver- 
allenen Pfänder in meinem 
fandleihhauſe, findet 
Februar cr. ſtatt. 3 
J. Mondre. 
Walltfġet 39. 
EWegebreitſiebe empfiehlt 
ofe 


Bekanntmachung. 


i ler ersparen bei Verwendung von 


— [Leitung des Kgl. Kreisbaumeisters a. D 


Der feewanoige Baiauf junger Spruugböde der 
> Namb.⸗Stammheerde 


Strohwalde 


beginnt am 4. Februar d. 3. 


Vorher können Thiere nicht abgegeben werden. Auskunft über die 
Heerde u. zu ver kaufendes Mutiervichertheilt Herr Schäferei⸗Direktor Nesse 
in Wintersdorf bet Altenburg. Strohwalde, / Meile von Sräfenhal chen 


Star, d. Beru l.⸗Anh. Bahn. 

e O. Hayner. 

Bu Orig. Holläuder-Vollblut-Zucht- 
Heerde Kleutsch, 


20 Minuten von Bahnhof Gnadenf ei in Schleſien entfernt, offe- 
rirt wegen vieler Zuzucht und beabſichtigter, aus edehnterer Maft- 
wirthſchaft nur vorzügliche Exemplare Mi ſchkühe zum 
Verkauf. Reſlektanten hierauf wollen gütigſt ihr Eintreffen vor- 
ber brieflich oder durch Teleg amm anmelden, da Unterzeichneter 
Geſchäftsangele enheiten ausſchließlich allein leitet, urd wird in 
dieſen Fällen Geſpann Bahnhof Gnadenfrei in Schleſien zur Ver⸗ 


fügung ſtehen 
Theodor Scholz. 


Patent-Ringöfen 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


Hoffmann und Licht’s Erfindung 


und neuesten Vervollkommnungei 


S 


und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 
struction. Gegenwärtig sind 


stungen der Oefen anderer Con- 
ca, 800 im Betriebe, 


Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellunger 
die ersten Preise: In London 1862 die Medaille honoris causa, Paris 
.867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869, 
Moskau 1872 goldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, -Cassel 
1870 Ehrendiplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner 
von der „Société d'encouragement pour l’industrie nationale“ zu Paris 
1870 die höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene 
Medaille etc. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich 


urch 
Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
Fabrikation von Ziegeln etc. 
Berlin, Kesselstrasse 7. 


Das Ingenieur- Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrie zu 
Kalkwerken und Portlandcement- Fabriken, Eisenbahnen 
einfachster Construction 4 
zum Transport von Erden, Mineralien etc., welche mit den einfachsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Entwürfe gewölbter Bauten 


“nfan;ö|für Fabriken, Landwirthschatten, städtische und ländliche Wohngebäude, 
d 


eren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstt nction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt. Zuweilen sind die ix. sten 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und untor 
E. H. f- 
mann. 

Schwebende Drathbahnen, 


Joſeph Wunſch, 
Sopiehaplaß u. Hrledrich r ⸗Ecke 36. nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 


Das Baroskop 


von mir erfunden 

prämiirt a. d. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung Karlsruhe 1872, 

geist das Wetter 30 Stunden im 
oraus an und koſtet 25 Sgr. — Auf 
elegant geigniptem Bretichen mit bez 
liebigem Namenszug oder Wappen 33¼ 
Thlr. Verpackung 7¼ Sgr. — Erklä⸗ 

zungen in allen Sprachen. 
in befaun« 


und Zubehör von EES 
ür Aerzte à 
roscope Tolr., Vergrö⸗ 
ßerung 450 Mal; zu 35 Thlr., Ver⸗ 
größerung 650 Mal; (Garantie). Mi⸗ 
kroſtope für Schule und Haus 3%, 
5, 7 Thlr. 


(j 
. 
Barometer aneroid 
t gearbeitet, von 8, 10, 11, 12, 14, 
6, 18 bis 30 Thir; mit fammtgefüt- 
testen Eiut. Eleganter Ständer, qe- 
ſchnitzte Rahmen von 37/3 bis 50 Thlr. 


Anfragen bezüglich optiſch⸗phpfikall⸗ E 


ſcher, mathematischer Jaſtrumente bes 
antworte bereitwilligſt. 73. 


A. Mey OT, bef⸗Optitus 
Berlin, Linden. 
Hoflieferant tgl. u ſtädtiſcher Behörden. 
Fabrik gegründet 1840. 


Ein Paar elegante Pounygeſchirre 
Ein dito. Einſpäunergeſchirr 
zu ver ka in Lowenein bei 


Schwerſenz. 
A. Opitz. 


Berlinerſtraße Nr. 15 6 
wird tag ic zweimal 


friſche Milch 


vom Domintum Zerniki verkauft. 


Dücker. a 

Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, i 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen. 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. 
Wer eine Annonce 


bier oder auswärts vröffentlichen will der beauftrage damit die Unterzeichne⸗ 


— deren ausſchließliches Geſchäft es t, Ar zeigen in alle Zeitungen derf und den conceſſ. Special-⸗Agenten 


elt zu den Originalpreiſen zu vermitteln. 


Haasenstein & Vogler, 
domizil rt in: 
Baſel, Berlin, Bern, Breslau, Cbemnitz Chur, Dresden, Erfurt Frank⸗ 
furt a. M., Fribourg, St. Gallen Genf, Halle, Hamburg, Köln, Lausanne, 
Leipiig, Lübeck, Luzern, Magdeburg, Mannheim Metz, München, Neuchatel. 
Nürnberg Pag Pes, Straßbung Siuttgart, Wien, Zürich. 


è Tannin - Terpentin 


egen 


Gicht, Rheumatismus und Nerven⸗Kopfweh. 


In Flaſchen a 1 Thlr. und a 12%, Sgr. zu haben: in Polen bei 
Iſidor Buih, Sapiedaplatz 2 in Samter tet Jul. Peisker, in 
Schwerin bei E H. Cohn Buchbandler, in Cen pin dei Albert 
Grün, ia Gaz bei A. Unger, in Koſten bei Görski, in Meferig 
bei Guſtav Naumann. - 2 p 
Von Bremen nah Newyork wird am Donne 
den 27. März 1873, xpedirt der eiſerne Schrauben: 
dampfer J. Kiaſſe Smidt, Capt. A. Daunemaun 
9 Paſſage⸗Preiſe einſchtießlich Beköſtigung: 1 C. 
ie Ert. Fhir: 90, II Güte Git. Tylr. 50 
ee Zwiſchendeck Crt. Thir. 45 für die erwachſene Perz 
fon, Kinder unter 10 Jahren die Hä fie, Säuglinge Cet. Thlr. 3. 
Bremer Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 

Der Vorſtand: 
Siedenburg, Wendt & Oo. in Bremen. 
Die nächſtfolgende Expedition findet Ende Mai ſtatt. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ii Friſeur u. Haar⸗Conſervateur, 


g Flaſch: 1 Tolr. 15 Sgr. 


1. Februar 1873 


Baltischer Lio 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New-York 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe 


Moritz Arndt, Franklin, Humboldt, Thorwaldse ashington. 
1 14täglig, ee, n, € 
Marz 20. April 3. April 17. Mat 1. Mat 5. u. J. w. - 


Erſte Expedition Ernst Moritz Arndt, 20. März. 
Daflagenechte 5 8 DR ” Fe: 80, * u 120 Tolr. Zoiſcheudeck Pr. Ert. 55 u. 65 Thlr. 
egen Fracht un aſſage wende man an die Agenten des Balti Lloyd, i tnit Herrn 
Fugo Marquart, in Schrimm an Herrn Paul Kunte, k 3 = 
Die Direktion des Baltiſchen Lloyd in Stettin. 


Norad t n Ial 
Po stdampischlfffahrt 


von Bremen nach Newyork ua Baltimore 
eventuell Southampton anlaufend 


D 8. Februar nach Newyork . Deutſchlaud 5. April nach N.wyork 
D. Berlin 12. Februar „ Baltimore D. Darla. 9. al 4 Remport 
D. Sanfa 15. Februar „ Newyork D. Moſel 12 April „ Newport 
D. Deutſchland 22. Februar „ Newyork D. Berlin 15. April „ Baltimore 
D. Moſel 1. Marz „ Neu vork D. Rhein 19. April „ Newpork 
D. Ohio 4. März „` Baltimore D. America 23. April „ Newport 
D. Rhein 8, März „ New york D. Weſer 26. April „ Newyork 
D. America 12. Marz „ Neu york D. Obio 29. April „ Baitimore 
D Weſer 15. März „ Newport D. Köln 30. April „ Newyork 
D, Leipzig 18. Marz „Baltimore D. Donau 3. Mai „ Newyork 
D. Douau 22. Marz „ Newyork D. Bremen 7. Mat „ Newyork 
D. Bremen 26. Wärz „ ‚Report D. Main 10. Mat „Nen vork 
D. Main 29. März „ Newyork D. Leipzig 13. Mai „ Baltimore 
D. Baltimore J. April „ Baltimore D. Newyork 14. Mai s N wyork 
D. Newyort 2. April Neu york D Deutſchlaud 17. Mai „ Newpork 


Brennstoff jeglicher Art 2 ittel] Baffage« Preife_ nach Rewpork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kalute 100 Thaler, Bwifhended 55 Thalet 
zu produeirenden Quantums und Ball b Feu 


veuß. rant. 
age⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendec 55 Thaler Pr. Ert. * 


w Bremen na Neworleans event. va Havre m Havana 


D. Köln 26. Februar; D Hannover 12. März; D. Straßburg 26 März; D. Frankfurt 9 April. 
Baflager Breife: Erle Kajüte 210 Thaler, Zwiſchendeg 55 Thaler Pr. Courants site 


w Bremen «xa Westindien j Southampton 


Nach St. Thomas, Colon, Savaniila, Curaçao, La Guayra und Porto Cabello, mit 
Anfglüfen vie Panama nach allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan 


D. Kronprinz Friedrich Wilhelm 6. Februar. 


und ferner am 6. jeden Monats. 
Räpere Auskunft erteilen ſammtliche Baffagier-Egpevienten in Bremen und deren inländtfe Agenten, ſowie 


, die Direction des Morddentfchen Lloyd. 
3 Bindende Contracte für obige Dampfer, ſewie nähere Auskunft 
ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von 


1 Joseph Fränkel iu Vofen, Breiteftr. 22. 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrl-Aktiengeſellſchaft. 


ort 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Cimbria, Mittwoch 5. Februar. Thuringia, Mittwoch, 5. März. 
Sileſia, do. 12. Februar. a Holſatia, do. 12. März. 
Friſia, do. 19. Februar, (F Dammonia, do. 19. März. 
Weſtphal ia, do. 26. Februar. > Cimbria, do. 26. März. 


Paſſagepreiſe: I. Kajüte Pr. Thlr. 165, II. Rajüte Br. Thlr. 100, Zwiſchendeg Pr. Ahle. BB, 


weiten Hamburg un Weſtindien 


Grimsby und Havre anlaufend, a 
nach St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabelo, Curacao, Colon, Sabanilla 
und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Pauama 
nach allen Häfen des Stillen Oceans zwiſchen Valparaiſo und San Francisco 
Dampfſchiff Boruſſia, Kapt. Schmidt am 20. Februar. 
» Bavaria, » Keyn, „ 22, März. 


wien Hamburg- Havana wm New-Orleans, 


Havre und Santander anlaufend, 


Von Hamburg: Von Havre: Von Sautander: Von New⸗Orleaus: 
Saxonia 1. März. k 4. März. | 7/8. März. | 9. April. 
Germania, 29. März. | 1. März | 4/5. April. | 7. Mai. 


Paſſagepreiſe: I. Kajüte Pr. Thlr. 210, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 


3 del dem ee August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hambur 
i ür Schli d . 
e 1 N a Devolmapligten 3 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 66c., 


für Poſen: Fabian Charig in Firma Nathan Cherig, 


L. Miletschoff, Kränierſtraße 1, 
für Kempen: Salomon Eisner, 

für Kurnik: J. Spirs, 

für Wreſchen: Abr KHantorowies, 

für Onefen: S. Ludwig. > 


Louis Gehlen, | 
Das Glöckner'ſche Zug⸗ und Heilpflafter*) 


ift iu allen Fallen als ein vorzüg liches zu empfehlen. Ich 
elbſt habe es gegen Hömorrhoida fro'en anden endet, die 
Wirkung war auke ordentlich, denn wo mir berühmte Aerzte 
nicht helfen konnen, hat dieſes Pflaſter in kurzer Zeit mich 
von mi em lan jährigen Leiden befreit. Meer re meiner 
Familiengl eder und Freunde haben es für ©et, Reißen, 
offene Schäden, erfrorene Glieder gebraucht, und ging die 
Heilung in alleu Fällen fo ſchnell vor ſich daß wir erftaunten, 
und empfehlen es jedem Haushalte aufs Angelesen’ fte. 
Joſeph Baum 
in poln. Liſſa (Prov. Poſen.) Breite Straße 20. 


D *) Bu bezi ken in der rothen Apotheke in Poſen 
mund waſſer Ni und in der Apotheke in Lſſa. 


5 Sgr., it wieder vorräthig bei Fraun. ˙ ˙ ?. ˙ .. ͤli 7 EEE 
Amalie Wuttke Ein gr. Laden nebſt Comtoir] 2 Stu en, Kühe und Zuvev. 
U 


und Keller, zu jedem Geſchäft ſich] Br slauafte. zu rerm. v. I. Ap. Nah 
Poſen, Waſſerſer. 8 9. eignend, ift fofort zu verm. Büttelſtr. 8|b Braun, Breiteſt. 7. II 


Poſen, Berlinerfirage Nr. 11, 
glebt grauen und weißen Haaren thie 
w ſp üngliche feiſche Farbe weder, obne 
zu färben, legt viele Alteſte darübe 
vor und leifiet Garantie. P eis pr 


Apotheker Krause s» 
Injection Fl. | Rthlr. heilt 
radical jeden e der 
Harnorgane. Erfolg ga- 
rantirt. Dr. Druschke 

Berlin, Sebastianstr. 39. 


Das berühmte Zahn: 


— 


part. 


| 


1 
i 


 Braunschweigische Kohlen-Bergwerke. 


In Verfolg der Veröffentlichung der Herzoglich Braunschweig-Lüneburgischen Kammer, Direction der Bergwerke vom 27. August 1872, lautend: 
„Dürch herzogliches Staats-Ministerium sind wir beauftragt, die herrschaftlichen Braunkohlen-Bergwerke im Kreise Helmstedt zum meistbieten- 
den Verkauf zu stellen. Dieselben bestehen aus den im Betriebe befindlichen, in der Nähe von Eisenbahnen belegenen Gruben: 
Prinz Wilhelm bei Helmstedt, 
Trendelbusch, zwischen Helmstedt und Schöningen, 
Treue bei Schöningen, 
mit 42, ein Areal von etwa 7100 Hektaren umfassenden Grubenfeldern. Die Mächtigkeit der in den drei Revieren in Abbau begriffenen Kohlenlager 
beträgt resp. 8, 12 und 18 Meter“ etc, 
sind die bezeichneten Bergwerke in dem auf den 15 October. 1872 festgesetzt gewesenen Submissionstermine und in Folge der dieserhalb fer ner stattgehabten Verhand- 
lungen von einem Consortium käuflich erstanden. ; 
Die ersten Erwerber haben eine Actien-Gesellschaft unter der Firma: . 


i „Braunschweigische Kohlen-Bergwerke“, 


- laut Statut vom 26. Januar 1873, auf welches hier besonders Bezug genommen wird, begründet und derselben die oben gedachten Braunkohlen-Bergwerke mit sämmtlichen 
Gebäuden, Maschinen, Inventarien und sonstigem Zubehör, überhaupt in der Gesammtheit wie dieselben laut Vertrag zu übergeben sind, und mit dem Betriebe vom 


1. Januar 1873 ab, für den Preis von zwei Millionen Thalern nebst 5 pCt. Zinsen vom 1. Januar d. J. ab übereignet . 2,000,000 Thlr. 
Zur Vermehrung der Förderung etc. und für den Betrieb sind festgesetee e. 200,000 „ 

2,200,000 Thir. 
Dagegen bleiben hypothekarisch stehen . -s = 2» 2 2 en een et en ae 600,000 „ 
so dass das Actien-Capital der „Braunschweigischen Kohłen-Bergwerke“ -» » » u u 2 2 2 era 20200. 1,600,000» 


beträgt. 
Die Braunschweigischen Braunkohlen-Bergwerke im Kreise Helmstedt umfassen laut amtlicher Nachweisung 42 zusammenhängende Grubenfelder mit einem Areal 


von 71,161,464 Quadrat-Meter, gleich ca. 1ſ½ Quadrat-Meilen und können demnach zu den grössten Gruben-Complexen Norddeutschlands gerechnet werden. 

Die Kohlenförderung erfolgt jetzt auf den zu Anfang benannten drei Förderungspunkten. 

Die Belegschaft besteht aus etwa 300 Mann, welche zum Theil in den miterworbenen, zweckmässig eingerichteten Wohnungen Obdach finden. 

Die im Kaufe mitinbegriffenen Maschinen, Gebäude-, Beamten- und Arbeiter-Wohnungen der Gruben haben einen Versicherungs-Taxwerth von 128,740 Thlr. 
der Versicherungswerth der Förder- und Wasserhaltungs-Maschinen beträgt - t. Pf. . e 196,000 Thlr. 

; Summa 324,740 Thlr. 

ohne die sonstigen bedeutenden Gruben-Inventarien. 

Laut Bohrungstabelle der Herzoglichen Bergbau-Administration haben in sämmtlichen 42 Grubenfeldern umfassende Bohrungen die Bauwürdigkeit der qualitativ 
ganz vorzüglichen und theilweise sogar bis 95 Fuss Mächtigkeit anstehenden Kohle nachgewiesen. 

Es ist somit ein Kohlenreichthum von absolut unschätzbarem Werthe vorhanden. 

Im Jahre 1871 — pro 1872 liegt noch kein Abschluss vor — wurden 1,377,378 Tonnen, gleich 3,071,553 Hektoliter Kohle gefördert und es gelangten bei 
den damaligen Verkaufspreisen von 5 und 6 Sgr. per Tonne, als Ueberschuss ca. 73,000 Thaler an die Herzogliche Staatskasse zur Ablieferung. 

Gegenwärtig sind nun die Preise der Kohle auf 4 und 4½ Sgr. per Hektoliter (also auf ca. 9 und 10 Sgr. per Tonne) erhöht worden. 

Uebrigens dürften durch die öffentlichen Diskussionen in der Braunschweigischen Ständeversammlung, im Monat December 1872, und durch die Besprechungen 

in der Presse die Verhältnisse der Bergwerke vach jeder Richtung hinreichend bekannt sein. > 

Der bedeutende Aufschwung, den inzwischen die gesammte Industrie, namentlich auch in der Nähe der Gruben, erfahren hat, verbunden mit dem vorhandenen 
grossen Kohlenreichthum, tragen in gleichem Maasse die Bedingungen für eine sehr namhafte Erhöhung der Förderung und des Absatzes in sich. 

Durch die kürzlich neueröffnete Braunschweig- Helmstedt-Magdeburger Eisenbahn, welche die Grubenfel:ler zum Theil durchschneidet und durch die Seitens der 
Braunschweigischen Eisenbahn-Gesellschaft kostenfrei zu erbauenden und zu ünterhaltenden Anschlussbahnen von zusammen einer halben Meile Länge, nach den von den 
Grubenbesitzern zu bestimmenden Schächten, werden die Absatzverhältnisse auch noch in hohem Grade begünstigt. 


Unter nachstehenden Bedingungen werden die 


Thlr. 1,600,000 Aotien der Braunschweigischen Hohlen-Bergwerke 


zur Subseription aufgelegt. 


Berlin, den 30. Januar 1873. 
Im Auftrage des Syndicats zur Realisirung dieser Actien. 


Berliner Commerz- u. Wechsel-Bank. Preussische Credit-Anstalt. 
An der Stechbahn 3. 4. 


Subscriptions - Bedingungen 


der zur Zeichnung aufgelegten 


Stück 8000, à 200 Thaler = 1,600,000 Thaler Actien 


er 


Braunschweigischen Kohlen-Bergwerke 


in vollgezahlten Interims- Scheinen. 


I. Die Subscription findet statt Dienstag, den 4. Februar d. J., während der üblichen Geschäftsstunden: 
d 
in Berlin bei der Berliner Commerz- und Wechsel-Bank, an der Stechbahn 3 und 4. in Hannover bei Herrn D. Peretz. 


„ „ bei der Preuss. Boden-Credit-Aktien-Bank. „ Königsberg i. Pr. bei der Preuss. Credit-Anstalt, Stephan & Schmidt, 
„ Braunschweig bei Herren Carl Uhl & Co. 5 Magdeburg bei Herren Teetzmann, Roch & Ahlefeld. 
„ Chemnitz bei en Er k s „ Münster bei Herren J. Menke & Co., Commandit-Gesellschaft, 
„ Coburg bei der Coburger Creditbank. & SER re = 
é Cöln bei der Bank für Rheinland und Westfalen. v Posen beider Provimzial-Wechsler- U. Discontobank. 
„ Presden bei Herrn Philipp Elimeyer. „ Rostock bei der Rostocker Vereinsbank. 
Frfurt bei dem Thüringer Bankverein. „ Schwerin i. M. bei Herrn 6. J. Schulz. 
„ Görlitz bei der Görlitzer Vereinsbank. „ Wolfenbüttel bei dem Bankverein Hertzer, Hollmann & Co 


„ Hamburg bei Herren Eduard Frege & Co. 


EN Trip 


— od 8 i 2 x PEN 


r T A 
6 = 9 3 > A 


II. Die Actien resp. vollgezahlten Interimsscheine lauten über 200 Thaler = 600 Mark Deutscher Reichswährung = 30 Pfund Sterling. A 


III. Der Subscriptionspreis ist 105½ Prozent (211 Thaler per Actie) und laufende Zinsen vom 1. Januar d. J. ab bis zum Tage der Abnahme à 5 Prozent 


auf den Nominalbetrag. 


IV. Bei der Subscription sind 15 Prozent des gezeichneten Betrages baar oder in courshabenden Effecten als Caution zu hinterlegen, 


V. 


Eine Reduction der einzelnen Subscriptionen bleibt für den Fall der Ueberzeichnung vorbehalten. 


VI. Für die zugetheilten Actien-Beträge werden vollgezahlte Interimsscheine der Gesellschaft ausgegeben, welche gegen Zahlung des baaren Betrages à 105 ½ 
Prozent und laufenden Zinsen von den Zeichnern in den Tagen vom 8. bis 11. Februar d. J. incl. bei der Subscriptionsstelle, wo die Zeichnung erfolgt ist, 


Circus Salamonski 


auf dem Kanonenplatz. 
Sonntag, den 2 Februar 1873: 


2 Vorſtellungen. 


abzunehmen sind. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1833. 


Im Dutzend 24 Sgr, einzeln 2½ Sgr. 
Poſen. 


Hof buchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). : 


* 


ne WERTET STE E F > 
In unferem Verlage iſt fo:bes erjginen, in Poſen vorrätig be 


Er nst Rehfeld, Wilhelmeplotz 1 (Hotel de Rome): 
Zehn Jahre 


innerer Politik 


1862 — 1872, 
Reden 
des Miniſtens des Innern 


Grafen zu Eulenburg 
vor ſeinem Eintritt ie das Minifterium 2 


2 vom Miniſtertum geprüft und 
1 onde b conceſſtonirt, reinigt die Haut 
y von Leber flecken, Somme ⸗ 
foroi n, Pockenflecken ver 
treibt den gelben Tetit und die Rötre der Naſe, ſicheres 
Mittel für ſkrophulö“e Unreinketten der Haut. Die Wire 
kung erfolgt binnen 4 Tagen, wofür die Babri? garan- 
tirt: à Fiacon 1 Thlr., halbe 15 Se 


Barterzeugungs- Nomade, à Doſe 1 Thlr., 
halbe 15 Sar. Binnen 6 Moneter erzeugt dieſelbe einen vollen Bart 
ſchon bei jungen Quien von 16 Sııren, wofür die Fabrik garantirt. 
Auch wird diefeibe zum Kopfbaarwuchs angewandt. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, à Flacon 25 Sgr., 


balbe 12½ Sgr., färbt das Haar fofort ächt in Blond, Braun und 
Schwarz, und fallen die Barben vorzüglich ſchön aus. ; 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, à Flacon 
25 Sgr., zur Entfernung zu tief prwachſeuer Schelkelhaare und der bei 
Damen vorkommenden Bartipuren bennen 15 Minuten. ` 

Erfinder Rothe & Cie, in Berlin. 

Zu baden in Poſen bei e Hupe, Pepierhandlung, Bres- 
lauerſtraße 22, a. d. Bergſtraße. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd Amerika). 
Höchste Auszeichnungen bei den Ausstellungen 


Paris 1867 - Havre 1868 - Amsterdam 1869 
Moscau 1872 - Lyon 1872 -Paris 1872. 
Nur äch Name J. v. Liebig, in blauer Farbe 
aufgedruckt ist. 
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Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 


Herrn Alphons Peitesohn in Posen. 


Zu haben bei: Gebr. Andersoh, Jacob Appel, 
R. Barecikaweski, Apotheker Brandenburg, A. Ci= 
Shot, Alb. Clussen, Apotheker . Elsner, Ed. 
Feokert jun., Hï. Kirsten Wwe, J, N. Leitge- 
ber, T. Lusinaki, Apotb. Fir. Pamkiewioo, W. F. 
Meyer & Co, Ka, Stiller, m Exin: A. Begner, 
in Margonin: Car? Wrecker, in Wongrowiec: W. Zapas 

towsks, in Znin: 4. Schilling. 


wenn jed, Topf untenstehende Unter- 
schriften trägt und auf.der Etiquette der 


Algier ſchen E 
Blumenkohl 
in prachtvollen Exemplaren 
empfingen heute 


Balsam Bilfinger, 


bewährtes Mittel gegen 
Rheumatismus und 
Gicht. 


General⸗Depoſiteur: 
Rlebel in Leipzig. 
Preis: ½1, Flaſche 1 Thlr. 
10 Sgr., ½ Flaſche 22˙½ Sgr. 


. E 
Ein Händler 

am Niederrhein ſucht in einer größeren 

Quantität Speck und Schinken gegen 

gleich baare Bablung. Franco⸗Offerten 


erbittet Seop. Aumann in Crefeld, 
Rheinprovinz. 


51 8 8 nn Quart un 

mehr täglich, wird geſuch, Waliſche 

Nr. 67/68 im Keller. ig 
M Sniegowski. 


Vom 1 April c. find 2 Woharn en 
a 80 Tele, und a 60 Thir, mit Waf 
ferleltung zu vermlethen Das Näher 
dem Wirtd, Teichſtr. 6. 


Eine Reſtauration nebſt Garten 
it von Oſtern ab zu vermiethen 
näheres bet 


Adolph Moral. 


Fellx 


nt 25 Telr., 1 


W. F. Meyer & lo 


Die zurückgebltebene Winter-Soßüme 


erkaufe zu ſehr derabgeſetzten Preiſe 


FJ. Slomoweka 
Beachtenswerth für 
Glaſer!! 


Eine Partie zurückgeſetzter Litho, 
graphlen meiſt colorirt, ift billig 


zu haben bei 


J. Lissner 


Buch v. Kunffhandlung, Wildelmsplotz. 


1 Ausziehetiſch u 24 Perſoner 
t üffet, mahagoni, 
nit 35 Thlr., 2 große Bienenſiöcke 


kjá 10 Thir., 1 kleiner Bienen ſtock; 
5 Thlr., chen zum Verkauf im Re 


nterungeg bäude, zu 
atietan 
Gute A beitswagen in viriieder er 
“rôn ſtehen Halbdorfſtr. 34. zum 
Verkeuf dei W. Dünn. 
Hamburg, 2. Bebruar 1873. 


S. T. 


Da ich fetzt für mein Geſchäft in 
Deutſchland nicht mehr reiſen 
afe, erſuche ich Sie hoͤflichſt mir Ihr, 
freundl. Aufträge für 


Imp. Havanna⸗Cigarren 
Itrelt einzufenden und fiğ derer 
srompt. reellen Ausführung ver: 
ſichert zu halt n. 
Probe ½o0 Kiſten verſende gegen 
Einf. des Betrags — 500 St. pri 
Sorte — fende zollfrei u. gewähre 
del Alnahme von 1000 St. pro Sort: 
och außerdem einen Nabatt von 4% 
ür Baarzahlung! Havanna, 
owie Halb⸗Havauna-Ci arren et 
ener Fabrik, hahe ich beften:- 
mpfohlen. Eine jede von mir bı 
ogeue Kiſte IR mit meiner bekannte 
Schutzmarke und Namensun⸗ 
erſchrift verſehen. — In der Hoff⸗ 
zung baldigſt durch eine Order von 
nen geehrt zu werden, zeichne ich 
Achtungs voll 
Zeopmid Heylbut. 
Hamburg, Kathartnerſt7. 28 


Mao eee 
Die Einlöſung der 
Lotterie-Looſe 2. Klaſſe 
147. Lotterie muß — bei 
Verluſt des Anrechts — 
bis zum 7. c., Abends 
6 Uhr, erfolgt ſein. 


H. Bielefeld, 


Mühlenſtraße 15. 


Looſe 
Deulſchen Lotterie 


ir Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
yeim Siftung, find, a 1 Thlr., t 
er Exped. der Pofener Zeitung 
C SEE BE 
2 Stuben und Kuwe mit Waflırler- 
ung Ge. Ritterſtr. 3 Tr. Das Nähere 
u erfahren bet . Anders, 

Markt 65, Hinterhaus 2 Tr. 

Friedricheftr. 1 ift ein kleiner Laden 
u vermlethen. 

Ein Laden, auch als Comptoir 
jeetgact, mit oder ohne kleine Wot: 
zung find Friedrichs ſir 10 vom 1 
Ipril zu vermiethen. 

Büttelfr. 8 ift eine Wohnung zu 
ei mietdt n. 


11 Mühlenſtraße 11 
nd zu verwieihen: >, Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc., eine fhöne Hsfwohnung, I 
Lreppe, 3 Zimmer, Küche ꝛc., ein Keller, 
im Vorderhauſe 3 Zimmer, Kammer 
ind Küche. 


erfragen bein. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Give freundliche, trodene Wohnung 
ze hend aus 4 Stuben, Küche, vielem 
Zligelaß und Gartenpromenade, auch 
Berdea und Wazenremiſe, if vom 
1. April ab zu vermietzen bei 

C. Reiche. 

Vor dem Berliner Thor. 

Ein aahändig mödl. Zim. mit Entret 
ud Schlafkabinet, nach vorn heraus, 
vom l. Februar ab zu vermiethen 
dalbvoefſtraße Nr 15 

Das Do minium Leżec b. Birte 
sucht zum 1. April e. unyerh. 
Hofinſpektor u. e. Förſter. Etw. 
Bewerber werden erſucht, die 
Abſchrift ihrer Zeugn. dortſelbſt 
einzuſenden. Gehalt 80 Thlr. 


Stellensuchenden 


kann zum raſchen und ſicheren En⸗ 
gagement ohne Kommiſſionäre 
ohne Honorare, alſo auf direktem 
Wege nur die „Vacanzen - Lifte’ 
empfohlen werden, da dieſe ſich nun be. 
reits ſeit 14 Jahren bei jedem Stel⸗ 
lenſuchenden glänzend bewährte. Die⸗ 
ſelbe theilt alle Stellen für Kaufleute, 
Lehrer, . e Landwirthe, Forfi 
beamte, kurz jeder Branche und i 
vöherer oder geringerer Charge allen 
Denen in wöchentlſchen Liſten frante 
nit, welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) 
oder 2 Thlr. (13 Nummern) bein 
Buch äs der A. Retemeyer in Berlin 
Breiteſtraße 2, darauf abonniren. 

Durch das landwirtdſchaſtiiche Cen- 
tral-Berlorgungs⸗Bureau der Gewerbe, 
zus handlung von Reinhold Kühn 
& Engelmann in Berlin, Leipzize 
Straße 14, werden eeſucht: 39 Delo- 
omie- Beamte, als Infpectoren, Rech 
aungsfügrer, Hof- und Zeld⸗ Verwalter 
Geß 80 360 Thlr., 1 Breuer mit guten 
Gehalt 2 unverh iratzete Gärtner mi 
utem Gehalt u. Tant., div gutbezahl 
Berner fürs Inland und Zöbmer; 
T Wiribfchafterinnen, Gebelt 80 bie 
20 Thlr. Honorar nur für wirklich 
Leſſtungen. Briefe finden i nerhalt 
drei Tag en Beantwortung. 


Ein unvirheiratheter deutſcher 


Hofbeamter, 


der mit der Buchführung vertraut if 
and gute Empfehlungen auf,umeife 
hat, findet ſofort oder zum 1. April 
„ J. Stellung auf dem Dom. 
Modrze bei Stenſzewo. 


Als Hofverwalter 

girt mit 120 Thir. Gehalt un! 
reier Station fofort einen, beiden La- 
„sprachen mächtigen, jungen, gedilte. 
tn Laadwirth das Dom Hundofelt 
el Kozmin. 

Zum 1. Juli wird für eine 
Brennerei in der Nähe von Poſen. 
nit einem täglichen Betriebe von 
110 Schffl. Kartoffeln, ein er 
fahrener, verheiratheter Brenner 
zeucht. Anmeldungen nebſt Xb: 
ichrift der Zeugniſſe sub A. B. 


7 niederzulegen in der Exped. d.] 


Peſ, Stg. RE 

Ducch das Plactrungs- Büreau vo 
E. Anders, Markt 65 find zun Apri 
ſehr gute Stellen für Wirthin 
nen ic zu haben. 


Ein verheiratheter, nüch⸗ 
terner Portier, 

der gute Zeugniſſe aufweiſen 

kann und mit Pferde umzu— 

gehen verſteht, findet zum 

1. April Stellung. Näheret 

in der Expedition d. Bits. 


Ein vehrling mit guter Handſchrilt 
ürs Com olr kann ſich ſoſort mel 
den bei 


Siegmund Berastein, 


Breiteſtr. 13. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern finder 
in unſem Eolontalmasren-, Eiſen⸗ unt 
Deſtillaſtonsgeſchäft als Lehrling fo: 
gleich eine Stelle. 

H. A. Weinberg & Sohn 
in Schöglanke 

Ein Lehrling, 
der die Deftillation erlernen will, wirt 
zum ſoforttgen Antritt geſucht. 


N. Neufliess, 


Frauſtadt. 


Einen ordentlichen Laufburſchen 
ſucht Petersdorf, Wronkerſtr. 7. 


Ein Kutſcher, gegenwartig noch in 
Dienſt, der fett 14 Jahren bei verſchle 
denen Herifchaften gedient hat, im Fei- 
ten und Faßten geübt ift und mit Pf.r⸗ 
den umzugehen verſteht, ſocht auf fe 
Teich oder bis 1. April eine Stell 
Offerten werden erteien an Antos 
Kubiak in Torowo bei Pinne. 


Ein erfahrener, verb. ſchleſ. Wirth: 
ſchafts Inſpektor, Dreißiger d. pon 
Sp. macht., ürer deffen Befähigun; 
Charakter und Streben nach Forlſchrin 
urchweg vorzügl. Empf., guten Ruf- 
ſchloz geben, wünſcht feine meb jährig 
Stellung wegen Pe inzipalwechſel, mi 


iner dauernden wieder mögl. felbftänd. 
Johanni um zutauſchen. Gefi. Offerten 


befördert Exped. d. Poſ. Stg. Chiffr 
F. W. 62. 


Nachmittags 4'2 Uhr: 


Kinder⸗Vorſtellung, 


ba welcher Kinder auf allen Plätzen den halben Preis zahlen. 


Abends 7 Ahr: Große Vorſtellung. 


Montag den 3. 


Jebruar 1873: 


Große Vorſtellung. 


Der Circus tft geheizt. 


Alles Uebrige befagen die Zettel. 


Soeben iſt erſcienen die 32. 
Aufl. des weltbekannten, lehrrel⸗ 
chen Buchs 


Der persönliche Schutz 
von Laurentius. In Uaſchlag 
verſtegelt. 

Tauſend fach bewährte 
Hilfe und Heilung (20jäh⸗ 
rige Erfahrung! von 


Schwäche- 


uſtänden des männl. Ge- 
ſchlech e, Nervenleiden c., 
den Folgen zerrüttender 
Onanie und geſchlechtlicher 
Exceſſe — Durch jede Poſener 
Buchhandlung, ſowie von dem 
Berfaffer, Hobefrafe, Leipzig, 
zu beziehen. Preis 1½ Thlr. 
Armen, wenn fie dies duich 
Atteſte biſcheinigen gratis. 
Laurentius, 

Vor den Nachahmungen 
und Auszügen dies Buchs, 
— kleinen Sudelſchriften, 
die unter den Titelu Jugend freund, 
Selbſterhiltung und ähnlichen, 
in faft allen Beitungen watte 
ſchreieriſch aus geboten werden —, 
wird wohlmei end gewarnt. 
Daher ate maa darauf, die 
echte Ausgabe, die 

Original Ausgabe von 

Laurentius 

u bekommen, welde einen Octav⸗ 

and von 232 Seiten mit 60 
anatom. Abbildungen in Stahl 
ſtich bildet und mit dem Na⸗ 
mensſtempel des Verfaſſers vers 
fielt ift. 
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Ein er eallichet Diener oder kräftiger 
Naufbu fhe findet Stellung in de 
Zuchhandlung Becslauerſtr. 30 


en Comis ſuczte im Compt. Beſchäft 
Off. fr. sub. B. R. BoR- eR. Boien. 


Der Vorſtand 


des Vereins zur Unterſtützung 

von Landwirthſchafts⸗ Beamten 
des Großherzogthume Poſen 

ade die Delegirten ſämmtlicher Filial⸗ 

Vereine zur 

General⸗Verſammlung 

nach Poſen 

auf Sonntag den 18, Febr. e. 

0 Ur Vormittags im Grand Hôtel 

le France Zimmer Nr. 15, I. Et. 

Taget⸗Ordnung: 

) Eröffnung dir Sitzung durch den 
Vorſitzenden des Verwal ungsrathet 
und Annahme des Protokolls der 
I pten General⸗Verſammlung. 

2) 880 Giſchafte⸗Bericht des Di. 
tetto: g, 

) Jährlicher Kaſſen Bericht. 

1) Vorlage des Reſoluts der Königl. 
Regierung in betreff der Genehmi⸗ 
gung de mu n Statuts des Vereine, 

5) Anträge des Vorſtandes. 

5) Anträge der Mitglieder. 

) Wahl des Din ekto iums und dez 
Verwaltungsrathes. 

“g. von Rczaniecki 


Volksgarten-Theater. 
Heute Son abend, den 1. Februar. 


Nach der Vorſtellung 


Großer Ball 


(masqué et paré). 
Beginn halb 11 Uhr. 


RE Das vorzügl. Schwie⸗ 


ouder Actien⸗Lager⸗Bier wird 


ſtets vom friſchen Faß ver⸗ 
reiht bei Nawrocki, 


Markt u. Fran is anerſir 77. 


Heut: Uond friſche Keſſelwu l ft bei 
A. Romanowski St Martin 6Y 


Die Wahrſagerin wohnt Keiler's 


Hotel zum Englischen Hof Zimmer Nr. 
15 nur noch turge Zeit. 


Oſſizier⸗Corps des Land- 
wehr⸗Bataiſlons Poſen. 


Sonnabend, 


d, den 8, 
geſellige Zuſammenkunft bet Mal- 
dauer, Abende 8 Uhr. 


Das Comité 


Bezirks. Abfut. Lieut. Freitag. 


Handwerker Perein, 


ntag den 3. Februar cr.: Bor 


trag des Herrn Redakteur Stein über | 
ein volkswirthſchaftliches Thema. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Als Loui fe Fofner : 
cou 
lük 
T oi 6 = 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Luiſe mit dem Poſtvorſteder Hiren 
Bittad in Schmiegel, deehren wir 
uns biermit ergebenſt 2 . 

Nilſche bet Alt- Boy n, Jan. 73. 


Kauerauf nebft Frau. 
CTuiſe Kauerauf, 
Wilhelm Vittack, 


erlobie. l 

Bet unferer Adreiſe nach Berlin fae 

‚en Freun den und Bekannten etn herz⸗ 
iches Lebewohl 


Poſen im se 1873. 


Verſpätet! 


Bei unſerer Abreiſe nach Breslau 
fagen wir allen Verwandten und reun- 
den ein herzliches Led ewohl. 


Couis Leipziger, 


Fanny Leipziger, gb. Diamant. 


Volksgarten⸗Theater. 


Sonntag: „Stadt und Land“, oder: 
„Der Viehdä⸗dler aus Oder⸗Orſt reich.“ 

Montag: Benefis für Hru. Wall- 
burg Bum erſten Male: Die Tod. 
yi — Gefangenen. Scheuſpiel in 
5 Akten. 


Poſener Stadtheater. 
Mittwoch, den 5. Februar. 
Marie Monbelli in Oper 


Les Noces de Jeanette. 


Jeanet 
Jean 8 


Der Barbier von Sevilla 


(Arie und Dueit) 
Rofina 4 = Monbellt. 
Tagliafico. 


Concert mit Orcheſter 


Anna Regan, Fräulein von Sograff, 
Camillo Sivori. 


Donnerſtag, den 6. Februar, 


um 7 Uhr: 
Letzte Vorſtellung. 
Programm an der Theaterkaſſe und 
bel Herren Bote & Bock. 


Feldschloss-Saal. 


Sonntag, den 2. Februar, 


Grosses Concert. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2 Sgr. 
Stolzmann. 


lich an eine AklienGeſellſchaft übergegangen, 


dem 


befahren. 


fie in der That für viel, Jahre den Kapitalswert 


mit 79 80 Thlr. rejp 72-76 Thlr. bezahlt wurden; 


JJC... ũ òöůꝝ . Re 
Pörſen⸗Teſegramme. ; Privat: Cours: Bericht. -Babit wurde für: Ian -Tedrune 535-434, Brübjatr 544-4. 
f 9 woren, 1. Februar. Tendenz: Feſt. Bu! Spiritus. Die Preſſe beheupteten ta faß ohne Men — u Die 
-- ujuhren waren ziemlich ſtark, in Folge deſſen auch die Ankün gen 
= Deutſche Fonds Fur Produktenban | — — welche zur Kahnverladung und zur Lagerung verwendet wurden. Wie wohl 
Pojan: 3 pros, Pfandbr. 98 E RR i eee 175 — Letztere ziemlich unlopnend ift; vergrößert ſich das Lager doch bedeutend und 
dito apros, Pfandbr. 504 & ga: 5 iain ant +3 dürfte wohl + Million Liter betragen. Der Abzug ven Rohwanre hat ganz 
bito prog. Nentenbr. | 985 ba Zur > — —— 108 — aufgebört, während der Spritabſaß noch immer lebhaft ift. 
vito be n DÌ, 1004 bi Sub Bin verein 58} & ee wurde für auswärtige Rechnung ſtark beſonders per 
o proz. Kreis⸗ bi Preuß Kredit 140% @ ? 
N ug. 4 N > It ds 8 2 — ü 
e 3 2 = e Sanet O A i a 
E KN E 100 bz - Bert % 
osdd. Bundesaul. — — Wiſenbahn Aktien (Bericht für Hypotheken und Grundbeſitz von Bernhard Aſch.) 
Preuß. Az proz. Konſols — — — — j 
dito 355 er Sto Sac MAN =- und Ver nghot sanb a Aten Schi Ne — u 
. 2 ‚Mörliiche — r 
RSI id. pr. Pr. BT i m Ber Kenn Dt | — 22 Kap. EIER ET eh ee: x 
en 1095 € 4 A ganan ke Bio ift noch immer kein rechter Zug; 
ma i ; 5 È y — nur für Bauplätze in beſſerer Stadtgegend ift regere Nachfrage 
uslanviſche Fonds Geteh; N Gpr. 7 Das Gülergefhäft hat durch den eingetretenen needed einen 


—— —ñä—ä— Gwsä— — —D .— 
Braunſchweigiſche Kohlenwerke. Die bisher im Beſitz der Herzogl. 
Braunihmet,timen Restrung befindlich geweſenen rn ei find befannt- 


welche ſich unter der Firma 
„Braunſchweigiſche Kohlen Bergwerke mit einem Aktlen⸗Kapital von 
1,600,000 Thir. konſtituſr: hat und den Betrleh in bedeutend vergrößertem 
Maßſtabe fortzuſetzen beabſichtſat. Der in dem Inſeratentheil des Blattes 
veröffentlichte Proſpect vermeidet jedwede Reklame und beſchrönkt ſich ledig- 
lich auf die pure Darſtellung bas Thalbeſtandes, fo daß wir, wohl zur Ruf- 
Härung des mit dergleichen Obj kten weniger vertrauten Publikum dle be» 
ſonders vertheilhaften Seiten des Unternehmers näher beleuchten zu dürfen. 

Die Gruben haben wir aus den Landtagsverhandlungen zuverläſſig 
befannt geworden im Jahre 1871 der Staaftskaſſe einen Reingewinn von 
ca. 73000 Thlr. gebragt wobei jedoch jehe erheblich Neuanſchaffungen in 
Abzug gebracht find, welche nach dem bei Privatgeſellſchaften herr 


ſchenden und vollkommen berechtigten Brauche auf In weular und Wienfilien. 


Gonto gebucht und nur allmälig durch Abschreibungen amertofirt werden weil 
der Beſitzsthums ce 
Der Reing winn von 73000 Thlr. if bei den damaligen Kodlınpreifen 
von 5—6 Sgr. pro Tonne erzielt worden. Die Preiſe haben jedoch in 
ihrer ſortdauernd zunezmenden Steigerung gegenwärtig die Höhe von 
9—10 Sgr. erteſcht und ſchon hiernach müſſte ſelbſt ogne jede Betriebserwꝛi⸗ 
seang ſich ein Nettogewtun von 150,000 Thlr. ergeben. Die Rente ſtellt 
n der Wirklichkeit noch erheblich günfiiger. Dann die der Ge ellſchaft 
ur Verfügung ſtehenden gröſſeren Betttebem tiel, welche bii der früheren 
Bermaltung in bet weitem nicht genügene dem Mape disponible waren 
eſtatten auf den der Geſellſchaft gehö igen 42 Grubenfeldern von ca. 1½ 
elle Quadrat (7100 He'laren) Amfang und bei Flözen von rieſiger 
Mächtigkeit (ois 97 Jutz) eine untrmäßliche urd fajt unerſchöpfliche Ausbevt; 
daß jeder zu fördernde Kohler quantum reiſſenden Abſatz findet bedarf dei 
rrſchenden Bedarf urd Mangel an Kohle kaum Erwäßnung. 
Weſentlich erleichternd für den Abſatz iſt die vorhandene die Kohlenfel⸗ 
der dnichſchneſdende Etſenbahn verbindung ur d es iſt ein beſonderes werthvoller 
Nicht, daß die kraunſckweſgiſche Elſenbahn der Geſellſchalt gegenüber ner 
pflichtet ift / Melle Ciſenbahn nach den den Schächten koſtenfret zu bauen 


und zu unterhalten. 
Alle diele Verhältniſſe lafen dieſes Unternehmen von vielen fo günſtigen 


Umſtänden begleitet erfpeinen, wie wohl felten bei einem ähnlichen der Gal 


geweſen 


Börſe zu Polen 
am 1. Jebruar 1873 
Giſczälisabſchlüſſe find nicht zur Renntniß gelangt. 


„ (Brobutiensertehr.) Im dieſer Woche hatten wir tet gelle dem 
Doft rauhes Witter — Der Markt war ſchwächer, as in voriger Wow: 
Der Verkehr zeigte keine ſoaderliche Leahaftigkeit. Abzüge halten 
nur ve einzel Rait Fü Wetzen zogen die beſſe en Gattungen elwas an 
85—92 Thir. während die mlitleren urd oriinären Qualia en wie biher 
Roggen gob nach; 
ordinäce 50 


ð bedan zen fe ue Sorten 54—56 Thir, mitiler 52—53 Thlr. 


61 Ther; Ger fte kam theilweiſe etwas nid ger zu ſtehen, 42 47 Thlr. 


Hafer und Buchweizen blieben unverändert, eaſterer 25 31 Thlr., letzterer 
45 47 Tile; Erbſen erhielten ſich in Roch wan e auf 52 55 Thlr. 
in Auttermaare auf 434—5) Thlr.; Widen verkaufte ſich wit 40 43 
Thir.; gelbe Lay neu ließen fiğ mit #1 - 33 Tole. blaue mit 20 3) Thlr. 
notiren; Kartoffeln waren, wie in der Vo woche, mi 13 154 Thlr. 
käuflich. Mehl ging etwas zurück: Wetzen mehl Nr. Ou. 15 64 Thlr., 
Roggenmehl Nr. ) u. 1 34—44 Thlr. (pro Eine. unverfleuri) 

Ti Bezu; au den Terminhandel in Roggen hatten wr eine forte 
währende Geſchaſtsloſtg eit zu konflatlren; indiß wer die Haltung bis gegen 
Mitte der Woche noch eine ziemlich ganftige die aber demnächſt duch ene 
bis zum Schluſſ: vo hercſchend gebliebene mattere Simmang verdrängt 


wurde. In defer letzteren verlief auch der Januar Stich a und ohne daß 


Kogger⸗Ankendi⸗ungen die Nede geweſen in äußen ſter Ruhe. 


von 
Spiritus it ach wie vor reich ich ugeführt worden; während ein 


Spell in den Sort fabeſten Aufnahme fard, nahmen Berladungen per, Bapu 


andel war mehrfachen Schwankungen 


wie ver Kahn ihren Fortgang Der 
endenz trat bald einige Beſſerung ein 


unterworfen; rah anfänglich matter 


die eben fo koſch wieder einer ungünftigeren Stimmung weichen muß e wor. 


auf aber neuerdings eine gebeſſerte Meinung ſich geltend machte, Die ſe doch 
ſchließ ich ſich nich erhalten tonnie Um Uebrigen wick tin fig de Spiellut⸗ 
Engagements pe: Jonuar bei mäßigen Ankünd'gunzen bis zum Stich’age 
prompt und ruhig ab 


Icrtvalbericht.! Weiters Schnee. Roggen 0 K ogr) ge 
Gäftsios Nündieun spre? . Bebs. 634 nom. Zebr.⸗Mäcz do Frühjahr 
us. Boril Hai de., Mai Junt do 


Spiritus (nr 10956 Liter . malter Kündigungspreis —. pe Fehr 
1173 G., * 1748, Upal 18 0 April⸗Mai 18 bi. u. G., Mal 183 bz. 
. % dan 81 by: u. S., Suli 181 by S. i i 
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Amer. 6proz. 1882 Bonds 
dito dito 1885 Bonds 
Dekere. Papier⸗Rente 624 B 

dito Siſberrente 6 

dito Looſe von 1860 
Ftalieniſche Rente 
Ruſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 
dito dito 187 ler Anl. 
Ruff. Bodenkredit⸗ Pb. 
— Liquid. Pfan obe. 

súrt. 1865 5proz. Ani. | 525 

dito 1869 6pvoz. Kul. | 635 
Türkiſche Looſe 
Ruſſiſche Noten 


Oeſterreichiſche Noten 921 G 


Bank⸗ Aktien, 


Berliner Bankverein 
dito Bank > 
dito ehe eh Er 
bito Wechsler⸗Bauk 614 G 
Breslauer Diskentobank 1198 = 
Berliner Disk.⸗Kowmd. — 
ee a 

eutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin — — 
Centralb. Jud. ü. Hand 109 Æ 
Rollei, Bank f. dw. 93 
Meininger Kredithank 


Deftere. Kredit 204} © 
Oftveutſche Bant 1004-3 U © 


Solister (Carl-Ludwb.) 1054 G 
Halle⸗Sorau- Buben 668 * 
dito Staunmprior. 
Hannover⸗Altenbecken 
Kronprinz⸗Rudolphsb. 78% 


@ 


Lüttich⸗Limburg 35% b: 
Mörelſch⸗Pof. t⸗Akt. | 624 U @ 
dito Stamm: Prior, 851 & 
Magd.„Halberfi.3}pr.B. — 
N Staate. 205 bz 
Defter. Sübh, (Lomb) — 

ultimo 120 bz 

Oftpreuß. Südbahn — — 
Rechte Oderuferbahn — 
Reichenberg⸗Parbybis — — 
Rhein Nahe 45 © 
Schweizer Unior 234 © 

dito Weſihahn 555 © 
Stargard⸗Poſen 100% B 
Rumäniſche 454 3 & 
Berlins Dresden Stamm — 
. Juoduferie-uttien 
Marieuhütte ; 
Redenhütte — 
Berl. Holzkomptolr 106} G 
Berl. Viehhof u 
il Waggonfabr. — — 
auchhammer 121 G 
Poſ. Bierbrauerei 00 @ 


Immo lien 


—— ee 
Voſener Privat: Marktbericht vom 1. Februar 1873. 


win 18 |an num 
wenig verändert. e. zuninäx unb defe | 70 75 5 
Aa 
Roggen: OE | Biri m. 
hragiet Fa | orbinär 51 8 
Gerta eine 45 46 „ 
ohne Umſatz. , mittel unt orbiner 42 44 , 
Leinſgamen: 125 31 
preis haltend. tz pa 
2 
afer: iS imer t ee 
dringend offer ii. (. mittel und beruf 2425 „ 
2 Fe 
Erbſen: SS J Rode 63—64 „ 
matier. IT | Butters % A9. „ 
a 
Deilfaaten.. 3 | Raps 
jap! E Rüb frs 
2. 
f 
wien: 3 
gefragt. * . 
1 
Ries: 8 roth 13-15 „ 
beachtet. i a | weiß 15—20 „ 
dug IE 
uch wel zen: 4 
niedriger, 2 8 
Lupinen: gelbe 
1 blaue 


Wöchentlicher Börſenbericht 
HM. Poſen, 1. Februar 1873. 
Ponds, Die Börfe befindet ſich im ruhigen Fahewaſſer unter fo xor- 


malen Verhältniſſen, daß eine Berichterſtattung wegen ser 
Der Utimo widle ſich det üb-ra 9 flüffle 
die Folge davon ift eine darch⸗ 
ebleten des Kurs ettels Die fernere 


ten Stoff fat ſchwierig wird 


gem Geldftande glatter ab als j: zuvor; 
auf faſt allen G 


grtifende KRurserhöhung 


110 6 3999 329005 28121 


ms 


I an tntereffat« 


Ermäßigung dis engl, Diekontos laßt che ſolche auch von Dir Preuß. Bank 
erwarten, ein Gliiches berſchtzt man von der Detre. Natlondlbank. 


dies kennzeichnet die geſunde Lage des Geldmarkırd, welch 
Die Verliner Börſe wollte ſich aber defer An- 
behielt ier Balſſein ereſſe bet odwogl es ziemlich Ear 
eg benen Verhäl' niſſen 


fe'gerung wohl rechtfertigt, 
ficht nicht zu neigen, fie 


zu Tage liegt, daß ie Chancen nach unten unter den g 
Das Batrfelutenffe drückte ſich am Ultino am Beſten in 


ſehr gering find. 
den niedrigen Reportſätzen aus. 


ganz unbedeutend, während Lombarden für welch; ein 


Alles 


eine fernzre Kurg» 


Für Franzoſen und Kredit war der Report 


ſtand 3—1 pCt. D port erzielten. 


Unfere Börf: 


den. Erſteres bıfkand 


+ pCt D port auf B binar eporlirt wurken. 

überhaupt ftsite Blanko Verkäufe haitgefun 
nung welde in Berlin dafür gerrſcht, nicht theil. 
wean uicht un urchſichtige Verdältniſſe müſpeelteg, 


wäre auch ein zu hoher, 


atte weniger an Decouvert u 
Fur in Mät. Poſese en, welche theils glatt thetis mit 
In dleſen Papiere haben bier 
en da man die günſtie Mei 
Der jetzige Kurskand 


großes D covert bes 
nd Geldüberfluß zu lei 


deren Rückwirkung eben dife Kursſtetgerun ift. Lombanden und Franzoſen 


wurden echt lebhaft gehendelt, eebenſo Silberrente 
Vonkakeſen ſchwenkten Oftber ſche zwiſchen 101 und 100 und 


Von pifi er 


Italiener und Türken. 


bedengen F pCt. Reporl Bol. Wechsler bet geringem Verkehr ebenfnlls } pCt. 


Rumäne und Schweizer Wft waren ſteigen“, be 
Das rafe Wetter hat endlich eineni ſchurfen Fone Plat 
Saaten ohne ſchützende 


Roggen, 


gemacht, welcher j? och die ziemlich vorgeſchritte e 
Obwohl günſtiger als dae bisherige Regenwetter 
n für die Saaten nicht verſcheuchen, wenn 
Breite bliebe von dem Witterunzswechſel 
ter dem Üngebn!e, 
Demnach iſt wohl im 


Schr ted de trifft. 


diee Witterung die Befürchtunge 
nicht bald Schnee eintritt. Die 
unberutrt. Jeder Aufſchwun; de ſchwand wieder un 
ches auf ruff. Roggenverſchlüſſe am Mar te war, 


Frübj ehr ene beden ende Z fahr ruff. Waare zu erwarten, welche den 


fell der inland. Zufuhr in Berlin und Stettin erſczen wird 


Las dmarkle waren die Zufetz en mäßig. 


Im Termin zeſchäfte war Febrnar in De 
Termine unter jedem Angetote gachgaben. 


Frühjahr einige Nachfrage auf, welche ſchlanke Befriedigung fand. 
Dede urk Veran ven B. Dedes & Eo, (G. N A te Been, 


fonder Letztere ſehr be lebt. 


kenn 


wel 
Aus⸗ 


Am pief en 


dung begehrt während [pätere 
Am Schluß dr Woche trat für 


bz. 
85 vb, Sept Ott. 84 b u. 


N'. B., klein: 42 49 B. 


Stillſtand erfahren, der dem Jrühlahrsgeſchafte zu Gute kommen wird 
Breslau 31. Januar. Die Borſe eröffnete in günſtiger Haltung, 


} welche im Laufe der Börſe weitere Jortſchritte mach te; fat ſämmtſiche Spe- 


kulations Effekten gewannen bedeutend im Kurſe und ſchloſſen 

Umſätze waren febr bedeutend. Der Schluß der Dne gal In Pen 
Geld flüffig per Februar wurden Br Kredit 2048, wozu fie begehrt 
ſchloſſen Lombarden 1184 a 119 a 1184. Brarzofen 2044. Schleſiſg e Bank 
159 Etwas bez. u. Gd. Diskontobank 120 dez. u. Gd. nen 
1274 a } bz. Matler-Bant ſehr lebbaft, 1405 a 143 ber. Woder-Srebit- 
Aktien 105 Gd. Eifenbahnen ſtill. Fonds fehr fet und begehrt. Won In⸗ 
tuftrie Eff kten Lzura 249% à 250} a 250 dez. E ſenbahn⸗Bedarf 160f a ° 
162% bez. Bauer⸗Rehorſt inkl. Dividende 103 à 1034 bez. u. Gd. Nach⸗ 
börſe ur veräadert. Berliner und Wiener Kurſe bekannt. Prämien: Kredit 


2065 — 2 b z. v. Gd. Lombar den 120% — 1$ bez. u. Br. 
145 3 bez. u. Gd. Wechsle, Bank 130 x $ G Be 
162 — 3 bez. Lauia 255 — 5 > Schleſ. Bod. = Ared.- Pfandd. 964 — 


971 bez. Schlef.- Bod.. Red. - Alt, Bank 105 bezahlt. 


Produsien⸗ Wörle. 
Stettin, 31. Jan. An der Börje [Analicher Bericht. 
Luft. — 2 h Morgens — 4 R. Baromelır 28 7. * Pean 1 
Weizen matter, p 2000 Pfd. loto gelber geringer 50—62 Ni. beſſerer 63 


73 Rt, feiner 74 82 Mi., pr. Jau. 81 Ri. nom., Brü . 
Rat- Juni 83 bz. u. B., Junſ⸗Juli 824 B, Sul Su aß u A A da? 


Weiter klar 


B. — Roggen wenig verändert p. 2000 
Pid loto 50-544 Rt., feiner 564 Rt., pr Jan 54 nom, Debr td 544 
E 4%, Brübjabe 5b 544, f 53, Ne. Juni 544 ba, Juni-Juli 5 b}, Sept. 
Okt. 535g. u. B. — Gerfte p. 2000 Pfd. loto 57 Rt. ſchleſ. Frühjahr 
553 bz u G. — Hater fill, p. 208 Bid. loin 38 44 Rt. Frühjahr 40 b 
u G — Geben fill, p. 2004 Bid lolo 42—47 Rt. Brübjahr Auiter- 48 
5 Ni bz. — Winterrübfen p 2000 Wfd. pr. Sept. Ot. 1025 ty — 
KADAI matter p. 200 Pie. loto 23 Rt. B. pr. Jan Jan ebt u. Hebre - 
Märg 221 b. u. B, W z⸗ pril 237 5. u. B. April Mes 23% b, Mair 
Juni 24 G. & B., Sept Okt 23$ b. u. 6G, 1 — Speiius flau 
p. 100. tter a 100 % loko ohne Faß 173 Rt. bz. pr. Jan, Bebr. u. 
febre D ärz 173 B. Srühjahr 81 % 4 tts, Mat Junt tt W ., Jun. 
Jult 182 bg, Julk. August 18¾ , 19, 19¼, 19 bz u. B — Angemeldet: 
400 Ctr. Nüböl. Regulizung spree für Kündigungen: Been BI Mt, 
Rocasa 54 Mt Nabel 224 Mi, Spiritus 174 Rt — Beiroleum matter, 
'oto 64, r bz. Kleinigkeiten 63 di, alte Uſauce 61 bz. Regultrungspreit 
t Ri, Jaun u Jan ger. 64 B., Behr, 61 bz. u B. Bör Mig 6 B., 
Sept Dit. 63, 4 bz. u. B. (Ofi- Sta 
Magdeburg, 30 Januar. Weizen 7781 Ri, Roggen 59 6 
Geshe dh 6 Ni., Hafer 46-50 Kt. für 2006 Pfd. Baal. b 
Königsberg, 30. ar uur. (Amitiiher Produktenbecſcht. In talen 
pee Tonne von 2000 Pfr. Bollgeroſcht.) — Weizen Into unverändert, ee 
3. 88 R. B. bunter 76-83 Rt. B., rotzer 75 2 Rt. B 
zen unveränd, loto imländ 47--52 t. B. Iols ruff. 45 50 B., pro grüß ⸗ 
ish 5 4B, 0 6, Mat-Juni 514 B., 505 G. — Gerſte loko große 42—60 
i Hafer Into 33 4% Mi B., pr. lahr 42 B., 
416 — Erbſen lolo weiße 43 46 Ri B. grau 42 60 B., 
2 48 B Bohnen lolo 40 46 Rt 8B. Widen lolo 30 40 Ri. B 
 Peinfant flau icke feine 78 90 K. G. miite! t5.. 74 Mt B., orbinäre 
16— 6b Rt. B. — Rübſaet loto g 200 Bid. 90—10) Rt, B. 
wie — B. — Thywothen 


öl oke pro 100 Pfd opne Ach 24 . 8 Mübku r , 
4-24 Hi ®. — Lenne pes 100 boa ame asop 

Spiritus- Bericht Wpiciins loto ohne Bag per 100 Litres pro 100 
#%:. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Eitres Into aue Baß 18K 
s G (K. d. B.) 


Breslau, Acute Weadutıen Preis acht vom 3. Januar.] 
Oſſizell gekündigt 900 Ctr: Oel 5000 Etr Roggen, 5000 Liter Spiritus. 

Kleeſa at, rothe, ruhig, ordt är 1 — 2 mitie! 12 — 3, fein 144 — 
154. bochfen 155 1614 Ri. — kleeſaat, weiße matt, ordinär 12 44 
mittel 15 174, kein 18 20, gochfein 205-2? Rt. — Roggen (p. 1000 
Hie geſchäf a s vr Jan. 573 bz, Jad.⸗ĩJebr. 575 bz u B., April Mal 
67 G. 4 . Mai Juni 574 5. — Weiten per 1000 Kilo per 465 8. 
— Gerſte he 00 Ki pr Jan 52 G. Dafer per 1000 Rilo per 
Jan 42 G. Aprfl⸗ Mal 44 B. — Raps pe 00 Kilo per Jan 103 G. 
Rüdi mit, pez % Ktlogr. loto 24 B, vr. Jan. 2 (. neue Ufance 
23 8 Jap. ehr TA mu. Uanc 2 B, Gebr März 24 B 
neue Ufane: 2 3 B. age. i 22 B, Mat. Ju 1 24 B, Srpt- Dü. 2 ' 
= airaa e nn 173 B, 4 ®. per Jan. u. 
Jan. PUR . u. O., „Ma. 20 * Mail 8 i . 
Juli ge 9.— Mai E 115 R 3 n 

:qul:ru ı,Apreife pro Januer 1873: Mengen 58, Weizen 8 

gaser 42 Mays 103 RUGL 224 Steins g wen 

\ Die Pisi Rommitiiom 


Brröien, den 30 Januar (Landmarit.) 


In Thlr., Sgr. und Pf. pro 
100 Kilo mamms. 5 


ne weittie ord. Staart. 
SSS - 8.5. 62 188 
58 3 de g 10 72 6 | 
FEA Sign | se Bj- 15177, --|5 | 18 | — 
2856 „ 12 ö 8 42 — 
. 38% neul 1 12 4 6 3 24 
Sglre |o. 0 425448 
Per 100 Kilogramm feine mittle ord. Warre 
—— — — 2 — 
: . Ser) 
nag Mapt., . 100805 925 — 
228 Dinter ahn 912 6 62, ef 5 — 
5 2 Sommrrühſen 910 816|- f 715— 
ERE Dotter €15 1126 r 
SIE Bhlagle'n diaaa B ie AE 
5 ; 3 5 ka (Brel Ddls.⸗Bi) 
ner. 31. Januar. Br: sr nce. „ Mi 
2 eigena 25 12Bpfe 78.—83 Thlr. en 84 #5 201. 
p 1000 igaren == Woggar 120 la fd. 52 53 Tol r 180g Silo. 
gema  Cibfen nach Qual. 42 43, 44 Thlr. pr. 1000 Folge — Spt- 


rütus 11 Thie vr. 0 Ren 00% (Brom. Ztg.) 


—— —— ñ — — 
Pofen-Inowraclaw-Bromberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai — 


Abgang. nkunft, 
Gomisehter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. | Gemischter Zus 1 Uhr 5 Min. Nachm. 
ee 11 39° - Vormittg. Personen. Zug %-- m. 
Gemischter Zug 8 - 2 - Gemischter Zug 7- 6 Morg 


Nachmtt 


e 


E m: Po 


